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der Zeitung ſowie alle Poſt des deutſchen Reiches an. 


Zur Lage in Griechenland. 


So ſpärlich auch die Nachrichten ſind, welche aus 
Griechenland über die durch die Entlaſſung des bisherigen 
Mimniſterpräſidenten Delijannis plötzlich geſchaffene außer⸗ 
gewöhnliche Lage und die Vorgänge, welche dieſem Ereigniſſe 
vorangegangen ſind, zu uns gelangen, ſo ſteht doch nach allen 
don unparteiiſcher Seite eingegangenen Berichten feſt, daß in 
Athen der Ausbruch einer Revolution nahe bevorgeſtanden hat. 
Der „Voſſiſchen Zeitung“ wurde ſchon vor einigen Tagen 
gemeldet, daß erregte Menſchenmaſſen vor dem Schloß des 
Königs hochverrätheriſche Rufe ausgeſtoßen hätten, ja nach 
neuerlichen Mittheilungen, welche dem „Peſter Lloyd“, alſo 
. einem zuverläſſigen Blatte, aus Athen zugegangen 
ind, hatte ſich vor dem königlichen Palaſt, nachdem die ur- 
plötzliche Entlaſſung des bisherigen Miniſterpräſidenten in 
weiteren Kreiſen bekannt geworden war, ſofort eine zehntauſend⸗ 
köpfige Menge angeſammelt, aus deren Mitte brauſende Hochrufe 
auf Delijannis erſchallten, während andererſeits mit gleicher Kraft 
ertönende Rufe wie „Nieder mit dem König! Nieder mit dem 

erräther!“ einen unzweideutigen Beweis davon gaben, weſſen ſich 
der Monarch eventuell von ſeinen allergetreueſten „Unterthanen“ 
zu verſehen hatte. Außerdem ſoll, wie das letztgenannte Blatt 
weiter zu melden weiß, auch in der Armee, die in Griechen⸗ 
land bei den politiſchen Ereigniſſen gleichfalls Partei zu er⸗ 
greifen pflegt, und beſonders im Offizierkorps der Widerſtand 
ſich geregt haben. Die delijanniſtiſch geſinnten Offiziere Hätten 
den Befehlen des Königs diejenigen ihres oberſten Chefs, des 
Kriegsminiſters, als welcher Delijannis gleichfalls fungirte, 
entgegengehalten, und ſchon die Thatſache, daß der König ſich 
ſcließlic veranlaßt geſehen habe, perſönlich den Oberbefehl 
über die Athener Garniſon zu übernehmen, beweiſe deutlicher 
als alles andere, daß er auf das Aeußerſte gefaßt geweſen 
ſei. Inzwiſchen habe ſich jedoch die Situation ſoweit zum 
zeſſern gewandt, daß jetzt die Ausſicht einer Löſung der 
Kriſis auf geſetzlichem Wege wenigſtens nicht ausgeſchloſſen ſei. 

Läßt man, was jedenfalls das Richtigere iſt, den Schluß 
dieſer Ausführungen vorläufig auf ſich beruhen und vergegen⸗ 
wärtigt man ſich ſtatt deſſen die vom Könige geſchaffene 
Situation, ſo iſt über die Thatſache nicht hinwegzukommen, 
aß, nachdem die Wahlen im Herbſt 1890 dem damaligen 

poſitionsführer Delijannis gegen den Miniſterpräſidenten 
Trikupis, den Vertrauensmann des Königs, eine Majorität in 
er Kammer gebracht hatten ähnlich der, über welche die Regie⸗ 
tung in Rumänien verfügt, jetzt eine Art Staatsſtreich vorliegt, 
wo Delijannis, der ſomit nach allen Regeln des in Griechenland 
errſchenden parlamentariſchen Regimes in feinem Amte zu 
Recht ſaß, vom Könige kurzer Hand entlaſſen wurde. Zwar 
Kann letzterer nach der Verfaſſung die Minifter in gewiſſen 
fällen entlaſſen und man nimmt an, daß ihn die finanzielle 
iſe, in welcher ſich Griechenland momentan befindet, diesmal 
zu dem Entſchluß geführt hat, ſich gegen die Majorität der 
ammer von den ihm übrigens perſönlich unſympathiſchen 
wielijannis zu trennen, doch iſt es mindeſtens zweifelhaft, ob 
ies ein zureichender Grund war, gerade jetzt ſo ſchroff Partei 
zu ergreifen, da die Anſichten des Königs über die beſten 
Mittel zur Beſeitigung der finanziellen Schwierigkeiten des 
taates durchaus nicht diejenigen des Volkes und Parla⸗ 
mentes find und gerade das Tabaksmonopol, welches der 
König als Allheilmittel gegen die finanzielle Kriſis einführen 
ill, noch ein ſehr ſtrittiger Punkt iſt und überall den heftigſten 
Widerſtand findet; jedenfalls er der Monarch, ehe er in 
dieſer Weiſe eingriff, einen Beſchluß der Kammer abwarten ſollen, 
deren Majorität damit gewiſſermaßen ihre Kraftprobe hätte 
beſtehen können. Die ſtarken Bedenken, welche Delijannis in voll» 
ſtündiger Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des Parlaments 
und des Volkes gegen das Tabaksmonopol beim Könige vor⸗ 
brachte, ſollen aber gerade beim letzteren, der auf der ſchleu⸗ 
nigſten Durchberathung und Einführung des Monopols be⸗ 
tand, während der Miniſterpräſident rieth, mit der dritten 
Jung in der Kammer noch zu warten und die Vorlage in 
Eugen Punkten abzuändern, den Hauptanſtoß zu Delijannis 
ntlaſſung gegeben haben. Die „Kreuzztg.“ und andere reak⸗ 


| Bollite Billigung findet, ſtellen die Sache allerdings fo dar, 


anden auf bie 2 Örfirage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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Morgen ⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 12. März. 


daß er am liebſten auf das Finanzgeſetz überhaupt verzichten 
würde. Das neue Kabinet, das unter Vorſitz des Königs 
täglich das neue Budget ausarbeite, habe dagegen ſchon jetzt 
durch eine ſicher zu erwartende Erſparniß von zehn Millionen, 
die allerdings nicht die militäriſchen Ausgaben berühren ſollte, 
bewieſen, daß es die Finanzkriſis endgiltig beſeitigen werde. 
Thatſächlich ſind nun gerade durch 8505 militäriſche Ausga⸗ 
ben die griechiſchen Finanzen in erſter Linie ſo arg mitgenom⸗ 
men und gerade die Betonung deſſen, daß im Militärbudget keine 
Abſtriche erfolgen ſollen, charakteriſirt die ganze Haltung der 
„Kreuzztg.“ und ihre Klique in dieſem Streite als eine ein- 
ſeitig parteiiſche. : 

Der Athener Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ 
machte nun vor einigen Tagen in ſeinem Bericht über die 
jüngſten Vorgänge in Griechenland, den erſten ausführlicheren, 
der überhaupt in dieſer Sache zu uns gelangt iſt, darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Geſchichte Griechenlands ganz unzweideutig 
beweiſe, daß Zwiſtigkeiten zwiſchen Volk und König ſtets zum 
Nachtheil des letzteren ausgefallen ſeien. Nimmt man nun den 
Fall an, daß die Majorität der Kammer an Delijannis feſt⸗ 
hält und auch das Volk ſich für ihn entſcheidet, ſo wäre ein 
ſolcher Zwiſt da, denn, wenn auch das neue Miniſterium, wie 
es heißt, den Verſuch machen will, trotz der jetzigen delijanniſti⸗ 
ſchen Kammer fürs erſte mit derſelben weiter zu regieren in 
der Hoffnung, daß einen oder den anderen Deputirten von der 
Partei des bisherigen Miniſterpräſidenten die Furcht vor dem 
Verluſt ſeines Mandats zu einer Unterſtützung der neuen 
Regierung veranlaſſen werde, ſo iſt die kürzlich mit der 
Dreiſtigkeit, welche ſtets das ſicherſte Merkmal der Offizioſität, 
verbreitete Nachricht, daß die Regierung befchlojjen habe, die 
momentan vertagte Kammer überhaupt nicht aufzulöſen, doch 
auch nur dahin zu verſtehen, daß man eben verſuchen will, 
mit der jetzigen Kammer auszukommen. Wenn aber kein Ein⸗ 


vernehmen mit ihr erzielt werden kann, ſo bleibt der Regierung 


ja gar nichts weiter übrig, als zur Auflöſung zu ſchreiten. 
Bezeichnend genug iſt es jedenfalls, daß Trikupis den Ruf des 
Königs zur Kabinetsbildung ausſchlug, bezeichnender noch, daß 
letzterer ſich überhaupt, nachdem er Delijannis, gegen den er, 
wie ſchon hervorgehoben, perſönliche Abneigung beſitzt, entlaſſen 
hatte, ſofort an Trikupis, deſſen Perſon ihm geneh mer iſt, 
wandte und erſt, nachdem dieſer ausgeſchlagen hatte, ſich mit 
Konſtantinopulos in Verbindung ſetzte, der nun ein bloßes 
Uebergangsminiſterium denn ein anderes iſt das jetzige 
Kabinet auf keinen Fall — glücklich zu Wege gebracht hat. 
Somit liegt das fernere Geſchick Griechenlands, vielleicht aber 
auch das der Dynaſtie noch ganz im Dunkeln und Niemand 
kann ſagen, ob das Vorgehen des Königs ihm zum Segen 
oder Unſegen gereichen wird, ehe ſich nicht gezeigt hat, ob das 
jetzige Miniſterium mit der Kammer auskommen wird oder 
nicht. Kommt es zu einer Auflöſung der Kammer und werden 
ſomit Neuwahlen nöthig, jo fallt dem die Macht zu, der bei 
den Wahlen ſiegt. Iſt es Delijannis, ſo wird die Lage des 
Königs ſchwieriger ſein als jemals zuvor. 


Deutſchland. 

A Berlin, 11. März. Nicht mehr weben! Der „ſoziale 
Ausschuß des Hohenſteinſchen Pfarrvereins“ erläßt einen Aufruf 
um Gaben zu erbitten, zunächſt zur Unterſtützung hunger⸗ 
leidender Weberfamilien des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein, be⸗ 
ſonders aber, um ſolche Eltern, deren Kinder ſich vom Weber⸗ 
beruf abwenden, für den ihnen dadurch entgehenden Arbeits⸗ 
verdienſt durch 1 zu entſchädigen. Den Webern aber 
ruft der Ausſchuß zu: „Heraus aus der Weberei: die Er⸗ 
wachſenen wenigſtens im Sommer, die heranwachſende Jugend 
für ihr ganzes Leben.“ In der That, der baldige Untergang 
der hausinduſtriellen Weberei iſt ſehnlichſt zu wünſchen. 
Die ſchlechte Geſchäftslage und die fehlende Kaufkraft der 
Maſſen beſiegeln und beſchleunigen jetzt vollends den Ruin der 
Hausweberei. Die verhungerten Männer, die blaſſen Kinder, 
die zum Soldaten untauglichen Jünglinge verrathen, welche 
Zuſtände in dieſer Hausinduſtrie been Die Verhältniſſe, 
wie ſie Gerhart Hauptmann in dem Drama „Die Weber“ mit 
photopraphiſcher Treue und ergreifend geſchildert hat, werden 


E 
konäre Blätter, bei denen das Vorgehen des Königs natürlich elfen bald der Vergangenheit angehören. Aber die Menſchen 


werden die Textilprodukte nicht entbehren, weil am Handweb⸗ 


As ob der König durch ſein Streben nach Einführung des ſtuhl nicht mehr gewebt wird. Der mechaniſche Webſtuhl läßt 


abaksmonopols gewiſſermaßen der Retter des griechiſchen in einer Stunde zwanzig mal ſo viel 
edits im Auslande ſei und daß er vollſtändig korrekt und früher mit dem Handwebſtuhl in einer Stunde hergeſtellt wurde. 
Intereſſe des Landes gehandelt habe, weil ſich die Regie⸗ Darum gerade wurde den 


im 


odukt herſtellen, als 


Handwebern ihr Arbeitswerkzeug 


ung den auswärtigen Gläubigern Griechenlands gegenüber unter den Händen zu Brennholz, ohne daß ſie eine Entſchädi⸗ 


b 


laoraliſch ſchon ſo gut wie verpflichtet habe, die neue Vor⸗ gung verlangen konnten. Die e ee Gütererzeugung die 
lage durchzubringen, Delijannis aber durch feine Rathſchläge Maſchine ermöglicht viel größeren [ 
eim König Georgios die Ueberzeugung hervorgerufen Habe, ſtand, als er ſeither dem Durchſchnitt vergönnt war, und die 


onſum und höheren Wohl⸗ 
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Geſellſchaft iſt nur noch damit beſchäftigt, dieſe größere all- 
gemeinere Wohlfahrt aus einer Möglichkeit zu einer That⸗ 
ſache zu machen. — — In einer ſehr verſtändigen Aeußerung 
des Präſidenten der Internationalen Zigarrenmacher⸗Union von 
Amerika, A. Straſſer, über die Streiks finden wir auch den 
Satz: „Ein Streik ſollte in einer ruhigen, doch energiſchen 
Art und Weiſe geführt werden, ohne ſich anderer als that⸗ 
ſächlich vorhandener Fonds und ſicherer Quellen zu rühmen.“ 
Das Letztere könnten ſich deutſche Streikende mit Nutzen 
merken. Das Publikum, namentlich aber die Arbeiter anderer 
Berufe, ſowie das nichteingeweihte der Mehrzahl der Streiken⸗ 
den ſelbſt durch übertriebene Angaben betreffs der vorhandenen 
Streikfonds zu täuſchen, iſt eine Praxis, die noch jedesmal 
zum argen Nachtheil der Streikenden ausgeſchlagen iſt. Na⸗ 
mentlich hindert ſie eine rechtzeitige Beendigung eines ver⸗ 
lorenen Streiks, weil gegen die Beendigung der Einwand er⸗ 
hoben wird: es ſind ja noch Mittel da. Der letzte Buch⸗ 
druckerſtreik, deſſen Scheitern Wochen vor dem formellen Ende 
von den Eingeweihten beſtimmt vorausgeſehen werden mußte, 
iſt ein lehrreiches Beiſpiel dafür. Der amerikaniſche Mahner 
hat durchaus Recht. — — Die ſich für Schulreform in- 
tereſſirenden Kreiſe erfahren wohl auch ganz gern, was im 
Auslande an Lehrplänen und im Berechtigungsweſen geändert 
wird. Deshalb nehmen wir von einer aus England kommen⸗ 
den Mittheilung Notiz, nach der es jetzt ſicher, daß die Uni⸗ 
verſitäten auch fernerhin denen, die keine Prüfung im Griechi⸗ 
ſchen beſtanden haben, verſchloſſen ſind. Es hatte ein langer 
Kampf ſtattgefunden, in dem die Neuerer nunmehr unter⸗ 
legen ſind. Von einer Dispenſation der Schüler, die nicht 
Griechiſch verſtänden, erwartete man, daß allmälig die Ver⸗ 
drängung des Griechiſchen aus den Schulen bewirkt werden 
würde. Wenn das Griechiſche ſo unbeliebt iſt, ſcheint aber 
doch eine Neuordnung um ſo nöthiger. 

— Der Erlaß des Kultusminiſters vom 16. Januar 
dieſes Jahres, der beſtimmt, „daß der Vater eines ſchulpflich⸗ 
tigen Kindes ſelbſt dann, wenn er einer ſtaatlich anerkannten 
Religionsgemeinſchaft nicht angehört, verpflichtet iſt, das 
Kind an dem Religionsunterricht in den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen theilnehmen zu laſſen, ſofern nicht der Nachweis er⸗ 
bracht iſt, daß für den religiöſen Unterricht des Kindes ander⸗ 
wärts in ausreichender Weiſe geſorgt iſt“, beginnt bereits in 
die Praxis überſetzt zu werden. So iſt kürzlich einem Sozial⸗ 
demokraten Schmidt in Halle, der Diſſident iſt, von 
Seiten des Rektors ſeines ſchulpflichtigen Kindes aufgegeben 
worden, ſein Kind ſofort an dem Religionsunterricht theil⸗ 
nehmen zu laſſen. Ein Zwang bezüglich der Wahl der Kon⸗ 
feſſion iſt nicht ausgeſprochen worden. Da dieſe Verfügung 
mit zum Theil noch in Kraft ſtehenden Verfügungen des 
Miniſteriums Falk, ſowie mit den Beſtimmungen des Allgem. 
Landrechts 2. Theil XI. § 44 und 2. Theil II. § 78 in 
Widerſpruch ſteht, ſo hat Schmidt ſofort Proteſt eingelegt. 
Schmidt ſendet ſein Kiud zunächſt nicht in den Religions⸗ 
Unterricht und die Angelegenheit wird wohl vor dem zuſtän⸗ 
digen Gerichte zum Austrag kommen. 

— Der „edle“ Herr v. Waldaw, der einſt im Herrenhauſe 
erklärte, er müſſe erſt eine verhungerte Lehrerwittwe 
ſehen, ehe er an die Noth der Lehrer glauben könne, würde — 
wenn er es erlebt hätte — an ſeinen Standesgenoſſen eine rechte 
Freude haben. Ein Frhr. v. Lilienkron, Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für Rotenburg⸗Hoyerswerda, Rittmeiſter a. D. und 
Rittergutsbeſitzer, hat nach einer Mittheilung der „Bresl. Morg. 
Ztg.“ in einem konſervativen Bürgerverein zu Berlin einen Vor⸗ 
trag über „den wahren Werth des Volksſchulgeſetzes“ gehalten. 
Ueber die Gehaltsfrage bemerkte er u. A., daß „der Wunſch der 
preußiſchen Lehrerſchaft, das Grundgehalt auf 120. M. feftauleßen, 
von der konſervativen Partei als ausverſchämt bezeichnet 
worden ſei.“ Von einem Lehrer, der in einer früheren Verſamm⸗ 
lung es gewagt hatte, ihm zu widerſprechen, ſagte der Herr Baron, 
wie d cb tg.“ berichtet: „Dieſer dumme Bengel 
iſt noch dämlicher, als ich glaubte, und will mich belehren?“ 
Dem ganzen Gebabren der verſammelten Geſellſchaft ſetzte ein ge⸗ 
wiſſer Herr v. Unruh die Krone auf, indem er ſich zu der 
Aeußsrüpg veritieg: „Der Lehrerſtand iſt voll Arro⸗ 
ganz, die Lehrer find Leute von niederer Polit un und 
kümmerlicher Bildung, treiben hohe Politik und wollen 
die Welt reformiren!“ 

— Bezüglich der unklagbaren Differenzgeſchäfte 
wird die „Freiſ. Ztg.“ im Anſchluß an den geſtrigen, auch von uns 
B Bericht über das Erkenntniß der erſten Zivil⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I. darauf aufmerkſam BE 
daß das Kammergericht im Gegenſatz zu anderen neueren Erkennt⸗ 


niſſen, aber in Uebereinſtimmung mit der Rechtſprechung des 
Ein als Spielvertrag anzuſehendes 
Differenzgeſchäft iſt nicht ſchon dann als vorliegend anzuſehen, 
wenn die Abſicht des einen oder beider Kontrahenten nicht auf 
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aß das Recht und die t effe hextragsmäßig, 
ſei es ausdrücklich, oder durch ſtillſchweigende Willenseinigung, 
ausgeſchloſſen worden iſt. a . 

— Zu Beginn der Sezeſſion im ſozialdemokratiſchen Lager 
wurde in einer Verſammlung der Unabhängigen der Vorſchlag ge⸗ 


macht, den blutrothen Haſſelmann aus Newyork als Führer 
zu verſchreiben in dem Kriege „gegen die Alten in Paläſten mit 
goldenen Balkonen“. Der Vorſchlag, der Anfangs mit Rückſicht 
auf die Gründe, die ſ. Z. Haſſelmann bewogen haben ſollen, bei 
Nacht und Nebel über dos große Meer zu ziehen, etwas koſtſpielig 
* ſoll jetzt zur Wirklichkeit werden. Haſſelmann ſoll geneigt 
ſein, noch im Laufe des kommenden Frühjahrs nach Berlin zu 
kommen. Aus der ſozialdemokratiſchen Partet ift Haſſelmann mit 
Moſt ſchon auf dem Wydener Kongreſſe im Jahre 1880 ausge⸗ 


ſchloſſen worden. 


ey, 9. März. Heute fand im Verlage des hieſigen 
„Beobachters“ eine Hausſuchung ſtatt; dabei wurden 
die Nr. 53 und 54, welche Artikel über die Kaiſerrede aus 
den Berliner „Neueſten Nachrichten“ und einem bayeriſchen 
Blatte brachten, beſchlagnahmt. Herr Pretorius, verant⸗ 
wortlicher Redakteur des Blattes, wurde gegen Abend noch 
von dem Unterſuchungsrichter vernommen, da Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben iſt. 

Braunſchweig, 10. März. Ein hieſiger konſervativer 
Verein hatte an das herzo liche Staatsminiſterium das ſonder⸗ 
bare Erſuchen gerichtet, an allen Sonn⸗ und Feſttagen möge der 
Pferdebahn⸗Betrieb bis Mittags 12 Uhr gänz⸗ 
lich unterſagt werden. Das Miniſterium hat die Petitlon 
ablehnend beantwortet. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 9. März. Die Generalgouverneure Gurko 
aus Warſchau und Kochanow aus Wilna ſind ganz unerwartet 
hier wieder eingetroffen. Ihre Ankunft wird mit militäriſchen 
Maßnahmen in Verbindung gebracht. — Nachdem die Re⸗ 
gierung den Grafen Leo Tolſtoi auf fein Gut Jasnaja Pol⸗ 


er verbannt hat, beginnt fie nunmehr auch feine Schriften in 


cht zu thun. Wie nämlich die ug Wjedomoſti“ melden, hat 
das ruſſiſche Miniſterium des Innern die Colportage des Tolſtoi⸗ 
ſchen Märchens „Iwan der Narr“ verboten. Das Märchen ſchildert 
in malexiſchen phantaſtiſchen Bildern die troſtloſe Lage des unter⸗ 
jochten Ruſſenvolkes und hat bei ſeinem Erſcheinen auf die ruſſiſche 
Geſellſchaft einen tiefen Ei 


indruck hervorgebracht. 
Petersburg, 8. März. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“.] Die Ernennung des Wirkl. Staatsrathes 
Witte zum Miniſter der Wegebauten wird fortgeſetzt in Preſſe 
und Publikum eifrig beſprochen. Man vermag es kaum zu 
faſſen, daß eine ſo junge Kraft nach erſt dreijährigem Staats⸗ 
dienſte bereits zu einem ſo hohen Poſten berufen werden 
konnte. Bis jetzt war man eben nur gewohnt, alte ergraute 
Staatsbeamte, die meiſt ſchon längſt das Beſte ihrer Schaffens⸗ 
kraft eingebüßt hatten, auf ſolchen Poſten zu finden. Der 
neue Wegebauminiſter hat aber überhaupt eine ganz ungewöhn⸗ 
liche Karriere gemacht. Mit Ueberſpringung der üblichen Rang⸗ 
ſtufen, die jeder ruſſiſche Staatsbeamte geſetzmäßig durchlaufen 
muß, avancirte Witte vor 3 Jahren, als er von dem jetzigen 
Finanzminiſter vom Poſten eines Direktors der ruſſiſchen Süd⸗ 
weſtbahnen (damals bekanntlich noch Privatbahnen) zur Ueber⸗ 
nahme des neu kreirten Departements für Eiſenbahnweſen beim 
Miniſterium der Finanzen berufen wurde, ſofort zum Wirkl. 
Staatsrath. In dieſem Range iſt er nun auch mit dem Mi⸗ 
niſterportefeuille betraut, während es ſonſt ſtets üblich iſt, daß 
ein hierfür auserſehener Staatsbeamter mindeſtens im Range 
eines Geheimrathes, gewöhnlich aber in dem eines Wirklichen 
Geheimen Rathes mit dem Attribute eines Staatsſekretärs und 
dem Titel „Excellenz“ geſtanden haben muß. Für ruſſiſche 
Verhältniſſe iſt alſo die Berufung Wittes ein ganz exceptio⸗ 
neller Fall. Was aber noch mehr Wunder nahm, war der 
Umſtand, daß keinen von den auf die Kandidatenliſte Geſetzten 
des Kaiſers Wahl getroffen hat. Es heißt deshalb allgemein, 
daß der neue Miniſter ſeine Berufung zum größten Theile dem 
ſo viel vermögenden Einfluſſe Wiſchnegradskis zu verdanken 
gehabt hat und er ſo nur ein Werkzeug dieſes Letzteren ſei. 
Nichts deſto weniger iſt zu berückſichtigen, daß Witte 
immerhin ein gediegenes, gründliches Wiſſen zur Seite ſteht 
und, was die Hauptſache, daß er wirklicher Fachmann und 
Kenner des Eiſenbahnweſens iſt, was man ſonſt nicht immer 
für den Poſten des Wegebauminiſters für nöthig gehalten hat. 
Das gegenwärtig in Kraft beſtehende Tarifgeſetz verdankt ſeine 
Entſtehung zum großen Theile gleichfalls ſeiner Mitarbeit. 
Auch war er Mitglied der ſeiner Zeit unter Vorſitz des Grafen 
Baranow zuſammengetretenen Eiſenbahn⸗Enquete⸗Kommiſſion. 
Jedenfalls beſitzt der neue Miniſter momentan das volle Ver⸗ 
trauen des Kaiſers. Vielfach herrſcht ob ſeiner Ernennung 
jedoch arge Verſtimmung, man wagt derſelben aber nur im 
anz engſten Kreiſe und auch da nur mit äußerſter Vorſicht 
Ausdruck zu geben, denn bei uns haben bekanntlich die Wände 
Ohren. — Es verlautet, daß der ſoeben von feiner Inſpektions⸗ 
reiſe heimgekehrte Oberſt v. Wendrich mit einem andern Kom⸗ 
mando betraut werden ſoll. Wie es heißt, wird er in Kurzem 
nach dem fernen Oſten Rußlands, nach Wladiwoſtok, abreiſen, 
um die Arbeiten der im Bau begriffenen Uſſuri⸗Bahn, die völlig 
ins Stocken gekommen, einer Inſpizirung zu unterziehen und 
außerdem Ordnung in die dortigen wirren Eiſenbahnverhält⸗ 
niſſe zu bringen. (Dazu wird W. nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen gerade der rechte ſein! — Red.). — Nach dem 
egenwärtig im Miniſterium des Innern in der Ausarbeitung 
Begriffenen neuen Geſetze, betreffend Maßregeln zur Ausrot- 
tung des Stundismus, ſoll die Sekte der Stundiſten in 
jedem Falle als ſtaatsfeindlich und antireligiös betrachtet wer⸗ 
den. Aufs Strengſte ſollen alle Verſuche, welche von An- 
hängern der Stunda gemacht werden, um Rechtgläubige ihrer 
Seite zuzuführen, beſtraft werden; es iſt dieſerhalb bereits mit 
dem Juſtizminiſterium ein Einverſtändniß erzielt worden. 
Weiter iſt die Verfügung getroffen, daß in Zukunft kein Stun⸗ 
diſt mehr das Amt eines Gemeinde⸗ oder Woloſt⸗Aelteſten, 
Gemeindeſchreibers oder Staroſten, überhaupt kein öffentliches 
Amt in der Bauerngemeinde⸗Verwaltung bekleiden darf, ja es 
wird ſogar den Stundiſten verboten werden, einen der ortho⸗ 
doxen Kirche angehörigen Dienſtboten zu halten. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Ein ehemaliger kroatiſcher Geiſtlicher Namens Fucsko hat 
unter dem Titel „Miskatovies und Stroßmayer! 


eine gegen den kroatiſchen Biſchof Stroß mayer gerichtete 
Flu gl chrift veröffentlicht, welche voll ſkandalöſer Enthüllungen 
über das Leben des Biſchofs von Djakovar iſt. Fucsko übernimmt 
die Verantwortung für ſeine Angaben; er ſtand lange als Geiſt⸗ 
licher in unmittelbarer Nähe des Biſchofs, und er will für Alles, 


was er geſchrieben, mit ſeinem Namen und mit ſeiner Ehre ein⸗ B 


ſtehen. Wir ſtellen nach dem „Peſter Lloyd“ nur eine kleine 
Blumenleſe aus der Schrift zuſammen: „Biſchof Stroßmayer pu⸗ 
blizirte in ſeinem Diözeſanblatte am 15. Oktober 1890 einen Ar⸗ 
tikel, der in brutaler Weiſe das Andenken des verſtorbenen Abg. 
Joſef Miskatovics' verunglümpfte. Fucsko tritt als Vertheidiger 
der Ehre Miskatovics' auf, unterzieht Satz für Satz des Stroßmayer⸗ 
ſchen Artikels einer zerſetzenden Kritik und fügt dieſer ſeine Ent⸗ 
hüllungen hinzu. Der vom Biſchof verurtheilte und geſchmähte 


todte Politiker habe alle Geheimniſſe des Biſchofs gekannt; er habe d 


gewußt, da Stroß mayer mit einem Mädchen 
Namens andica, die er für ſeine Schweſter 
aus gab, im Konkubinat lebte. Dieſe Mandica habe 
dann einen ehrenwerthen Herrn, den Baron Unukitſch, geheirathet, 
jet nach einer ſtandalöſen Scheidungsaffaire wieder in die Reſidenz 
des Biſchofs zurückgekehrt, und habe dann zur Schande der Kirche, 
des Klerus und des Volkes wieder im Konkubinat mit dem Biſchof 
elebt. Der Biſchof ſei zu „unmoraliſchen Zwecken“ in der ganzen 

elt umhergereiſt und habe Millionen auf derlei Genüſſe ausge⸗ 
9 55 Ebenſo habe Stroßmayer auf Agitationen, welche im Lande 


nheil und Zwietracht ſtifteten, an Intriguen und zu ſonſtigen B 


unſchönen 9 Kirchengelder ausgegeben, in Agram und Lai⸗ 
bach Orgien veranſtaltet. An anderer Stelle ruft Fuesko 
aus: er heute an das Wort Stroßmayers glaubt, der kennt 
nicht ſelnen eſuitismus aus alter Zeit, unter deſſen düſterer 
ahne er verſchiedene politiſche Rollen ſpielte, ohne in einer einen 
rfolg zu erzielen.“ troßmayer ſei ungeheuer eitel, er beſitze 


weder Herz noch Seele, ſeiner Eitelkeit zu Liebe jet er zu Allem fi 


bereit. Er werde „der erſte Sohn des Vaterlandes“ genannt, ohne 
je für ſein Vaterland etwas gethan, ſich auf literariſchem Gebiete 
bemerkbar gemacht zu haben. Das Brandmal des Hochverraths 
anläßlich des Kiewer Telegramms habe er bis heute noch nicht 
verwiſcht, und den Papſt Leo XIII. habe er unverſchämt angelogen, 
indem er ihm ſchrieb, er befaſſe ſich mit den religiöſen Angelegen⸗ 
beiten der Ruſſen (die angebliche Miſſion Stroßmayer, die oceiden⸗ 
tale Kirche nach dem Orient zu verbreiten). Merkwürdigerweiſe 
habe man ihm dieſe Lüge in Rom geglaubt, ohne zu bedenken, daß 
er dies nach der furchtbaren Y: e von Belovar ſchrieb, wo 
ihn Kaiſer Franz Joſeph einen geiſteskranken Menſchen nannte. 
Sodann geht die Broſchüre in die Verdis Stnz mages 
des Biſchofs ein, erzählt von einem Verhältniſſe Stroßmayers 
zu der Choriſtin Kadrobiljka, zu einem Fräulein 
buſa, zu Frau Caſtiglione, Frau Genzitſch 
u einem Frl. B. u. ſ. w. n der Reſidenz zu Diafovar ſeien 
acchanglien gefeiert worden, junge Geiſtliche und junge Frauenzim⸗ 
mer wurden darin herangezogen, ob ſcöne Lieder wurden geſungen. Im 
2. Kapitel ſchildert Fucsko den Biſchof Stroßmayer als einen Genuß⸗ 
menſchen, kommt abermals auf die galanten Neigungen 775 
zurück, erzählt die Abenteuer mit einer gewiſſen Ludmilla, mit der 
Gräfin Caſtiglione, mit einer anderen Dame, die er in das Haus 
eines Landgeiſtlichen brachte, wo fie dem „Sohne Stroß⸗ 
mayers“ das Leben gab. Von den luxuriöſen und lasciven 
Vorgängen in der Reſidenz zu Djakovar ſollen die Spatzen auf 
den Dächern gepfiffen haben. Die Reſidenz des Biſchofs war 
nicht das Heim von Veſtalinnen. Auch heute noch ſchließe der 
Biſchof nicht das Auge vor dem ewig Weiblichen. Wenn ein Menſch 
von ſolchem moraliſchen Gehalt das Andenken eines verdienſtvollen 
Mannes verunglimpft, ſo drückte er ſich den Stempel der Blasphe⸗ 
mie und der Mn e auf das Geſicht.“ Stroßmayer, die ſer 
Phariſcer von Diakovar“, dieſer „polittiche Zwerg“ habe für feine 
lascive Lebensweiſe und ſeine politiſche Agitation die Wälder deva⸗ 
ſtirt, „demnach“ — ruft Fucsko aus —„geſtohlen, veruntreut 
und betrogen.“ Mit — diefer Blumenleſe iſt die Schrift noch lange 
nicht erſchöpft. In den Reihen der Anhänger Stroßmayers hat 
ſie begreifliches peinliches Aufſehen erregt. Wir erinnern nur dar⸗ 
an, daß die Verwaltung der biſchöflichen Domänen und Wälder 
Stroßmayer entzogen wurde. Die Angelegenheit erregte vor zwei 
bis drei Jahren das größte Aufſehen. 


Schweden und Norwegen. 

Die nor wegiſch⸗ſchwediſche Unionskriſe nimmt 
fortwährend die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die 
Stockholmer Zeitungen beſprechen täglich dieſe Frage. Die nor⸗ 
wegiſche Regierung Winde dem Storthing das Gutachten des 
Konſulatkomftees zu unterbreiten, ohne einen formellen königlichen 


N, wegen der Löſung der Konſulatsfrage abzugeben; da⸗ 5 
e 


gegen ſollten die norwegiſchen Staatsräthe auf privatem Wege das 
Gutachten des Komitees befürworten. Falls die Konſulatsfrage 
auf dieſe Weiſe behandelt wird, würde laut dem gemäßigt konſer⸗ 
vativen „Stockholms Dagblad“ eine vollſtändig neue und in kon⸗ 
ſtitutioneller Hinſicht abnorme Situation entſtehen, welche zu einer 
konſtitutionellen Verwirrung führen müßte, die viel unerträglicher 
als alle konſtitutionellen Konflikte wäre. Es iſt leicht vorauszu⸗ 
ſehen, was die erſte und unmittelbare Folge hiervon werden würde. 
Die Majorität des Storthings wird natürlicherweiſe dieſen von 
dem norwegiſchen Staatsrathe befürworteten Vorſchlag genehmigen; 
der Beſchluß der Storthingsmajorität wird ohne Zweifel als ein 
mit Genehmigung der Regierung gefaßter bezeichnet werden, und 
das moderne norwegiſche Staatsrecht wird binnen Kurzem den 
Satz proklamiren, daß das norwegiſche Storthing und der nor⸗ 
wegiſche Stgatsrath die Staatsbehörde Norwegens ſind — au 
ohne den König. Das wäre eine konſtitutionelle Abnormität, das 
Experiment wäre um jo gefährlicher, als eine derartige Beiſeite⸗ 
ſchiebung der noxwegiſchen Königsmacht ein vortreffliches Präjudlz 
Se Behandlungen dex Pläne der Linken wäre. Die 
Errichtung eines 1 norwegiſchen Auswärtigen Miniſteramtes 
wäre unter ſolchen Verhältniſſen eine leichte Sache. Es wird täg⸗ 
lich 1 a daß die Politik der norwegiſchen Linken direkt 
gegen Schweden gerichtet iſt. 


S ¼ kf... —8——— 
Parlamentariſche Nachrichten. 

— Abg. v. Meyer (Arnswalde) hat zur dritten Berathung 
des Reichsbausbaltsetats eine Reſolution im Reichstage eingebracht, 
die Regierungen zu erſuchen, im Reichshaushaltsetat für 1893/94 
als ordentliche Ausgabe mit einer den vorhandenen Mitteln ent⸗ 
ſprechenden Summe einzuſchalten: Zu Bewilligungen für Sti⸗ 
pendien und Unterſtützungen für talentvolle 
— 55 Künſtler, ſowie zur Förderung der monumentalen 
Malerei und Plaſtik in Deutſchland. 


Militäriſches. 


= Die franzöſiſchen Herbſtmanöver 1892. Die dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen des franzöſiſchen Heeres erhalten durch die 
erweiterte Aufſtellung von gemiſchten Regimentern eine erhöhte 
Bedeutung. Solcher Regimenter werden zu den Manövern im 
Ganzen 18 zuſammengezogen. Sie beſtehen aus dem vierten Ba⸗ 
taillon eines aktiven nfanterie⸗Regiments und aus zwei Batgail⸗ 
lonen des betreffenden Territorial⸗Regiments mit deſſen jüngiten 
Jahrgängen, ſo daß 36 ſolcher Bataillone von Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes die Manöver mitmachen werden. Korpsmanöver, 
d. h. Manöver von zwei Armeekorps gegeneinander finden nur 


ch Stock geſehen habe und 


zwiſchen dem 9. Armeekorps (Tours) und dem 12. Armeekorps (Li⸗ 
moges) ſtatt. Jedes dieſer Armeekorps wird auf die Stärke von 
drei Diviſionen gebracht, und zwar wird je eine Uebungsdiviſion 
aus den vier gemiſchten Regimentern der 5. beziehungsweiſe 17. Re⸗ 
aton gebildet. Die Korpsmanöver dauern 20, die Divlſions⸗ und 
rigademanöver 14 Tage. Diviſionsmanöver werden beim 3., 4. 
11. und 16. Armeekorps abgehalten; beim 3. Armeekorps nur bei 
der 4. Diviſton, welche durch die Brigade der gemiſchten Regimenter 
von Abbeville⸗Peéronne verſtärkt wird. Auch die neu aufgeitellten 
Diviſionen Nr. 39 und 40 beim 6. Armeekorps, alſo das eigentliche 
Armeekorps bis, üben zuſammen mit den zu einer Uebungsdiviſion 
vereinigten gemiſchten Regimentern aus der 6. Region. 75 die 
Manöver in der 14. und 15. Reglon (Alpen) und in den Vogeſen 
ſind Sonderbeſtimmungen en e dagegen nehmen 1892 an 
en Manövern nicht theil: das 5. und 17. Armeekorps, die 3. Di⸗ 
viſion, die 11. und 12. Diviſion Nancy und Reims), ſowie die 14. und 
26. Diviſion — Zu großen Kavallerle⸗Uebungen werden nach Been⸗ 
digung der Herbſtübungen die 3. und 4. Kavalleriediviſion unter 
General Loizillon vereinigt und üben zwölf Tage lang in einem 
noch zu beſtimmenden Gelände. Bel der 3. Diviſion ſcheidet dabei 
die Küraſſterbrigade zu Niort⸗Angers aus und wird durch die neu 
errichtete Kavalleriebrigade 6 bis erſetzt. Vor den Manövern wer⸗ 
den noch vier Brigaden Diviſionskavallerie zu zwei Uebungsdivi⸗ 
ſionen Ard unter den N einzelner Kavalleriebezirke 
üben. Jede Diviſion erhält eine Abtheilung von zwei reitenden 
atterieen. Im September nach den Manövern werden ſodann 
drei Korps⸗Kavalleriebrigaden und die 6. Dragonerbrigade in der⸗ 
ſelben Weiſe zu zwei Diviftonen formirt, um zwölftägige Kavallerie⸗ 
manöver unter dem General d'Eſpenilles, Kommandeur der 4. Pas 
palleriediviſion zu Sedan, abzuhalten. Die achttägigen Brigade⸗ 
Exercitien werden in herkömmlicher Weiſe bei 10 Brigaden der 
ee a und 6 Brigaden der Korps⸗Kavallerie ſtatt⸗ 
nden. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 10. März. [Schwur ge 10 wiſchen den Be⸗ 
wohnern der benachbarten Dörfer Gai und Nochowo im Kreiſe 
Schrimm herrſcht ſeit langer Zeit Feindſchaft, die ſich oft in Reibes 
reien und Prügeleien Luft macht; eine Folge dieſes alten Grolles 
war es, daß heute der Zimmermann Jo ſeph Kazmierczaf 
aus Schrimm unter der Anklage, am 5. Juli 1890 vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts zu Poſen in der Unterſuchungsſache gegen 
Krol und Grygier den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Zeugeneid 
rich in durch ein falſches Beugniß verletzt zu haben, vor Ge⸗ 
richt ſtand, und daß gleichzeitig der ku dzſeßn Vo ann 
Grygier aus Nochowo wegen Anſtiftung zu dieſem Ver rechen 
angeklagt war. Am 5. Januar 1890 fand bei dem Gaſtwirth 
Wojciech Wojtkowiak in Gaj ein Tanzvergnügen ſtatt; an dieſem 
betheiligte ſich eine Anzahl junger Leute aus Gar, darunter der 
Arbeiter Peter Wisniewski, der Wirthsſohn Kaſimir Krol und der 
Angellaate Grygier aus Nochowo, ſowie der! Angeklagte 
Kazmierczak, Gegen Mitternacht verbreitete ſich in dem Wirths⸗ 
Dar das Gerücht, daß draußen eine Schlägerei entſtehe. Mehrere 
erſonen, darunter auch Grygier, eilten hinaus. Im Freien ver⸗ 
folgte Kaſimir Kröl den Arbeiter Wisniewski, holte ihn ein und 
warf ihn zu Boden. Der Angeklagte Grygier, der dem Arbeiter 
Gorny einen Stock, an deſſen Ende ſich eine eiſerne Schippe be⸗ 
fand, entriſſen hatte, eilte ihnen nach und während Krol den Kopf 
des Wisniewski mit Fäuſten bearbeitete, verſetzte Grygier dem 
Wisniewski einen Schlag mit dem Stocke an die linke Kropfſeſte, 
daß die eiſerne Schippe abbrach. Darauf gab er ihm noch ein oder 
zwei c mit dem zurückbehaltenen Stockende. Das Schöffen⸗ 
gericht zu . verurtheilte wegen dieſer Körperverletzung den 
Kröl zu 75 Mark Geldſtraſe, den Grygier aber zu zwei Monaten 
Gefängniß. Letzterer legte Berufung ein und berief ſich auf das 
Zeugniß des Kazmierczak darüber, daß er ſich an der Schlägerei 
nicht betheiligt habe. Am 5. Juni 1890 fand die Hauptverhandlung 
in zweiter Inſtanz vor dem hieſigen La ıdgerid te ſtatt und 
dieſem Termine bekundete Kazmierczat nach Leiſtung des Zengen⸗ 
eides, er ſei bei dem in Rede ſtehenden Vorfalle daß egen geweſen, 
Grygier, welcher nicht von ſeiner Seite gewichen ſei, habe keinen 
Stock gehabt und an der Schlägerei nicht theilgenommen. Au 
Grund dieſer Ausſage wurde Grygier freigeſprochen, Kazmiercza 
ſoll ſich aber durch dieſe Ausſage des wiſſentlichen Meineides 
ſchuldi F haben. Zahlreiche Zeugen bekunden, daß der Vor⸗ 
fall ſich jo zugetragen hat, wie er oben geſchildert iſt und Kazmier“ 
czaf zu jener Zeit wahrſcheinlich gar nicht die Schänke verlaſſen 
hat. Aeußerungen, die Grygier zu Krol gethan, laſſen darauf 
ſchließen, daß er den Kazmſerezak zu der falſchen Angabe beſtimmt 
at. Bald nach dem Urtheil des Schrimmer Gerichts ſoll er dem 
Krol erzählt haben, er werde appeltren und den Kazmierczak be⸗ 
reden, dr beſchwören, daß dieſer den Stock entzweigeſchlagen habe, 
und daß er, Grygier, bei der Schlägerei gar nicht zugegen ge⸗ 
weſen ſei. Ferner hat er dem Krol nach dem Termin in zweiter 
Inſtanz mitgetheilt, daß er dem Kazmierczak die Reiſekoſten zum 
Termin bezahlt, ihm vollauf zu eſſen und zu trinken und außerdem 
noch 6 Mark gegeben habe. Beide Angeklagten beſtreiten ihre 
Schuld. Kazmierczat will bei dem Ausbruch der Prügelei einma 
hinausgegangen, bald aber wieder in die Schänke zürückgekehrt 
ſein, während Grygier noch r ber hinausgegangen ſein ſol; er 
will nur bekundet haben, daß er bei Grygier keinen Stock geſehen, 
auch nicht geſehen habe, daß dieſer den Wisniewski geſchlagen hätte 
und dieſe 3 entſpreche der Wahrheit. Auf einer Reiſe nach 
Sautomiſchel habe er erzählt, daß er bei Grygier damals keinen 
ö deshalb ſei er als Zeuge vorgeſchlagen 
worden. Grygier beſtreitet, Aeußerungen gethan zu haben, wie 
Krol bekundet. Er ſei mit Ka⸗mlerczak befreundet, er habe de 
ſelben ein Billet zur Fahrt nach Schrimm gekauft, zur Rückreise 
habe ihm Kazmierczak ein ſolches gekauft. Nachdem er freigeiptf, 
chen war, hätten fie gemeinschaftlich getrunken und dem Kröl ba 
er nur geſagt, daß Kazmierczak vom Gerichte fur die Reiſe 0 0 


erhalten habe und deshalb zu eſſen und zu trinken geben la 
konnte; wenn Kröl heute anders ausſage, jo müſſe er ihn f 
verſtanden haben. Der Spruch der Geſchworenen lautete gehe 
Kazmierczak auf ſchuldig, gegen Grygier auf 1 Rn 
ea wurde zu drei Jahren Zuchthaus, zum Verluſt der bir 
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und zu 1 
dauernden Verluſte der Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändige 
eidlich vernommen zu werden, verurthellt. 


rufen, wie die in dieſem Jahre erfolgte Ermordung des alten 2 
fangen Hülfsaufſehers Frankowski. Sein Mörder, der damals une 
dem Namen Johann Biſſen wegen ſechs ſchwerer Diebitähle 1 

Unterſuchungshaft jaß, war entflohen, er iſt in Gneſen ergriffe⸗ 


ſtanden, jeine Zelle zu öffnen und den Gefangenaufſeher Frankew 
durch Schläge mit dem eiſernen Fuße feines Bettſtells zu tödten 


der Dien ſtmütze und Schlüſſel deſſelben ſich zu bemächtigen und 


u fliehen. ie Schwere dieſes Verbrechens erheiſchte es, ſein 
orleben genauer kennen zu lernen. Nachdem er die auptung, 
er heiße 88 Biſſen und ſtamme aus Thorn, fallen gelaſſen 


batte, gab er an, er heiße Joſeph Luhowski und ſei aus Warſchau 
get, Jetzt ſcheint er bezüglich feiner Perſon wahrheitsgetreue 
ngaben gemacht zu haben; danach iſt er der Schloſſer Joſeph 
Motyl, geboren am 8. September oder 8. Oktober in Dubiecko, 
Kreis Przemysl in Galizien, in ſeiner Heimath wurde er wegen 
Diebſtahls zu zwei Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt, am 21. 
bruar 1884 entfloh er aus der Strafanſtalt zu Lemberg, um ſeine 
erbrecherlaufbahn ſeit jener Zeit in Preußen fortzuſetzen. (Da 
die Gerichtsverhandlung bei Schluß der Redaktion noch nicht be⸗ 
endet war — wahrſcheinlich wird fie bis zum ſpäten Abend dauern 
— iſt uns ein näherer Bericht noch nicht sugegangen. — Red.) 
Berlin, 9. März. [Die Edelſten der Nation.] Graf 
und Gräfin v. Dönhoff⸗Selten erſchienen heute vor der 132. Ab⸗ 
theilung des Berliner Schöffengerichts, um gegen ihr früheres 
Dienſtmädchen Anna Panten, welches am 30. Oktober v. J. ihren 
Dienſt ohne Kündigung verlaſſen hat, als Zeugen aufzutreten. 
Die Angeklagte räumte die ihr Fr Laſt gelegte Thatſache ein, be⸗ 
bauptete aber, daß fie wegen der ihr zu Theil gewordenen Be⸗ 
ſchimpfungen und 2 ſeitens der Frau Gräfin und 
auch des Herrn Grafen zur Aufhebung des Dienſtverhältniſſes be⸗ 
rechtigt geweſen ſei. Der Graf habe ſie einmal auf die Hand ge⸗ 
ſchlagen, die Gräfin habe ihr täglich Schimpfworte, als „Schwein, 
alte Sau u. dergl.“ an den Kopf geſchleudert und fie einigemal 
mit dem Fuß und mit der Hand fortgeſtoßen und geſchlagen. Im 
Weſentlichen beſtätigten beide Zeugen dieſe Angabe, nur verwahrt 
ſich die Frau Gräfin gegen die Abſichtlichkeit der Stöße und ſtellt 
das Schlagen in Abrede. Die Angeklagte jei offenbar von dem 
Diener aufgehetzt geweſen. Gräfin Blumenthal, bei welcher die 
Angeklagte ein Jahr lang vor dem 1. Oktober v. J. in Dienſt 
war, und Rentier Itzig, bei welchem ſich dieſelbe nach ihrem Weg⸗ 
ange von dem Grafen Dönhoff in Stellung befindet, rühmen die 
er. als ein Mufter von Beſcheidenheit, I enger und 
Fleiß. Die Köchin Agnes Burchard, die ebenfalls kurze Zeit beim 
Grafen Dönhoff in Dienſt war, bekundet, daß ſie dort von der 
Herrſchaft geſchlagen und ſo ſchlecht behandelt worden ſei, wie es 
wobl im Deutſchen Reiche nicht zum zweiten Male vorkommen 
dürfte. Die Angeklagte habe Tag und Nacht geweint und ſei mit 
Selbſtmordgedanken umgegangen. — Trotz dieſes Reſultats der 
Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof die Angeklagte zu 
M., indem er zwar annimmt, daß dieſelbe ſehr hart behandelt 
worden ſei, daß aber keine 3 e Härte vorliege, die allein 
die Angeklagte zum Verlaſſen des Dienſtes berechtigt hätte. 


\ 


Lokales. 


Poſen, den 11. März. 


br. Der Kaufmänniſche Verein hat gegen Ende der dies⸗ 
jährigen Winterſaiſon ſeinen Mitgliedern und deren Angehörigen 
noch einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortragsabend gebo⸗ 
„indem es dem Vorſtande gelungen war, den hier bereits beſtens 
bekannten Herrn Jens Lützen, Dozent an der Humboldt⸗ 
Akademie in Berlin, für dieſen Zweck zu gewinnen. Dieſer Vor⸗ 
trag hat geſtern, Donnerſtag, Abend bei recht reger Betheiligung 
der Mitglieder im Saale des Hotels de Berlin ſtattgefunden und 
gewiß alle Anweſenden vollauf befriedigt. Herr Lützen hatte 
„Die Bevölkerung des Weltenraums“ zum Thema 
gewählt. Der Vortrag wurde dadurch leichter verſtändlich ge⸗ 
macht, daß Herr L ü 957 ſich eines beſonders zu dieſem Zwecke 
ebauten Projektions⸗ 3 1 
vdroozygen:Gaglichtes Bilder von plaſtiſcher Deutlichkeit auf eine 
ſroße ausgeſpannte weiße Leinewand geworfen wurden. Dieſe 
ilder 2 5 an Klarheit und Schärfe nichts zu wünſchen übrig 
und gaben ſo für ne Anweſenden die beſte Erklärung zu dem 
in verſtändlichſter iſe vollſtändig frei gehaltenem Vortrage. Zu⸗ 
nächſt eine kurze Erklärung des Verhältniſſes der Sonne zur Erde 
voranſchickend, gab Herr Lützen eine Schilderung des Mondes, 
wie derſelbe als treuer Gefährte unſerer Erde für die Menſchen 
etwas Sympathiſches habe. Die Erhöhungen und Vertiefungen 
auf dem Monde, welche wir ja ſchon mit bloßem Auge ſehen können, 
wurden dem Publikum durch die überaus klaren Photographien veran⸗ 
ſchaulicht. Die Ferg⸗ ob aufdem Monde vernunftbegabte Weſen wohnen 
beantwortete Herr. Lützen mit „Nein“, dazu ſei die Atmoſphäre 
nicht geeignet. Weiter wurden die anderen Planeten, wie Merkur, 
Venus, Mars, Jupiter. Saturn u. j. w. in krefflichen Abbildungen 
vorgeführt und die nöthigen Erläuterungen dazu gegeben. Die 
meiſten dieſer Photographien und Abbildungen der Himmelskörper 
find von der Lick⸗Sternwarte in Californien aus, der dis jetzt 
größten, aufgenommen worden. Weiter wurden von dem Vortra⸗ 
genden die Kometen, die Vagabunden des Weltalls, beſprochen und 
einzelne der bedeutenderen, namentlich aus der a in Abbil⸗ 
dungen vorgeführt. Früher hat der Aberglaube der Menſchheit die 
Kometen jedesmal mit einem kurz nach ihrem Erſcheinen eintreten⸗ 
den Unglück in Verbindung gebracht und ängſtliche Gemüther haben 
ets ein zufällig kurz nachher ſich ereignendes Unglück darauf zu 
eziehen gewußt. Im Anſchluſſe an die Kometen wurden die aus 
dieſen hervorgehenden Sternſchnuppenfälle erklärt und weiter die 
anderen Erſcheinungen im Weltenraume, wie das Nordlicht, das 
Zodiakallicht, verichiedene Arten von Sonnen⸗ und Mondfinſter⸗ 
niſſen betrachtet und durch Abbildungen erläutert. Daß in dieſem 
ten Weltenraume wieder andere Planeten, andere Weltkorper 
in der Bildung begriffen ſind, iſt ohne Zweifel, wieviel Jahrtau⸗ 
ſende und abermals Jahrtauſende darüber vergehen werden, bis 
dieſe Bildung vollendet iſt, das iſt eine Frage, deren Beantwor⸗ 
tung der Aſtronomie heute noch nicht möglich iſt Wir erhalten 
vielleicht heute das Licht eines Sternes oder eines Planeten, welcher 
ar nicht mehr exiſtirt oder welcher vielleicht erſt nach langer Zeit 
für unſere wiſſenſchaftliche Berechnung ſichtbar ſein wird. Aus 
allen dieſen großartigen Erſcheinungen und wunderbaren Vorkomm⸗ 
uiſſen, welche mit jo regelmäßiger Genauigkeit einzutreten oder 
wieberzufehren pflegen, gebt hervor, daß ein höheres Weſen exiſtirt, 
eſſen Größe und Allgewalt wir Menſchen aber nur ſchwer zu be⸗ 
a vermögen. Unter allſeitigem Beifall ſchloß Herr Lützen 
einen überaus intereſſanten Vortrag, welcher die Zubörerichaft fait 
zwei Stunden lang in geſpannteſter Aufmerkſamkeit erhalten hatte. 
be Radfahrer⸗Verein hat in jeiner geſtrigen Verſamm⸗ 
lung beichloffen, jein Vereinslokal nach dem Höcherlbräu am 
Königsplatz zu verlegen und es werden bereits von der nächſten 
Woche an die regelmäßigen Wochenzuſammenkünfte jeden Don⸗ 
nerſtag Abend dajeibjt jtattfinden. air A 
„Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für die 
Provinz Poſen wird jeine diesjährige Generalverſammlung im 
Mai in Bromberg abhalten. Zur Berathung werden u. A. 
die Staffeltarife für Getreide und Mühlprodukte kommen. 


„ Schneewetter. Bei langſam fallendem Barometer ſtellte 
ſich geſtern erneuter Schneefall ein, der in den Abendſtunden ſtär⸗ 
ter wurde und bis in die Nacht fortdauerte. Heute Morgen deckte 
die Erde eine friſche Schneedecke von mehreren Zentimetern. In 
den früheſten Morgenſtunden des heutigen Tages hatte der Schnee- 
fall nachgelaſſen, ſetzte aber gegen Mittag in verſtärktem Maße 
von Neuem ein und dauert, fort. Ein aufgefriſchter Oſt treibt den 
trotz der etwas über Null liegenden Temperatur aus ſeinen feſten 
Kryſtallgebilden beſtehenden Schnee uͤber die Dächer und durch die 
Straßen und beeinträchtigte den Verkehr. Die Bäume ſind mit 


pparates bediente, durch welchen vermittelſt ] d 


feuchten Schneemaſſen förmlich überladen und gewähren einen ſelt⸗ 

ſamen Anblick. Nach roher Meſſung betrug die Schneedecke heute 

Nachmittag um 4 Uhr bexeits reichlich zehn Zentimeter. Bei einer 

lich Nin des Schneefalls dürften Verkehrsſtörungen unausbleib⸗ 
ein. 

br. In Folge des ſtarken Schneefalls iſt der Pferde⸗ 
bahnverkehr vom Wilhelmsplatz bis zum Dom heute Mittag 
eingeſtellt worden. — Im Eiſenbahnverkehr der hieſigen 
Station ſind der um 2 Uhr 11 Minuten Nachmittags von Kreuz⸗ 
burg und der um 2 Uhr 37 Minuten von Berlin hier fällige Per⸗ 
fonenzug, jeder mit 20 Minuten Verſpätung, hier eingetroffen. 
Die anderen Züge trafen regelmäßig, wenigſtens mit kaum nennens⸗ 
werthen Verſpätungen, hier ein. Auch die Abfahrtszeiten der Züge 
ſind im Laufe des Tages pünktlich innegehalten worden. 

Unter den Wohlfahrtseinrichtungen zu Gunften der 
Arbeiter verdient, wie der „Reichs anzeiger“ in ſeiner 
jüngſten Nummer beſonders hervorhebt, der Betrieb des neuen 
Speiſeſgals neben der königlichen Eiſenbahn⸗Werk⸗ 
ſtatt in Poſen rühmlichſt erwähnt zu werden. Er gewährt 
200 Perſonen Platz. Es ſind Wärmevorrichtungen für zugetragene 
Speiſen 9 auch ſind 3 mäßigen Preiſen Speiſen und 
Getränke, mit Ausnahme von Spirituoſen, verkäuflich. 

br. Zu der heutigen Schwurgerichtsſitzung, in welcher 
gegen den bekannten Biſſen verhandelt wurde, hatte ſich ein ſo 
überaus zahlreiches Zuhörer⸗ und Zuſchauerpublikum eingefunden, 
daß der für daſſelbe beſtimmte Raum im Schwurgerichtsſaale lange 
nicht ausgereicht hätte. Da aber beſondere Einlaßkarten ausge⸗ 

eben waren, ſo erhielten in das Gerichtsgebäude nur diejenigen 
— — Zutritt, welche eine Einlaßkarte oder ſonſt eine Termins⸗ 
vorladung hatten. Schutzleute hielten am Eingang Wache und fo 
wurden die das Gerichtsgebäude betretenden Perſonen ganz genau 
kontrollirt. Wünſchenswerth wäre es überhaupt, wenn die Zu⸗ 
Prüf zu den öffentlichen Gerichtsverhandlungen einer ſtrengeren 

rüfung unterzogen würden, da ſich hier bei den Strafkammer⸗ 
und Schöffengerichts⸗Sitzungen ſtets eine größere Anzahl Zu⸗ 
hörer zweifelhaften Genres einfindet, welche dort im Zuhörerraum 
ihre Studien zu machen pflegen. 

br. Sachſengänger. In unſerer Provinz rüſten ſich die Ar⸗ 
beiter ſchon wieder zur Auswanderung nach den weſtlichen Provin⸗ 
zen unſeres Vaterlandes. Es kommen hier täglich mindeſtens 30 
bis 40 Arbeiter und Arbeiterinnen mit der Eiſenbahn durch, welche 
Arbeit in anderen Propinzen ſuchen. Unſere Station Poſen paſſi⸗ 
ren beſonders viele Arbeiter aus dem Kreiſe Schroda, welche nach 
Weſtfalen in die dortigen Eiſen⸗ und Kohleninduſtriebezirke gehen. 
Es ſind meiſtens ganz junge Burſchen und ſolche, welche eben ihre 
Militärzeit hinter ſich haben, ſowie junge Mädchen. Aeltere Leute 
und Kinder ſieht man ſehr ſelten darunter. Wenn mindeſtens 30 
Perſonen unter einem beſtimmten Führer reiſen, ſo genießen die⸗ 
ſelben bekanntlich eine Preisermäßigung. n Schleſien, wo der 
Sachſengänger⸗Verkehr ein beſonders großer iſt, hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung wie früher, ſo auch in dieſem Jahre wieder zwei be⸗ 
ſtimmte Tage in der Woche vorgeſehen, an denen den Sachſen⸗ 
gängern die Fahrpreisermäßigung gewährt wird. Es ſind dies 
ebenſo wie im Vorjahre der Montag und der Mittwoch. An dieſen 
Tagen ſollen, wie die Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, im Bedarfsfalle auch 
Sonderzüge zur Beförderung der Sachſengänger eingelegt werden. 
Auch ſollen für die nächſte Zeit größere Transporte polniſcher Aus⸗ 
wanderer nach Sachſen bereits angemeldet ſein. 

r. Die Brotpreiſe find, entſprechend dem Herabgehen der 
Getreidepreiſe ſeit Auguſt v. J., wo ſie am ionen geſtiegen wa⸗ 
ren, beſonders während der beiden letzten Monate, nicht unwe⸗ 
ſentlich herabgegangen. An der Berliner Börſe gingen die Weizen⸗ 
preiſe ſeit Mitte Auguſt v. J. von 240—52 Mk. bis Ende Januar 
. 3. auf 200—220 M. herab und ſtehen gegenwärtig etwa eben 
ſo hoch; die Roggenpreiſe gingen bis Ende Januar d. J. von 240 
bis 261 M. auf 206—218 M. herab und ſind ſeitdem noch weiter 
auf 200 — 211 M. gefallen. Im vorigen Sommer, zur theuerſten 
Zeit, erhielt man in Poſen für 10 Pf. elf Loth Weizen⸗ 
brot (Semmel), wonach ſich der Preis pro Pfund auf ca. 
27 Pf. berechnete; gegenwärtig kann man für 10 Pf. 14—15 Loth 
Semmel erhalten, ſo daß das Pfd. Weizenbrot darnach ca. 21 Pf. 
koſtet. Das Pfund Roggenbrot koſtete im vorigen Sommer ca. 
17 Pf., während man gegenwärtig für 40 Pf. ein gutes Roggen⸗ 
brot erhalten kann, welches 3 Pfund wiegt, ſo daß danach das 
Pfund Roggenbrot ſich auf ca. 13 Pf. ſtellt. Das Pfund Weizen⸗ 
brot iſt alſo im Preiſe von 27 auf 21 Pf., das Pfund Roggenbrot 
von 17 auf 13 Pf. herabgegangen. Wir bemerken hierbei, daß 
vielleicht nicht bei allen Bäckern die Brotpreiſe derartig . 
gangen find, daß man aber vei richtiger Auswahl im Stande tft 
Weizen⸗ und Roggenbrot zu den angegebenen Preiſen zu erhalten. 

d. Der antiſemitiſche „Kuryer Pozu.“ bringt einen län⸗ 
geren tendenziöſen Bericht über die geſtrige Etatsberathung für die 
Knaben⸗Mittelſchule pro 1892/93, erklärt ſich dabei mit den Aus⸗ 
führungen des Stadtverordneten Wolinski vollkommen einverſtanden, 
und giebt ſeiner Entrüſtung darüber, daß das Schulgeld erhöht 
worden iſt, in biſſigen Worten Ausdruck. Der „Kuryer“ ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß die Deutſchen weit mehr durch dieſe Erhöhung 
des Schulgeldes betroffen werden als die Polen. Denn, wie über⸗ 
haupt die ſtädtiſchen Zahlſchulen vorwiegend von deutſchen Schülern 
beſucht werden, ſo iſt es auch bei der Knaben⸗Mittelſchule; nach 
dem letzten ſtädtiſchen Verwaltungsbericht wurde dieſe Schule im 
Jahre 1890/91 von 834 deutſchen und 230 polniſchen Knaben bes 


t. 

d. Graf Sig. Plater hat am 7. d. M. bei der Univerſitä 
zu Heidelberg das Doktor⸗Diplom erworben; er hatte eine Diſſer⸗ 
tation über „die Arbeiterverhältniſſe in den Eiſenfabriken und 
Bergwerken des Königreichs Polen“ geſchrieben. 

d. Die polnische Genoſſenſchaftsbank hält nächſtens ihre 
Generalverſammlung ab: Vorſtand und Aufſichtsrath haben die 
Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent an die Aktionäre be⸗ 
antragt; von den 74 polniſchem Exwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind 59 Aktionäre der Bank. 

d. Die Generalverſammlung des polnischen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für das Großherzogthum Poſen, 
welche am 8. d. M. Abends begonnen hatte, erreichte am 10. d. M. 
mit der 2. Plenarſitzung ihr Ende. In derſelben hielt, wie bereits 
mitgetheilt, Dr. v. Skarzynski einen Vortrag über die ſoziale 
Frage; alsdann ſprach Dr. Th. v. Kalkſtein über die Rentengüter 
und deren Unterſtützung durch die Banken. Nach Erledigung der 
Wahlen, und nachdem der Delegirte des polniſchen 3 
e ee en für Westpreußen, v. Slaski, einige Ab⸗ 

tedsworte gelprochen, erreichte die Verſammlung gegen 5 Uhr 
Mahl s hr Ende.! An dieſelbe ſchloß ſich ein gemeinſames 
ahl. 

. Vakante Stellen für Militäranwärter. Sofort beim 
Magiſtrat von Grünberg die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten 
mit 1150 Mark Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark, 
bis 1450 Mark ſteigt. — Zum 1. April d. J. beim Magiſtrat von 
Murowana⸗Goslin die Stelle eines Nachtwächters mit 216 
Mark Gehalt; außerdem 36 Mark für das Anzünden der Straßen⸗ 
laternen. — Zum 1. Juli d. J. beim Poſtamt I: Poſen die 
Stelle eines Briefträgers mit 900 Mark Gehalt und 180 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort auf einer Station der Strecke 
Raudten bis Stettin, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau, 
die Stellen von 3 Telegraphen⸗Aſpiranten; zunächſt je 85 Mark 
Monatsbeſoldung; nach 1 Er 95 Mark, nach 2 Jahren 100 Mk.; 
bei der etatsmäßigen Anſtellung Anfangsgehalt 1200 Mark und 
Wohnungsgeldzuſchuß; erſteres ſteigt bis 1800 Mark. 


d. In Oliva bei Danzig bat ſich, wie bereits 191 eilt, 
ein katholiſcher Verein gebildet, dem vorwiegend Polen als Mit⸗ 
glieder angehören. Es war urſprünglich beabſichtigt, auch Frauen 
und Lehrlingen den Zutritt zu den Verſammlungen zu geſtatten, 
und dies ausdrücklich im Statut zu beſtimmen. Da jedoch, wie die 
„Gaz. Torunska“ mittheilt, die Polizeibehörde dagegen Einſpruch 
erhob, ſo wurde von der Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung bei 
den Statuten⸗Berathung am vorigen Sonntage Abſtand genommen. 
Die genannte Zeitung bedauert es, daß man Dies ohne Weiteres 
gethan habe, da nach $ 8 des Vereinsgeſetzes Frauen und Lehr⸗ 
linge nur Verſammlungen von Vereinen, in denen politiſche Ge⸗ 
genſtände erörtert werden, nicht beiwohnen dürfen; in dem ge⸗ 
nannten Vereine kämen zwar wohl öffentliche, aber nicht politiſche 
Angelegenheiten zur Erörterung. 


d. Aus Ruſſiſch⸗ Polen treffen gegenwärtig in Thorn, wie 
von dort mitgetheilt wird, täglich zablreiche polniſche Arbeiter⸗ 
familien ein, um nach Südamerika, insbeſondere nach Braſilien, 
auszuwandern. 

br. Auf friſcher That wurde am Donnerſtag Abend zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Ute ein Diebespaar, beſtehend aus Mutter und 
Tochter, ergriffen. Ein in der Kloſterſtraße wohnhafter San 
eſelle hatte auf dem Flur im dritten Stockwerk eine Anzahl 

äſcheſtücke im Geſammtwerthe von 5 Mark zum Trocknen aufge⸗ 
hängt. Zu oben bemerkter Zeit hatte ſich nun Mutter und Toch⸗ 
ter in das Haus eingeſchlichen und beide wollten gemeinſchaftli 
er entwenden, wurden aber dabei ergriffen und ſoglei 
verhaftet. 


br. Frecher Betrug. Zu einem in der St. Martinſtraße 
wohnenden Kaufmann kam am Donnerſtag in ſeiner Abweſenheit 
ein junger Mann und ſagte zu dem ihn nach ſeinem 8 8 fra⸗ 
enden Dienſtmädchen, daß er für einen Schneidermeiiter in der 
chloßſtraße den Kammgarnrock und die Beinkleider des Herrn 
zum Ausbeſſern holen ſolle. Der junge Mann beſchrieb den Anzug, 
welchen jener Kaufmann ſchon öfters bei demſelben hatte aus⸗ 
beſſern lafjen. fo genau, daß das Dienſtmädchen gar keinen 
Argwohn in die gemachten Angaben ſetzte und die Kleidungs⸗ 
ſtücke ruhig herausgab. Jetzt hat ſich nun herausgeſtellt, daß 
das Dienſtmädchen von einem frechen Schwindler betrogen 
worden iſt. Weder der Kaufmann wollte ſeinen Anzug 
ausbeſſern laſſen, noch bat der Schneidermeiſter irgend Jemandem 
einen Auftrag gegeben, die Sachen dort abzuholen. Der Verdacht 
dieſes dreiſten Betruges hat ſich auf einen früheren Lehrling jenes 
Schneidermeiſters gelenkt, welcher den in Rede ſtehenden Anzug 
ganz, Oenan kennt, auch mit den Verhältniſſen der Kundſchaft be⸗ 
annt iſt. 
br. 51 St. Lazarus ſind am Donnerſtag vor den Grund» 
ſtücken Nr. 1 bis 4 drei eiſerne Laternen aufgeſtellt worden. 


r. Wilda, 10. März. [Sitzung der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung. Waſſerſchäden. Oeffentliche Anzeige⸗ 
tafeln.] Die Gemeinde⸗Vertretung hat in ihrer letzten Sitzung 
über den Erlaß eines Statuts, betreffend die Erhebung einer Ver⸗ 
gnügungsſteuer, berathen. Die Beſchlußfaſſung hierüber wurde 
jedoch in Rückſicht auf die diesbezüglichen neuen Beſtimmungen der 
Landgemeindeordnung bis zur Inkrafttretung derſelben vertagt. 
Die der Gemeinde gehörigen Plätze, der ſogenannte Galgenberg 
und die Gemeinde⸗Lehmgrube, ſollen vom 1. April ab verpachtet 
werden und wurde hierzu ein Termin an Ort und Stelle auf den 
17. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, angeſetzt. Weiterhin wurde be⸗ 
chloſſen, einen Gemeindeboten 1 der die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, nach Fertigſtellung des Schulhaus⸗Anbaues neben⸗ 
amtlich als Schuldiener zu fungiren. Das Gehalt deſſelben ſoll 
720 M., ausſchließlich der Mahn⸗ und Einziehungsgebühren, be- 
tragen. — Das diesjährige Hochwaſſer hat auf den Wildaer Aeckern 
und Wieſen beträchtliche Schäden verurſacht. Die bedeutendſten 
derſelben zeigt das Genslerſche Land hinter dem Kittelmannſchen 
Grundſtücke rechts von der Eichwaldſtraße. Geſtern erfolgte die 
amtliche Beſichtigung des betreffenden Terrains durch den königl. 
Diſtriktskommiſſarius Herrn Walther und den Ortsvorſteher. Das 
in der Nacht vom 4. zum 5. Februar rapid geſtiegene Waxthewaſſer 
muß an der niedrigſten Stelle der Eichwaldſtraße zwiſchen dem 
Kittelmannſchen und Boe! Wet Grundſtücke mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit nach dem Wildaer Gebiet geſtrömt fein, wo es auf dem 
vorbenannten Ackerſtücke Löcher von 150 m Länge, 4—5 m Breite 
und ſtellenweiſe von 1—2 m Tiefe aufgeriſſen und den aufgewühlten 
Boden nach den tiefer liegenden Wieſen geſchwemmt hat, — eine 
treffliche Illuſtration zu der Behauptung, daß die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Ländereien an der Eichwaldſtraße nothwendig und 


— 


„wünſchenswerth find. — Die Gemeindebehörde hat an den beleb⸗ 


teſten Straßenpunkten Anzeigetafeln aufitellen laſſen, an 
welchen die behördlichen Bekanntmachungen zum Aushang gebracht 
werden. Dieſe dankenswerthe Neuerung findet allgemein Beifall. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Leipzig, 11. März. ([Privattelegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Die Reviſion des vom Poſener Schwurgericht zum 
Tode verurtheilten Arbeiters Hoffmann iſt vom Reichsgericht 
verworfen. 


Berlin, 11. März. Das Unwohlſein des Kaiſers hat 
ſich weſentlich gebeſſert. Der Kaiſer befindet ſich heute außer 
Bett, iſt aber noch das Zimmer zu hüten genöthigt. 

Brüſſel, 11. März. In Anderlues fand eine Explosion 
ſchlagender Wetter ſtatt, wobei Seil und Fahrſtuhl vernichtet 
und der Ventilator gebrochen wurde. Von etwa 300 in der 
Grube arbeitenden Bergleuten ſind bis jetzt nur Drei hervor⸗ 
ezogen. Man befürchtet, daß die Rettung der Uebrigen äußerſt 
5 ſein wird. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Wenn jrmand als Sachkundiger über den Sklavenhandel der 
Araber in unfrem Sſtafrika gehört werden darf, fo iſt es Paul 
Reichard, der an Ort und Stelle Erfahrungen über dieſen 40 
Flecken in dem dunkeln Welttheil reichlich gefammelt hat. Deshalb 
excellirt auch der Eſſay dieſes Reiſenden: „Der Sklavenhandel der 
Araber in Deutſch⸗Oſtafrika“, mit welchem das neue, ſiebente eft 
der Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ beginnt, durch origi⸗ 
nelle Geſichtspunkte und Darlegung bisher nicht bekannter That⸗ 
ſachen. Der reichllluſtrirte Ar) von Prof. Luthmer „Zur Ge⸗ 
ſchichte drr Uhrmacherkunſt“ iſt gleichfalls ſehr intereſſant und 175 
reich, ebenſo von aktuellem Werth der Arttkel „Der Checkverkehr“ 
von Max Wirth, „Die Influenza“ von Dr. med, Alsberg und der 
prächtig illuſtrirte Eſſay „Der Kölner Karneval“ von G. Delpy. 
Der erzählende Theil des Heftes wird glänzend vertreten durch den 
Paul Heyſeſchen großen Roman „Merlin“, ein Zeitroman in edlem 
Sinne des Wortes, durch die ſtimmungsvolle Novelle „Adriano 
Pars“ von W. Bartels, künſtleriſch ſchön illuſtrirt von H. Bartels. 
An illuſtrirten Artikeln fallen uns noch auf „Aus dem Elſaß“ und 
die mannigfaltigen kleinen Gaben des Sammlers. 


Tn re Wi | 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Kauf⸗ 
mann Herrn Sally Philippsborn in 


r 


Tochter Johanna mit dem 


Bentſchen zeigen ergebenſt an 


H. Wittk 
Neutomiſchel, Ma März 1892. 


Johanna Wittkowsky 
Sally Philippsborn, 


Verlobte. 541 
Neutomiſchel. Bentſchen. 


reitag früh 8 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden 
unſer jüngſtes Töchterchen 


Johanna. 


Die „Beerdigung findet in 


aller Stille ſtatt. 3556 
Chr. Schäfer u. Frau. 


Auswärtige 


e a geen 

Verlobt: Fräulein Selma 
Schreiber in Dresden mit Lieut. 
7 Leuthold in Bexlin. Frl. 
Wanda Gräfin zu Eulenburg⸗ 
Praſſen mit Lieutenant Irhrn. 
Werner v. Senden II in Berlin. 
Frl. Anna Troſien in Magde⸗ 
burg mit Regierungs- Aſſeſſor, 
Lieutenant der Reſerve Dr. 
Friedrich Heimann in Königs⸗ 
berg. Frl. Gertrud Otto mit 
9580 ⸗Aſſeſſor Georg Beyer 


Verebelicht: Dr. med. Aug. 
Klöwer mit Frl. Paula Raffloer 


in Iſerlohn. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Georg v. . auf 
Matte Zſcheckwitz. Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Hibben in Leer. Buch⸗ 
ändler Stegmann in Zwickau. 

exgrath Dr. M. Buſſe in 
Koblenz. Hrn. Karl Lieſe in 
Berlin. Landes = Bauinſpektor 
Matz in Mexſeburg. 

Eine Tochter: Hrn. Dr. 
Richard Koyemann in Hamburg. 

rn. Dr. Sonder in Lübeck. 

rn. Emil Heiſe in Berlin. 

Geſtorben: Kommerzienrath 
Theodor Stein in Kirchen a. 
S. Königlicher PEN Rich. 
Cleve in 1 Gerichtsrath 
a. D. Julius Ricke in Minden. 
Direktor Dr. Ernſt Braune in 
Viſſelhövede. Gutsbeſitzer Joh. 
v. Borkovsky in Wien. Eliſe 
Freifrau v. Hagen, geb. Krehl 
in Oberweißa. 2 5 Poſtdirektor 
Johanne Heidepriem, geb. Lacko⸗ 
witz in Inſterburg. Frau Ober⸗ 
förſter Kapmeyer, geb. Bunne⸗ 
mann in Peine. Frau Dr. med. 
Bertha Kleineidam, geb. Elſter 
in 955 Frau Major Luiſe 
Köhler, geb. v. Randow in 
a Frau Ida Vier⸗ 

ung, 75 Haenert in Berlin. 
Bil arie v. Johnſton⸗Zwei⸗ 

odt in Breslau. Frl. Martha 
Andreack in Berlin. 


III 


Stadttheater Holen. 


Sonnabend, den 12. März 189 
Oberon, König der 


Elfen. 


Romantiſche Oper in 3 . 
von Carl Maria v. 

Sonntag, den 13. März 1892: 
Nachmittags 4½ Uhr: 
Extra⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. 


Die Fuppenfee. 
Abends 7% Uhr: 
Satisfaktion. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Alexander Baron v. Roberts. 


Kraetschmann’s 
Theater Vari6te. 


Täglich Vorſtellung. S 
1.0. Ff. = 


M. d. 14. III. 92. A. 8½ U. L. 


Heute — Sonnabend von 10 
at: an Wellfleiſch, Abends f. 

. von eigen geſchlach⸗ 

m Schwei ne, wozu nn 
einladet 


C. Wiltschke, 


Waſſerſtraße 27 I 


eute Eisbeine. 
3588 Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


owsky u. Frau. 


| fndet Mittwoch, 


d. Lebens⸗Verſicherungen (in jeder beliebigen Höhe): 


2 Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief a nach langen 
ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, die verw. Frau 


Hannchen Kempner geb. Wisch 


im 74. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelmsplatz 5, ſtatt. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Salomon Mottek u. Frau geb. Kempner, 


Isidor Kempner u. La geb. Kempe. 


franko an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige — — der 
neueſten Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdft toffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard-, 
a n⸗ und Livree⸗Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach 
alte Nord» und Süddeutſchland Alles franko — jedes 
eliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. 


Königl. Verger⸗Realgymnaſium n. Vorſchule 
zu Poſen. 


Die Aufnahmeprüfung, u welcher ein 


Impf⸗ bezw. g e Geburts- bezw. Taufzeugniß 
und Abgangszeuguiß (kein bloßes Schulzeugniß) ril 9 Ill iſt, 


den 20. April 9 Uhr, 


die Eröffnung des neuen Schuljahres Tags darauf 8 Uhr ſtatt. 
Direktor Dr. Geist. 


Stern's Saal. 
Heute Sonnabend, den 12. März 
Erſte große Soiree 
Ella Kennedy. Hugo Lorenz. 
Ludolph Schadieck. 


Kaſſeneröffnung 7, Anfang 8, Ende 10¼ NN 
Num. Sperrſitz 2 M.., Parquet 1.50 M., Stehyl aß 1 2 
Billets im Vorverkauf bei Bote & Bock, Wilhelmſtr. 

Morgen Sonntag 
W II. grosse Soirée. 2 


XVIII. alive Ausiielung, au derli 
den 4. und 5. Mai 


Am 1. April Schluß der 1 
für Thiere, Maſchinen u. ſ. w. 


Büreau: Berlin 8. W., Zimmerſtraße 90/91. 


„Deutschland“, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin 


(unter Aufſicht der Königl. Staatsregierung) 
empfiehlt ſich zum Abſchluß von: 


Zu 2 Marf 50 Pf. 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karrirt, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Marf 50 Pf. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 


guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 
Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pf. 
Stoffe — Pröſident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive und 
ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pf. 
Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 
einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
braun, forſtgrün ꝛc. ꝛc. 


5 Marf 50 Pf. 


Stoffe — Merkur Buxkin — zu einem mo⸗ 
dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 


. 30 


3535 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen 
von den billigſten bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu 
Fabrikpreiſen. 3421 


H, Au merbacher, Fabriktept 


Augsburg. 


Ausſteuer⸗, Altersverſorgungs⸗ und Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Sterbekaſſen-Verſicherungen. 

Im Jahre 1891 wurden neu beantragt ca. 10% Millionen 
Verſ. Kapital. Vortheilhafte, allen Bedürfniſſen angemeſſene 
Tarife, coulante Bedingungen. Prompte Auszahlung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme bei Fälligkeit. Mitverſicherung der Kriegsgefahr, 
Unanfechtbarkeit der Policen. Mitglieder erhalten Darlehne auf 
ihre Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. Vertheilung der 
Jahresüberſchüſſe nach dem Syſtem der ſteigenden Dividende, jo 
daß ſich die Beiträge der Mitglieder von Jahr zu Jahr ermäßigen. 


Jede gewünſchte Auskunſt ertheilt und Anträge nimmt ent⸗ 
gegen 3552 


Die General⸗Agentur Poſen, Kanonenplatz 5. 
Leo Werner. 


Schuckert & Co. 


Für Geschäfte 
unentbehrlich 


es ; 


wu 


Nürnberg, München, 6000 Dy 8, 
210 Wredlan, | Fa | 25.000 Bogenlampen, Beste 
Laie Sei N e Glühlampen. _ und billigste 
Der Traiteur Herr Guſtav Goldſchmidt Briefordner 


in Poſen 
bat die n zur Hochzeit unſerer Tochter vorbereitet, 
und alles ſo reichlich und vortrefflich geliefert, daß wir ihm hier⸗ 
mit öffentlich unſern Dank ausſprechen. 3568 


Bernhard Piekarski u. Frau 


auf Napruſzewo. 


Bestes System 
Nr 3: M 3.50 


ee tec 


— Nr 1: Mm 125° 
Berlin + F. SOENNECKEN’s. VERLAG + BONN Leipzig 


is dale Cech | Bordeauxweine en. 

im pg bends San. von PERS Mandis & Flle. Jümmtli Men kiten 
1 Balotomen Br stauran PR 10050 0 M., | 

1e. er ommission ochrein ” * " * 
15 8 „ie  Festvorstellung Rheinweine für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
3. Demonstrationen über: von Joh, Bapt. Sturm, Saiſon in 

. Kleid Mantel 
5 Fasan FEN Ober- Angatwein ei erſtoffen u. antel⸗ 


herb, mild und ſüß, 
Jlal., Span. u. Porlug. Weine, 
deulſg. U. franz. Ehampagiter 


offertrt in Prima⸗Qualität zu 
billigſten Engrospreiſen 3573 
Adolf Leichtentritt, 
Weingroßholg. und Probirſtube, 
Ritterſtraße 39. 


Mentholin, 


15381 3 

in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
eee 


Counfections 


ſowie 


Original-Modell-Costumes 


bezogen vom 


Mode-Bazar Gerson & Co. 


find eingetroffen. 


Neueste. 2. E. Tomski. 


Hand werker⸗Verein. 


Montag, d. 15 d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 
Vortra 9 

des Recitators 3567 
Hrn. pe K Ellenburg, 
Rügen: 


"Baldweilers Praulfahrl“ 
von Otto Roquette. 
Mitglieder und deren Gattinnen 


haben freien Eintritt, jedes wei⸗ 
255 Familienmitglied. zahlt 20 Pf. 


3572 


eren 
115 al 


Kirchen⸗Nachrichten 
Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 13. März, a 
mittags 8 Uhr, Abendmahl, 
Superintendent Zehn. 10 U x 
Predigt, Herr Paſtor Springs 


born. 
Freitag, den 18. März (3. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt), Abends um 


6 Uhr, Herr Paſtor Spring⸗ 
0 


rn 
St. Paulikirche. 
ee den 13. März, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
fon ar Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. Um 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Der Abend⸗ 
gottes dienſt fällt wegen des 
Jahresfeſtes des Jünglings⸗ 
vereins aus. 

Freitag, den 18. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Paſtor Loycke. 

t. Petrikirche. 

Sonntag, den 13. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Konſiſt.⸗ 

Rath Dr. Borgius. 11½ Uhr 
Sonntagsſchule. Abends um 
6 Uhr, Predigt, Herr. Paſtor 
Bock aus Greſchen Jahres⸗ 
feſt des Ev. Männer⸗ und 
Jünglingsvereins. 

Mittwoch den 16. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 

Dr. Diakonus Kaslel. 
vang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 13. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Beſchr 
und Abendmahl.) 11°, Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche * 

Sonntag, den 13. M > 
Vorm. 9", Uhr, Predigt, 
Superintendent Kleinwä 5 
e ) Nachmittags um 

Uhr. Katechismuslehre, Herr 
dene Kleinwächter. 

Mittwoch, den 16. März, Abends 
7 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 

Kapelle der einen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
n den 12. März, Abds. 
Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dense Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 13. März, Vorm. 
9 Predigt, Herr Paſtor 


In eh Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 4. bis zum 10. März: 
Getauft 6 männl., 6 weibl. Bert. 
Geſtorb. 4 = 2 = „ 
Getraut 1 Paar. 


e N 
Königliche 


Baugewerkſchule 
zu Posen. 


Beginn des Sommerhalb⸗ 
jahres den 25. April. 4 Klaſſen. 
— Meldungen bis Ende März 
erforderlich. Das Programm 
wird auf Wunſch überſandt. 
2965 Direktor Spetzler. 
Eine anjtänd. junge Dame 
(iſrael.) wünſcht Penſion bei einer 
am. Familienanſchl. erwünſcht 
efl. Off. sub M. S. 50 poſtl. erb 
Ein iſrael. Knabe findet per 
l er Penſion. 1 


poſtl A 


Echte %½ Kiſten 
friſche Poſtkollo 
fette Sprol ca. 600 St. 
3 M.; ½% K. 1%, M., gröſite ca 
7506. 0 St. 30.— 4½ M. 
K. 2½ M. 8 15 2893 
euer 3 extra 
Ural⸗ Caviar 7 


Pfd. 3U 
Aſteach⸗ Marte, M. 72 31 M 
Geleéeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff marin. , 3 M. 
Bücklinge, Kiſte ca. 50 St. 
1%— = M. 


eiße 
10 En m 3,80, a en eedt 
geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 


Weiße Bohnen 


offerirt in Waggonladungen und 
kleineren Quantitäten zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen ab hier 


H. v. Morstein, 
Danzig. 

Für m. Freund, Kaufmann, 
mof., mit jelbitd. Engros⸗Geſch. 
in Berlin ſ. Damenb. z. Verh. 
mit entſpr. Vermögen. Adr. 
hauptpoſtl. Berlin 8. K. 3542 


R 


VEIT 


Nr. 181. Sonnabend, I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


R. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 10. März. 
Anweſend ſind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fahle. Fontane, Förſter, Herzberg, Hugger, Jacobſohn, 
rzykiewicz, Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger, Dr. Lewinski, 
eitgeber Lißner, Manheimer, Orgler, Schleyer, Schoenlant, Türk, 
Victor, Wegner, Wollburg, Wolinski und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting und die Stadträthe Dr. Gerhardt, Dr. Bail, Schweiger 
und Jaeckel. 2 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorſitzende ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen. Unter anderem wird auf die Nothwendig⸗ 
keit hingewieſen, daß die Verſammlung baldigſt, möglichſt ſchon 
deute, ein Regulativ für Erhebung der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer, entſprechend dem am 1. April d. J. in 
Kraft tretenden neuen Geſetze, feſtſetzen müſſe. Das zu beſchließende 
neue Regulativ unterliege der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes, 
und da derſelbe in der nüchſten Woche zur Sitzung zuſammentreten 
werde, ſei es nothwendig, die Angelegenheit heute zu erledigen. 

Demnächſt nimmt Erſter Bürgermeiſter Witting das Wort 
zu verſchiedenen Mittheilungen und führt aus: Da es unbeſtimmt 
ſei, ob er der nächſten und vielleicht auch der übernächſten 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung werde beiwohnen 
können, ſo wolle er der Verſammlung ſchon heute einige Mit⸗ 
theilungen machen. Dieſe Mittheilungen beträfen zunächſt die in 
Poſen zu errichtende obligatoriſche Fortbildungsſchule. 
Wie bekannt, ſei von dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im vorigen Jahre ein Ortsſtatut über die Ein⸗ 
richtung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule in der Stadt Poſen 
deſchloſſen worden, und habe der Magiſtrat dieſes Statut dem 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe durch Vermittelung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten eingereicht. Er, der Herr 
Berichterſtatter, habe nun Gelegenheit genommen, ſich während 
ſeiner Anweſenheit in Berlin in dem Miniſterium für Handel und 
Gewerbe nach dem Schickſale des Ortsſtatuts zu erkundigen, und 
da babe er denn erfahren, daß der Herr Mintiter dem Statute 
ſeine Genehmigung verſagt habe. Der Herr Miniſter ſtehe auf 
dem Standpunkte, daß die Fortbildungsſchule, wie überall, ſo auch 
in Poſen eine Einrichtung mit ſtaatlichem Charakter ſei, und der 

err Miniſter meine, daß dieſer Anſtalt durch die in dem Orts⸗ 
atut niedergelegten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften dieſer 
Charakter genommen werde. Referent habe Gelegenheit gehabt, 
mit dem Dezernenten im Miniſterium über dieſe Angelegenheit ſehr 
eingehend zu konferiren und hoffe er, daß ſich eine erwünſchte 
Einigung bierüber werde erzielen laſſen. Zu dieſem Zweck werde 
übermorgen (Sonnabend) ein Miniſterial⸗Dezernent in Poſen ein⸗ 
treffen, und dann ſolle im Rathhauſe eine Beſprechung zwiſchen 
demſelben und dem Magiſtrate ſowie Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden, und er wolle hoffen und wünſchen, daß man zu 
einem Reſultate gelange, welches der Stadt Poſen die als noth⸗ 
wendig anerkannte Einrichtung der Fortbildungsſchule ſichere. Da 
dieſe Schule für die geſammten gewerblichen Kreiſe unſerer Stadt 
von einer eminenten Bedeutung ſei, ſo müſſe man ſich, um dieſes 
uſtitut baldigſt zu erhalten, ſchon entſchließen, auf liebgewordene 
Nichten und Meinungen über die Einrichtung und Leitung der 
Schule zu verzichten. Es handele ſich hier namentlich um die 
Beſtimmungen über die Disziplinarmittel gegen die Schüler, deren 
andhabung ebenſo, wie die T Leitung der . 
ne für ben ſtaatlich beſtellten Direktor als Recht i 
genommen werde. Es jet ihm von dem Dezernenten für die Fort⸗ 
bildungsſchulen eingewendet worden, daß alle anderen Städte ſich 
dem Normalſtatute bei der Feſtſetzung des Ortsſtatutes möglichſt 
mt hätten. 
* Ele mon demgegenüber einzelne Ausnahmen geftatten, fo 
würden ſolche auch von allen anderen Städten beanſprucht werden, 
die Folge aber würde ſein, daß dann die Schulen eine ganz andere 
Entwickelung nehmen würden, als ſtaatlicherſeits gewünſcht werden 
müſſe, und als auch im Intereſſe des Inſtituts und ſeiner Ziele 
liege. Eine Diskuſſion werde ſich naturgemäß an dieſe Eröffnungen 
nicht anſchließen lünnen. Nachdem am Sonnabend die Konferenz 
ſtattgefunden haben werde, ſolle der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Vorlage zur Feſtſetzung eines neuen Ortsſtatuts unter⸗ 
breitet werden. Die Siders des Herrn Geheimen Ober⸗ 
Regierungsraths Dr. Oüders ſolle zugle 8 auch den Zweck haben, 
die Angelegenheit des Schulbaues für die Baugewerkſchule in Be⸗ 
ſprechung zu nehmen, der Herr Referent ſei darauf aufmerkſam 
emacht worden, daß der Staat für die Stadt Poſen außerordent⸗ 
ich große Opfer bringe, indem er eine Baugewerkſchule hier ins 
Leben gerufen habe, es jet wohl natürlich, wenn daraus wieder 
Erwartungen auf Entgegenkommen gefolgert würden. 

Der 2. Punkt, über den er ſich äußern wolle, betreffe das 

neue Polizeikoſtengeſetz. Für die Aufbringung der Koſten 
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ſeien die Städte in drei Gruppen geſondert worden und gehöre 
Poſen zu derjenigen Gruppe von Städten, welche zu den Koſten 
1.10 Mark auf den Kopf der Bevölkerung zu leiſten hätten, was 
für Poſen eine Mehrausgabe von jährlich rund 26 0% Mark aus⸗ 
mache. Nach den gemachten Mittheilungen ſei es vollſtändig aus⸗ 
ſichtslos geweſen, vom Abgeordnetenhauſe eine andere Normirung der 
Beiträge zu erwarten. Der Magiſtrat habe ſich daher entſchloſſen, 
eine Petition an das Herrenhaus dahin zu richten, den Satz von 
1,10 Mk. zu ermäßigen. Man habe darauf hingewieſen, daß Poſen 
durch das neue Einkommen⸗Steuergeſetz keine ſo großen Mehrein⸗ 
nahmen erzielen werde, um gegenüber ſolcher Mehrausgabe, wie 
fie das Poltzeikoſtengeſetz auferlege, einen Ausgleich herbeizuführen. 
Es ſei möglich, daß dieſes Geſetz im Herrenhauſe eine Abänderung 
erfahre, ſodaß alſo eine Petition nicht ganz ausſichtslos erſcheine. 
Er hoffe, daß die Verſammlung mit dem Vorgehen des Magiſtrats 
einverſtanden fein werde.“ > 
Referent geht nunmehr zum 3. Punkte feiner Mittheilungen 
über, die Angelegenheit der Warthe⸗Eindeichun 9 Dar⸗ 
über könne er der Verſammlung allerdings nichts Neues mittheilen. 
Die Verſammlung habe vor einiger Zeit beſchloſſen, über die vor⸗ 
liegenden Projekte für die Eindeichung das Gutachten des Ober⸗ 
Baudireftord Franzius zu Bremen einzuholen. Man könne Herrn 
Fr. bis Mitte dieſes Monats in Poſen erwarten, wenn er feine 
Ankunft auch noch nicht genau beſtimmt hätte. Man habe dem Herrn 
inzwiſchen das ſehr umfangreiche Materlal an Plänen übermittelt, 
es ſolle außerdem das geſammte Material der Projekte dem De: 
zernenten im Miniſterium privatim überſendet werden. Dagegen 
habe man noch unterlaſſen, den beſchloſſenen Bericht an die hieſige 
königliche Regierung einzureichen, weil dem Magiſtrate bedeutet 
worden wäre, daß es ſich empfehlen würde, erſt das gutachtliche 
Urtheil des Herrn Franzius abzuwarten, und erſt dann der Re⸗ 
gierung Bericht zu erſtatten. as weiter die Durchführung der 
ins Auge gefaßten großen Finanzprojekte betreffe, ſo wäre es er⸗ 
wünſcht, dieſelben bald einleiten zu können, aber exſt müßten die 
Etats für das künftige Jahr berathen ſein. Der Magiſtrat habe 
kürzlich verſchiedene für die finanzielle Geſtaltung der Stadt be⸗ 
deutungsvolle Beſchlüſſe gefaßt und die Errichtung eines Schlacht⸗ 
auſes und Viehhofes, die Fortführung der Kanaliſation und 
traßenpflaſterung, ſowie den Bau eines Baugewerkſchulgebäudes 
als nächſte kommunale Aufgabe in Ausſicht genommen Bevor 
man aber in dieſer Richtung etwas Greifbares ſchaffen könne, 
werde man über das ſchwebende Eindeichungs⸗Projekt ein prin⸗ 
Sia 51e 5e Einverſtändniß herbeiführen müſſen, wovon in letzter 
nie die vorerwähnten Pläne weſentlich abhängig ſeien. Er habe 
dieſe Mittheilungen machen zu ſollen geglaubt, weil es ihm darauf 
ankomme zu befunden, daß der Magtitrat zur möglichiten Förderung 
unaufſchiebbarer kommunaler Angelegenheit nach Möglichkeit bereit 
ſei. Allerdings könnten beſtimmte Schritte nicht früher gethan 
et, 1 die Eindeichungs⸗ Angelegenheit prinzipiell ent⸗ 
eden ſei. 

Stadtv. Liſſner ſtellt eine Anfrage dahin, nach welcher 
— aa das Ortsſtatut über die Fortbildungsſchule beanſtandet 
werde. 

Erſter 1 2 erwidert, der Herr Miniſter habe 
insbeſondere alle Beſtimmungen des Statuts über die Einrichtung 
der Schule und diejenigen über die innere Aufſicht beanſtandet mit 
der Motivirung, daß dieje Dinge unter ſein Reſſort gehörten. Der 
Herr Miniſter ſei der Anſicht, daß alle Rechte bezüglich der Leitung 
der Schule, welche nach dem Statut das Kuratorium beanſpruche, 
dem ſtaatlichen Direktor zuſtänden und von dieſem wahrzunehmen 
eiten. 
Es wird nunmehr zur Feſtſetzung des Regulativs 
für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer übergegangen. 
Referent iſt Stadtv. Dr. Lewinski, welcher ausführt: Dieſer 
Gegenſtand habe ſich aus der Nothwendigkeit ergeben, für die Er⸗ 
hebung der Einkommenſteuer nach dem neuen Geſetze ein Regulativ 
zu haben. Der vorliegende Entwurf eines ſolchen Regulativs jet 
zum Theil aus dem alten Regulativ entſtanden, zum Theil ſeien 
neue Beſtimmungen darin enthalten. Bei der Berathung des 
Regulativs habe man die Regulative von Berlin und Danzig zu 
Grunde gelegt. Referent geht hierauf die einzelnen Paragraphen 
des Regulativs durch, indem ex die wichtigſten Beſtimmungen er⸗ 
läutert. Nachdem dann noch die Stadtv. Brodnitz, Liſſner 
und Kirſten, ſowie Stadtrath Dr. Gerhardt zu dieſer An⸗ 
gelegenheit Bemerkungen gemacht, bezw. Fragen geſtellt haben, 
welche der Referent beantwortet, wird das Regulativ von der 
Verſammlung genehmigt. 

Es wird alsdann zur Feſtſtellung des Voranſchlages 
für die Knaben = ittelſchule pro 1892/93 ge⸗ 
ſchritten. Referent iſt Stadtv. Türk. Derſelbe führt aus: 
Es handele ſich bei dieſem Etat zunächſt um die Entſcheidung über 
den Antrag der vereinigten Finanz⸗ und Schulkommiſſion auf 
Erhöhung des Schulgeldes in der Knaben⸗Mittelſchule, 
und zwar von 30 Mark auf 40 Mark für einheimiſche Schüler und 
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von 60 Mark auf 72 Mark für auswärtige Schüler. Innerhalb 
der vorberathenden Kommiſſionen hätten ſich zwei Gruppen geltend 
gemacht, die von verſchiedenen Geſichtspunkten ausgegangen, aber 
beide zu demſelben Reſultate gekommen ſeien, nämlich zur Befür⸗ 
wortung der Schulgelderhöhung. Es ſei feſtgeſtellt worden, nicht 
bloß von Lehrern und Rektoren, ſondern von den zuſtändigen In⸗ 
ſtanzen der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde, daß die Mittelſchule zur 
Zeit hinter den Zielen zurückbleibe, welche dieſer Anſtalt nament⸗ 
lich in den Fremdsprachen, aber auch im Deutſchen geſteckt ſeien. 
Die Gründe dieſer Erſcheinung lägen in den an dieſer Schule ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen, die als normale nicht bezeichnet werden 
könnten. Dieſe Verhältniſſe aber müßten beſeitigt werden, um eine 
Mittelſchule zu ſchaffen, die nicht bloß dieſen Namen führe, ſondern 
es auch ihren Leiſtungen nach ſein könne. Von den Lehrern und 
Leitern dieſer Schule jet wiederholt die Anſicht ausgeſprochen 
worden, daß ein Hauptübelſtand die Ueberfüllung der unteren 
Klaſſen ſei. Dieſer Uebelſtand zwinge zu milden Verſetzungen 
weil unten Platz geſchaffen werden müſſe, und dieſe Platzfrage jet 
es hauptſächlich, welche die Erreichung der Lehrziele 388 
Deshalb werde eine Verminderung der Bevölkerung dieſer Schule 
gewünſcht und ein Mittel bierzu bilde die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes. Wenn durch das höhere Schulgeld Eltern veranlaßt 
würden, ihre Kinder aus der Schule zu nehmen, ſo wäre das mit 
Rückſicht auf einzelne Kinder wohl zu bedauern. Andererſeits aber 
ſei es auch Thatſache, daß viele Kinder die Schule nur bis zur 
3. Klaſſe beſuchten und ſie dann verließen. Es müſſe aber ge⸗ 
wünſcht werden, daß die Kinder die Schule ganz abſolvirten und 
eine abgeſchloſſene Bildung in das Leben mitnähmen. Dieſes ſeien 
die mehr ſchultechniſchen Gründe der erſten Gruppe der Kommiſſton 
für die Schulgelderhöhung. Die andere Gruppe betrachte die 
Sache beſonders vom finanziellen Standpunkte und betone, daß 
das Schulgeld nicht zu hoch erſcheine, wenn man das Schul 
anderer Schulen in Betracht ziehe. Er wolle hier gleich dem Ein⸗ 
wurfe, den man wohl erheben werde, begegnen, daß man nämlich 
auf die Umwandlung der Mittelſchule in eine höhere Bürgerſchule 
losſteuere. Dieſem Einwurf e könne er ſagen, daß man 
dieſe Srape innerhalb der Kommiſſion überhaupt nicht erörtert 
habe. Die Beſeitigung der Uebervölkerung der Anſtalt werde ſich 
übrigens nicht ſo plötzlich vollziehen, wie man vielleicht glaube. 

werde unten anfangen, die Klaſſenziele zu erhöhen und damit nach 
oben zu allmählich fortſchreiten, bis man die erwünſchten höheren 
Leiſtungen erreiche, ein Weg der immerhin doch eine Reihe von 
Jahren beanſpruchen werde. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Er wolle zunächſt ſeinem 
aufrichtigen Bedauern darüber Ausdruck geben, daß er behindert 
geweſen ſei, den Berathungen dieſer Angelegenheit in der vereinig⸗ 
ten Ferſan und Schulkommiſſion beiwohnen au können. Er bitte 
die Verſammlung aber im Namen des Magiſtrats dringend, von 
Beſchüſſen wie ſie die Kommiſſion vorſchlage, abzuſehen. Der 
redner habe ausgeführt, daß die Erhöhung des Schulgeldes auf 
Grund von 2 Geſichtspunkten beſchloſſen worden ſei, einmal vom 
near und ſodann mehr vom ökonomiſchen aus. Der 

eferent habe ferner auf die Zuſtände der Anſtalt als ſolche hin⸗ 
gewieſen, die nicht mehr aufrecht erhalten werden könnten und be⸗ 
merkt, daß die Aufſichtsbehörde ſich über dieſe Zuſtände mißbilligend 
ausgeſprochen hätte. Er müſſe dieſe Behauptung beſtreiten, und er 
beſtreite es hier öffentlich, daß die königl. Regierung ſich über die 
Frequenz⸗Verhältniſſe an der Knaben⸗Mittelſchule mißbilllgend 
gusgeſprochen hätte. Wie Allen bekannt, ſeien in der Preſſe kürz⸗ 
lich über die Mittelſchule Artikel veröffentlicht worden, die Aus⸗ 
führungen in ähnlichem Sinne enthalten hätten. Es 3 dies 
aber Publikationen rein privater Natur geweſen und der Magiſtrat 
ſtehe denſelben, wie er erklären wolle, vollſtändig fern. Er müſſe 
geſtehen, daß es ihm nicht möglich erſcheine, während einer kaum 
einjährigen Amtsführung in der Kommune über eine ſolche Anſtalt 
ein endgültiges Urtheil zu gewinnen, und er halte es für bedenk⸗ 
lich, über die hieſige Mittelſchule in der Weiſe kurzer Hand abzu⸗ 
urtheilen. Die Knaben⸗Mittelſchule ſei allerdings ein Unikum. inſo⸗ 
fern ihr, einer 9 ſtufigen Schule, die Berechtigung fehle. Er erkläre 
hier ausdrücklich, daß ſich der Magiſtrat mit dieſer 3 
frage bisher nicht befaßt habe und auch nicht befaſſen wolle. e 
. Erhöhung des Schulgeldes werde nicht verſtanden 
werden, ſie bedeute nichts weniger als den erſten Schritt 
— höheren yet MAR welche man erſtrebe. Der 

agtftrat vermöge die Meinung, daß ſich mit dem jetzigen Schüler⸗ 
material die Ziele der Anſtalt nicht erreichen ließen, als richtig 
nicht anzuerkennen und müſſe ſie beſtreiten. Dieſe Schulgeld⸗ 
erhöhung halte er für einen bedenklichen und gewagten 8 
den zu gehen er abrathen müſſe. Das hieſige „Poſener Tageblatt“ 
enthalte in ſeiner 1 . über die Schulgeldfrage 
einen Artikel von ihm unbekannter Hand, mit deſſen 9 
er ſich durchaus einverſtanden erklären könne. Redner verlieit 
zelne Stellen des Artikels, der Verfaſſer deſſelben komme zu dem 
Schluſſe, grade unſere Zahlſchulen, die einer zahlreichen Schicht 
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Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein.) 
(6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Siebentes Kapitel. . 

(Vierter Bericht.) „Ich bin gezwungen, einen ſchweren 
Irrthum zu berichtigen, alle bisherigen Schlußfolgerungen fallen 
wie ein Kartenhaus im Winde zuſammen. 4 

Frau Noldau iſt völlig gerechtfertigt! Alles Räthſelhafte 
iſt aufgeklärt, das Skelett im Hauſe hat ſich als ein un⸗ 
ſchuldiges, verzeihliches Geheimniß entpuppt. 

Heute kam es heraus; die lang vorbereitete Kataſtrophe 
trat ein, aber mit einem verſöhnlichen re 

Die Hauptperſon war — „Albert“, derſelbe, der vor etwa 
einem Jahre nach Amerika gehen mußte. 

Nun, dieſer Albert ift ein — Bruder von Frau Noldau. 
Albert Grunert — jo ift fein voller Name — ſcheint einen 
etwas unruhigen Geiſt zu beſitzen, der ihn ſchon oft zu recht 
verfehlten Spekulationen verleitet hat. Er iſt gewiſſermaßen 
das mauvais sujet in der Familie und hat ſeinem Schwager 
ſchon manche Sorge bereitet. Vor einem Jahre bildeten die 
etwas phantaſtiſchen Unternehmungen Grunerts den Zankapfel 
zwiſchen dem Ehepaar. Dieſen Aufregungen machte Herr 
Noldau energiſch ein Ende, indem er feinen koſtſpieligen 
Schwager in die neue Welt ſpedirte, wo ſich dieſer nach feinem 
Verſprechen eine neue Exiſtenz ſuchen follte. 

In Amerika ſcheint es ihm aber noch weniger geglückt zu 
fein, als in der alten Heimath, er wandte fich an ſeine gute, 
ſtets hilfbereite Schweiter, die ihm alle die Summen ſchickte, 


die fie hier an verſchiedenen Orten ſchuldig bleiben mußte. fallendem Haar, einem dunklen Vollbart, die markirten 


Um dieſes Geld hereinzubringen, ließ ſie ſich ſogar in Börſen⸗ 
ſpekulationen ein, die natürlich gerade den entgegengeſetzten 
Effekt hervorbrachten. 

Vor einigen Wochen kam Grunert krank und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich völlig mittellos nach Berlin zurück. Die Schweſter 
bemühte ſich, wie bisher zu helfen, und gerieth dadurch in 
neue Geldverlegenheiten. Die alten Meinungsverſchiedenheiten 
mit ihrem Gatten benahmen ihr den Muth, ihm Alles zu ge⸗ 
ſtehen, bis ſie durch das ſehr 3 Drängen der Frau 
Herbrand gezwungen wurde, einen Ausweg zu ſuchen. 

Es kam mir vor, als ob es Herr Noldau bedauerte, 
durch eine gewiſſe — und ſicher nicht ganz ungerechtfertigte 
ee 4 N in Verlegenheiten und Aufregungen geſtürzt 
zu haben. 

„Du hätteſt mir lieber einfach die Wahrheit ſagen ſollen; 
Du haſt es nicht nöthig, Schulden zu machen, um hinterher 
gemahnt zu werden,“ meinte er vorwurfsvoll. 

Kurz, es wurde alles gut, ſo gut, daß beſchloſſen wurde, 
u etwas zur Begründung einer Exiſtenz Grunerts 
zu thun. 

„Und diesmal, liebes Kind, thue ich es in der That zum 
letzten Male“, ſagte Noldau ernſt. „Er ſoll ſeinen 
Willen haben, er braucht zur Einrichtung ſeiner Druckerei 
20000 Mark — gut. Das kann ich noch, das will ich opfern. 
Aber dann — —“ 

Das Uebrige verlor ſich in einem andern Laut. 

Nachmittags kam er. Ein ſchlank gewachſener Mann, 
ungefähr dreißig Jahr alt, mit dichtem, dunklem, über die Stirn 


e 
etwas bleich, mit großen, ſchwarzen Augen, in wachen ie 
Dichter einen ſchwärmeriſchen Blick entdecken würden, im Ganzen 
aber eine angenehme, recht gewinnende Erſcheinung, der man 
eigentlich nicht lange gram bleiben kann. 

Das war die geheimnißvolle Perſönlichkeit, die Engel⸗Ufer 
32, drei Treppen hoch, wohnte, und welcher Frau No 
ihren Beſuch abſtattete. Ihre Mittel waren erſchöpft, ſie 
konnte dem Bruder nicht mehr helfen. Aber Liebe und Noth 
ſiegten; als ſie bei ihrem Bruder war, faßte ſie den Entſchluß, 
dem unerträglich gewordenen Zuſtande durch ein Geſtändniß 
ein Ende zu machen. 

Im Hauſe herrſchte wieder idylliſcher Friede — die 
Gläubiger ſind bezahlt. 5 

Faſt wage ich es, nach dieſen Aufklärungen zu zweifeln, 
ob weitere Beobachtungen hier irgend eine Handhabe bieten, 
ob ſie überhaupt zu irgend einem Erfolge führen werden.“ 

Achtes Kapitel. 

(Fünfter Bericht.) „Ueber meinem Haupte ſchwebt dro⸗ 
hend das Damoklesſchwert der Entlaſſung, und wenn ich nicht 
ſelbſt gehe, ſo gehorche ich Ihrem Befehl, Herr Direktor, Ihrem 
Wunſche, auszuharren, bis man mich fortſchickt. 

Denn nachgerade fangen die Leute an, mich als einen 
üerfläfigen Menſchen zu betrachten, der Jedermann im 

ege iſt. a 

y Und Jedermann in der Mehrzahl. Die idylliſche Ruhe, 
die noch vor wenigen Tagen bei uns ihr Heim hatte, hat das 
Haus verlaſſen. Lautes Leben iſt eingezogen, und der Geift, 
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En lic eine erhöhte Bildung zu vermitteln berufen feien | jondern gerade für den mittleren Bürgerſtand, deſſen Söhne ſich] unpopulär zu fein ſcheine, werde er doch dafür ſtimmen. Die 


ſegensreich wirkten, ſollte man durch Maßregeln, 


er noch ſagen, man dürfe ſich das Emporſchrauben der Mittel⸗ 
ſchule zur höheren Bürgerſchule nur nicht ſo leicht denken. Die 
Kommune beſitze hierzu in den nächſten Jahren nicht die Mittel, 
die ganz enorme ſein würden. Solche Summen flüſſig zu machen, 
dazu könne ſich der Magiſtrat jetzt nicht entſchließen; die Stadt ſei 
arm und müſſe ſich mit ihren Finanzen nach der Decke ſtrecken. 
Der Magiſtrat ſtehe auch auf dem Standpunkte, daß er vor keinem 
Mittel zurückſchrecke, wenn es ſich darum handele, die Einnahmen 
der Stadt zu erhöhen. Aber grade jetzt, nach ſo langer an⸗ 
dauernder Theuerung wiſſe der kleine Bürger und Handwerker 
nicht, woher er die N ittel nehmen ſolle, um ſich zu erhalten. Und 
deshalb wäre der gegenwärtige Augenblick zur Schulgelderhöhung 
ſo ungünſtig, wie er ſeit Jahren nicht geweſen jr Man würde 
den Familienvätern damit eine Belaſtung auferlegen, welche ſich 
mit den in Ausſicht ſtehenden Steuerermäßigungen nicht kompen⸗ 
ſiren laſſe. Wenn man in einer Schule, welche den Anforderungen 
angeblich nicht genügen ſolle, in der Weiſe eine Aenderung treffen 
wolle, daß man aus der Mittelſchule eine höhere Bürgerſchule 
mache, ſo halte er das für falſch. Die Bedeutung einer höheren 
Bürgerſchule für Poſen ſcheine ſtark überſchätzt zu werden, ins⸗ 
beſondere ſei doch die Frage noch nicht entichteden, ob man für 
dieſe Schule das hinreichende Material finden werde, die den 
höheren Bürgerſchulen zugeſtandenen Berechtigungen ſeien ganz 
unbedeutend. Die Erhöhung des Schulgeldes ſei ein prinzipieller 
Beſchluß von der größten Va, und der Magiſtrat halte 
einen ſolchen Beſchluß für verhängnißvoll und verderblich und 
werde ihm nicht zuſtimmen. 

Stadtv. Kirſten: Er freue ſich, daß hier von dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter eine Angelegenheit mit ſolchem Nachdruck 
zurückgewieſen worden jet, von der feſtſtehe, daß ſieauch in der Kom⸗ 
miſſion nicht die allſeitige Billigung erfahren habe. Nun ſage der 
Herr Referent, die Kommiſſion habe ſich in 2 Parteien getheilt, 
welche beziehentlich den ſchultechniſchen und finanziellen Standpunkt 
vertreten hätten. Er bemerke, daß die ſchultechniſche Seite der 
Frage eben nur von einer Perſon, nämlich der des Referenten, 
vertreten worden ſei. Wenigſtens habe man nicht gehört, daß dieſer 
Standpunkt auch von andern Mitgliedern der Kommiſſion betont 
worden ſei. Im Hinblick auf die Volksſchulvorlage, deren Schickſal 

eute noch völlig dunkel liege, erſcheine es geboten, hier heute einen 
o wichtigen Beſchluß nicht zu faſſen. Er bitte daher dringend, den 
Antrag der Kommiſſion abzulehnen. 

Stadtv. Brodnitz weiſt darauf hin, daß alle von dem Re⸗ 
ferenten vorgebrachten Gründe auch in der Kommiſſion vorgebracht 
worden ſeien und für ſtichhaltig gehalten wurden. Gegenüber dem 
viel höheren Schulgelde an anderen Schulen gleicher Kategorie 
könne eine jo mäßige Erhöhung um 10 Mark von gar feiner Be: 
deutung ſein. Die Umwandlung in eine höhere Bürgerſchule würde 
doch ein viel höheres Schulgeld erfordern. Bedenke man, daß der 
Stadt jeder Schüler der Mittelſchule fat 70 Mark koſte, während 
ie nur 30 Mark Schulgeld an erhalte, fo erſcheine es faſt wie eine 

rämie, die man den Eltern auf ihre Kinder gewähre. Erhöhung 
auf 40 Mark erſcheine nicht zu hoch für einen Unterricht, wie er 
den Kindern geboten werde. Und dann treffe die Erhöhung des 
Schulgeldes auf 70 Mark die auswärtigen Eltern durchaus nicht 
zu unrecht. Dieſe ſeien vielfach aus der Stadt nach auswärts ge⸗ 
zogen und ſie hätten dort billige Wohnungen gefunden; der Stadt 
aber gingen die Steuern dieſer Leute verloren. Eine höhere Schul⸗ 
ng jet darum feine Härte. Er bitte dem Antrage zuzu⸗ 

mmen. 

Stadtv. Bach beſtätigt, daß in der Kommiſſion von allen 
Seiten bemerkt worden ſei, daß Niemand an die gefürchtete Um⸗ 
wandlung in eine höhere Bürgerſchule denke. Davon würden ſchon 
die Baah eungen zurückhalten, welche man ſeiner Zeit mit dem 
Realgymnaſium gemacht habe, deſſen Unterhaltung der Stadt Poſen 
jährlich 70 bis 80.000 Mark gekoſtet hätte. Die Eltern der Mittel⸗ 
ſchüler wären doch wohl nicht ſo ſchlecht geſtellt, daß ſie dieſe Er⸗ 
Mann nicht tragen könnten. Seine Erfahrung beſtätige dieſe 

einung. Denn viele Eltern des beſſeren Mittelſtandes ſchickten 
ihre Kinder in die Mittelſchule, weil ſie ſich mit deren Bildung für 
ihre Kinder begnügten. Man ſei es aber der Bürgerſchaft ſchuldig 
u verhindern, daß der Zuſchlag der Kommunalſteuer durch die 
Beiden Mittelſchulen um ca. 5 Prozent erhöht werde, und deshalb 
verflichtet, für die Anträge zu ſtimmen. 

Stadtv. Fontane: Er habe zu ſeinem Bedauern der erſten 
Sitzung der Kommiſſion nicht beiwohnen können, um ſeinen Stand⸗ 
punkt zu vertreten, aber er lege Werth darauf zu erklären, daß er 

anz auf dem Standpunkte ſtebe, den die Kommiſſion geltend mache. 
Er halte die Erhöhung des Schulgeldes aus finanziellen Rückſichten 
für geboten. Die Gründe 5 ſeien ja ſchon hervorgehoben wor⸗ 
den und brauche er darauf nicht zurückzukommen. Die Annahme, 
daß dieſe geringe Erhöhung des Schulgeldes zur höheren Bürger⸗ 
ſchule führe, erſcheine unbegründet, er wolle aber doch jagen, daß 
er ſich auch vor den finanziellen Folgen einer ſolchen Umgeſtaltung 
der Mittelſchule nicht fürchte. Die Koſten würden nicht übermäßig 
ſein, und man müſſe doch berückſichtigen, welche Stellung die höhere 
Bürgerſchule gegenwärtig unter den Lehranſtalten einnehme. Die 
derſelben gewährten Berechtigungen ſeien keineswegs unbedeutend, 
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der jetzt im Hauſe herrſcht, iſt launenhaft wie das Aprilwetter, 
und wie dieſes wechſelt jetzt die Stimmung von jugendlichem 
Frohſinn zu verdorbener Laune. 

Den Frohſinn hat Fräulein Bertha, die Tochter des 
Herrn Noldau und Stieftochter der jungen Frau, mitgebracht. 
Ein reizendes Mädchen von neunzehn Jahren, mit einer 
erſtaunlichen Fülle goldblonden Haares, das ſich in natür⸗ 
lichen Krauslöckchen etwas wild über die Stirn drängt und 
dem hübſchen Geſicht mit den hellen blauen Augen einen 
ſchelmiſchen Charakter giebt. Der kleine Mund mit den weißen 
kleinen Zähnen lacht aber auch ſehr gern ein glockenhelles, 
luſtiges Lachen, das ſich ſtets der ganzen ſchlanken, elaſtiſchen 
Geſtalt mitzutheilen ſcheint. | 

Meine Wenigkeit gab ihr Veranlaſſung zu maßloſem 
Staunen. Neugierig beäugte ſie mich von Kopf bis zu Füßen, 
und ich bin überzeugt, ſie fand es „reizend“, daß ihr Papa 
einen Kammerdiener engagirt, obgleich ſie deſſen Unentbehrlich⸗ 
keit nicht ganz einſieht. a 

Mit rührender Herzlichkeit trat ſie ihrer Stiefmutter ent⸗ 
gegen. Sie hatte etwas von den Vorgängen der letzten Tage 
erfahren und nun gab ſie ihre Meinung kund in den Worten: 

„Arme Mama, was müſſen Sie ausgeſtanden haben! 


1 5 In Zukunft wollen wir es überhaupt dem Papa verbieten, ſo 
hartherzig zu ſein.“ f 


8 
2 
8 
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Es war mir alſo durchaus nicht überraschend, daß fie 
dem unglücklichen Projektenmacher Grunert echt nichtenmäßig 
um den Hals fiel, in dem Augenblick, als er das Zimmer 


betrat. Sie chüttete ihn mit einer Fluth von 


ragen, 
wie es in Amerika ausſehe, ob die Amerikaner denn Alle ſo 


eee 


Veder die Ausführungen des Herrn Erſten . 
noch diejenigen der bekannten pädagogiſchen Autorität 
blatts“ könnten ihn in ſeiner Anſicht beirren. 

Referent Türk bemerkt, er müſſe ſich wohl undeutlich 7 = 

drückt haben, und daher von dem Herrn Erſten Bürgermeiſter miß⸗ 
verſtanden worden ſein. Er vertrete zwar den Standpunkt, daß 
er die Umwandlung in eine höhere Bürgerſchule für erſprießlich 
halte, denke aber zur Zeit an eine ſolche nicht. enn der Herr 
Erſte Bürgermeiſter ſage, er wiſſe nichts davon, daß ſich die Auf⸗ 
ſichtsbehörden über ungenügende Leiſtungen und zu ſtarke Klaſſen⸗ 
frequenz der Mittelſchule mißbilligend ausgeſprochen hätten, ſo be⸗ 
merke er dem gegenüber, er Hape fih noch heute von einer folchen 
Aufſichtsinſtanz beſtätigen laſſen, daß die Leiſtungen der Schule in 
den Sprachen nicht auf der erwünſchten Höhe 9 
pebe noch weiter und behaupte, es ſei für alle Schulen wün⸗ 
chenswerth, kleinere Klaſſen zu ſchaffen. 
Klaſſen jet es nicht möglich, die erziehliche Aufgabe der Schule in 
dem Umfange zu berückſichtigen, wie es namentlich bei denjenigen 
Kindern nothwendig wäre, welche einer häuslichen Erziehung ent⸗ 
behrten. Beſonders in der Mittelſchule müſſe die Klaſſenziffer 
herabgeſetzt werden, und das werde durch die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes erreicht werden. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Er wolle erklären, daß er 
ſich nicht in der Weiſe über die Bedeutung der höheren Bürger⸗ 
ſchule geäußert habe, wie ihm von einer Seite imputirt worden 
jei. Auch er würde ſich freuen, wenn es möglich wäre, hier eine 
höhere Bürgerſchule zu errichten. Aber das ſtehe auch feſt, man 
könne die Koſten hierzu zur Zeit nicht erſchwingen. Es fei doch 
ein ſeltſamer Konflikt, wenn man das Schulgeld der Eltern erhöhe, 
zugleich aber die Steuerzahler durch Entlaſtung erleichtern wolle. 
Durch die Verringerung der Schülerzahl werde doch der finanzielle 
Vortheil des höheren Schulgeldes wieder illuſoriſch gemacht. Das 
Streben nach ae der mittleren Bepölkerungsſchichten ſei 
10 jetzt unter der Wirkung der hohen Preislage der Lebens⸗ 

edürfniſſe unerläßlich, und er wolle daher die Verantwortung für 
die Mehrbelaſtung nicht übernehmen. Möge man nach einer 
höheren Bürgerſchule ſtreben, aber nicht auf dieſem Wege dazu zu 
gelangen ſuchen. 

Stadtv. Dr. Lewinski: Er ſei durch den Antrag der 
Kommiſſion überraſcht worden und habe nicht dafür geſtimmt, weil 
ihm dieſer Antrag nicht ſympathiſch ſei. Er ſei überzeugt, daß 
dieſer Schritt verhängnißvoll ſein würde, und er halte es für ein 
ſchlechtes Mittel, die Einn ahmen der Stadt auf dieſe Weiſe er⸗ 
höhen zu wollen. Die finanzielle Tragweite erſcheine bedeutungs⸗ 
los. Man ſollte die Schule nicht als Einnahmequelle betrachten; 
denn der ungeheuere Segen der Schule beſtehe nicht in Geld und 
im Zahlen, dieſer Segen zeige ſich erſt in der Zukunft, wo er in 
den verſchiedenſten Geſtaltungen des Lebens zu Tage trete. Durch 
die Erhöhung des Schulgeldes werde man einen Zoll auf die Bil⸗ 
dung legen, und der ſei . als der Zoll auf Nahrungs⸗ 
mittel, und man werde ein ſolches Vorgehen nicht rechtfertigen 
können, weil man die Eltern zwingen werde, ihre Kinder anderen 
Schulen zuzuführen. Auf dieſe Weiſe werde man die Bildun 
zurückſchrauben. Sei die Schule überfüllt, dann müßten Mitte 
zur Abhilfe gefunden werden, aber durch höheres Schulgeld dürfe 
dies nicht geſchehen. Sollte der Beſchluß dennoch gefaßt werden, 
ſo hoffe er, der Magiſtrat werde Energie genug beſitzen, die Durch⸗ 
führung des Beſchluſſes zu verhindern. 

Stadtv. Wolinski ſchließt ſich unter Anderem den Aus⸗ 
führungen des Erſten Bürgermeiſters darin an, daß man die 
Steuerzahler nicht mehr belaſten 1 — Es müſſe doch eigenthüm⸗ 
lich 50 wenn man eine Petition um Ermäßigung der Po⸗ 
lizeikoſten abſenden wolle, dabei aber eine erhebliche Erhöhung des 
Schulgeldes beſchließe. ’ 

Stadtv. Bach wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Stadtv. Dr. Lewinski, beſonders gegen den Vorwurf, daß man 
einen Bildungszoll einführen wolle. Die Stadt Poſen habe für 
ihre Schulen ſeit Jahren Großes geleiſtet, aber dieſe Leiſtung 
finde ihre Grenze in der finanziellen Lage der Stadt. Gegen die 
Unterſtellung, daß dieſer Beſchluß der Kommiſſion auf die höhere 
Bürgerſchule abziele, müſſe er Proteſt einlegen. 

Stadtv. Fontane hebt den Ausführungen des Stadtv. Dr. 
Lewinski gegenüber hervor, daß der Staat ſich durchaus nicht genire 
einen Zoll auf die Bildung zu legen, wenn er es aus finanziellen 
Rückſichten für angemeſſen halte. Vor wenigen Jahren erſt ki das 
Schulgeld für die Gymnaſien erhöht worden und jetzt ſtehe eine 
neue Erhöhung bevor, Maß mit der Erhöhung der 3 
motivirt werde. Dieſe Maßnahme treffe doch auch den Mittelſtand, 
dagegen ſei aber kein Einwand erhoben worden. 

Stadtv. Fahle führt aus, ihm ſei von . 
worden, die Mittelſchule könne ihr Bildungsziel unter den jetzigen 
Verhältniſſen nicht erreichen, weshalb eine Entlaſtung durch 
Verringerung der Schülerzahl eintreten müſſe. Für ihn ſei gerade 
das ſchultechniſche Moment von Bedeutung, denn eben darauf 
komme es an, daß die Möglichkeit einer intenſiveren Durchbildung 
des einzelnen Schülers gegeben werde. Er werde daher für die 
Schulgelderhöhung ſtimmen. 2 

Stadtv. Dr. Landsberger: Obwohl die Erhöhung ſehr 


es „Tage⸗ 


tänden; und er 


große Humbugmacher ſeien und ob die Indianer wild oder 
ſchon gezähmt, einzeln oder mit Wigwam und in Horden durch 
die Straßen von New⸗Nork ziehen. N 

Jede Frage hatte natürlich neues Gelächter im Gefolge, 
und das Lachen dreier Perſonen dauerte ſo lange, bis Grunert 
ging und feſt verſprach, morgen wiederzukommen, um weiter 
von Amerika zu erzählen. 

Ganz eigenthümlich berührte mich deshalb der Umſchlag 
in der Stimmung, als ſich wenige Minuten, nachdem Grunert 
gegangen, Studioſus Felder beim Fräulein melden ließ. 

Mir iſt das Verhältniß Felders zur Familie noch immer 
räthſelhaft. Ich weiß, daß er als Couſin von Frau Noldau 
pekuniäre Unterſtützung erhielt. Er ſoll auch früher warme 
Sympathieen in der Familie gefunden haben, die er aber nach 
und nach verlor, ohne daß ein eigentlicher Grund für dieſe 
Erſcheinung vorhanden iſt. Frau Noldau behandelt ihn kalt, 
ihr Gatte ſcheint ihn durchaus nicht zu lieben, obgleich ſie 
häufig mit einander verkehren, und Fräulein Bertha findet ihn 
einfach unangenehm. Ich wäre deshalb geneigt, die Frage 
zu ſtellen: Warum, wozu kommt er überhaupt? 

Freilich ſchien ſein letzter Beſuch einen beſtimmten Zweck 
zu verfolgen. Er erklärte ſeiner jungen Couſine, daß er, daß 
ſein Herz fie ſchon laͤngſt mit brennender Sehnſucht er⸗ 
wartet habe. 

„Sage mal, Otto,“ unterbrach ſie ihn mit ihrem ge⸗ 
wohnten Lachen, „wozu machſt Du mir überhaupt Kompli⸗ 
mente?“ 


aus kein Kompliment, es iſt die reine 


ja vorzugsweiſe den Subaltern⸗Karrieren zuwendeten, ſehr weſent⸗ Stad 
Nur das Eine wolle lich. 


ihre Kinder die Zahlſchulen 


Denn bei den ſtarken [Sch 


„Aber Couſinchen,“ antwortete er ah „das ift durch- | Haufe”, begrüßte er 
ahrheit —“. 5 * 


t babe nur die Verpflichtung, einen guten Elementarunterrich 
koſtenfrei zu ſichern, wenn ſie darüber hinausgehende Einrichtungen 
chaffe, erſcheine eine angemeſſene Gegenleiſtung der Eltern, welche 
l eſuchen ließen, nur gerechtfertigt. 
ſcheue ſich daher nicht, für eine mäßige Erhöhung des Schulgeldes 
einzutreten, und er gebe ſich der Hoffnung hin, daß auch die Mit⸗ 
glieder der Verſammlung bereit ſein würden, die berechtigten In⸗ 
tereſſen der ſteuerzahlenden Bürgerſchaft wahrzunehmen. 

Stadtv. Wolinski beantragt eine namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, welche indeß abgelehnt wird. 

Der Antrag der vereinigten Finanz- und Schulkommiſſion wird 
hierauf mit großer Mehrheit angenommen. 

Stadtverord. Herzberg beantragt im Anſchluß hieran die 

PS RR oder eventuelle Ermäßigung des Biblio: 
thek⸗ und Turngeldes auf 50 Pf. für den Schüler. 
Dieſer Antrag wird aber, nachdem zu demſelben die Stadtverord. 
önlank, Lißner, Dr. Landsberger, Kirſten und 
Erſter Bürgermeiſter Witting ihre Stellung zum Ausdrucke ge⸗ 
bracht haben, a Mae he nt. 
Bei Titel I Nr. 2 des Etats der Knaben⸗Mittelſchule find 
für Druck⸗, Inſertions⸗ und Buchbinderkoſten 257 M. eingeftellt. 
Die Kommiſſion beantragt 50 M. zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 

Bet Titel 1 Nr. 8 find für den Schulgelderheber 30 Mark 
Mankogeld eingeſtellt. Die Kommiſſion beantragt die Streichun 
derſelben, die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage zu. Ebenſo jo 
das Mankogeld für alle anderen Schulen geſtrichen werden. 

Eine längere Erörterung knüpft ſich hierauf an den Antrag 
des Magiſtrats, einer Anzahl von ſtadtiſchen Lehrern, 5 welche 
ſich ſeit der Einführung der neuen Gehaltsſkale am 1. April 1890 
irgend ein Gehaltsnachtheil ergeben hat, eine einmalige Aus⸗ 
e in der Höhe zu gewähren, daß der 

hnen erwachſene Verluſt ausgeglichen werde. 
Bei der Berechnung dieſes N en ſind die Etatsſahre 1890/91, 
1891,92 und 1892/93 in Berückſichtigung gezogen. Nachdem dieſer 
Gegenſtand eingehend erörtert iſt, wird zunächſt drei von dieſem 
Gehaltsnachtheil betroffenen Lehrern an der Knaben⸗Mittelſchule 
die beantragte Summe bewilligt. Hierzu wird noch eine Reſo⸗ 
lutton der vereinigten Finanz: und Schulkommiſſion dahin an⸗ 
genommen: daß dieſer Ausgleich eine rechtliche Verpflichtung zu 
ſpäteren Bewilligungen nicht einſchließe. 

Ein Antrag des Stadtv. Kindler, entſprechende Ausgleichs⸗ 
beträge für alle ſtädtiſchen Lehrer in den Etat einzuſtellen, welche 
7 e in ihren Gehaltsbezügen erlitten haben, wird a b⸗ 
gelehnt. J 

Unter Titel II ſind in den Etat der Knaben⸗Mittelſchule als 
Nemuneration an ſämmtliche Lehrer in Höhe der von denſelben vom 
Dienſteinkommen zu zahlenden Gemeinde⸗Einkommenſteuer 800 M. 
eingeſtellt. Die Kommiſſion iſt für die Streichung dieſer Summe, 
der Referent, Stadtv. Türk, iſt perſönlich für Rückerſtattung der 
Steuern an die Lehrer. ö 

Es folgte eine längere Beſprechung. Erſter Bürgermeiſter 
Witting erklärt ſich wiederholt dafür, die Kommunalſteuern 
auch ferner an die Lehrer e Die übrigen Redner 
ſind theils für, theils gegen die Streichung der Summe. Bei der 
deten wird der Antrag der Kommiſſion auf Streichung a b⸗ 
gelehnt. 

Im Uebrigen wird der Etat für die Knaben⸗Mittelſchule, ent⸗ 
ſprechend dem Antrage der vereinigten Finanz und Schulkommiſ⸗ 
ſion nach dem Voranſchlage angenommen. 

0 Bun a Bene A U Bir pen Pe r 35 4 wird 
err Rechtsanwalt Salz und für IX o err Lehrer u e⸗ 
wüb S oitehſch berichtet Sad b. Nahe ub = Vorl 0 8 n 
€ er 8 a . a e uber die Orlage, be = 
fend die Uebernahme der Wablätroße zwiſchen Beet 
liner Thor und Luiſenſtraße. Die Rechtskommiſſion, 
der die Sache überwieſen war, empfiehlt den Abſchluß eines Ver⸗ 
trages mit dem Militärfiskus, worin ſich die Stadt zur baulichen 
Unterhaltung der Straße verpflichtet. Das Eigenthumsrecht des 
Militärfiskus an dieſer Straße tft ſchon früher anerkannt worden. 
Die Verſammlung genehmigt den Antrag der Rechtskommiſſion. 
Schluß der Sitzung um 8¼ ũ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
K. Meſeritz, 10. März. [-Wohlthätigkeits⸗Anſtalt. 
Gedächtnißfeier. Konzert. Waſſerwagen.] Man 
geht in hieſiger Stadt mit dem Gedanken um, eine Anſtalt zu er⸗ 
richten, in welcher kleinere Kinder von Arbeitern, welche den ganzen 
Tag auswärts beſchäftigt ſind, für dieſe Zeit unter ſorgfältige Bes 
aufſichtigung geſtellt werden können. — Im hieſigen königl. Gym⸗ 
naftum fand geſtern in den Vormittagsſtunden eine Gedächtnißfeier 
für den Kaiſer Wilhelm I. ſtatt, desgleichen in allen Klaſſen der 
hieſigen Simultanſchule. — Das geſtern Abend im hieſigen Schützen⸗ 
hausſaale ſtattgefundene Konzert, gegeben von der verſtärkten Poſt⸗ 
ſchen Stadtkapelle aus Schwiebus, war recht zahlreich beſucht und 


„Was iſt Wahrheit?“ 

„Daß ich mich nach Dir geſehnt habe.“ 

„Ja, warum denn?“ 

„Nun, weil — — weil ich Dich liebe.“ 

„Alſo ſo ſieht ein Liebender aus und ſo macht er ſeine 
Liebeserklärung,“ lachte ſie auf. „Ach geh' Otto, ſprechen wir 
von etwas Anderem,“ 

„Nein, bleiben wir dabei — “. 

„Wirklich? Nun ſage mir doch, wozu Du mir dieſe 
Liebeserklärung machſt!“ 

0 ee Couſinchen, wenn Du ſolche merkwürdige Fragen 
e ER. 

„Muß ich denn nicht? Glaubſt Du denn wirklich, daß 
ein Mädchen nicht fühlt, ob ſie Jemand lieb hat? Und Du 
willſt mir vorreden, daß Du in mich verliebt ſeieſt?“ 

„Ich ſchwöre Dir, liebe Bertha — “. 

„Schwöre lieber nicht! Ich weiß Deine freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle zu ſchätzen und in der Liebe bleiben wir uns 

egenſeitig nichts ſchuldig, denn ich liebe Dich, wie man einen 
etter pflichtſchuldigſt lieben muß. — — 3 

Vetter Felder iſt ſehr verſtimmt. Er macht noch einen 
Anlauf, aber das junge Mädchen weiſt ihn wieder lachend 
zurück; nun geräth er in offenen Aerger, und gerade im 
Begriff, ſich auszugrollen, wird er von der Ankunft des Herrn 
Noldau unterbrochen. f 

Dieſer kam in ungewöhnlich ſchlechter Laune nach Hauſe. 

Ich dachte, Du ſeieſt jetzt im Colleg oder im Kranken⸗ 
Felder unwirſch. 5 
Fortſetzung folgt.) 
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wurden ſämmtliche Vorträge vom Publikum mit e Beifall 
aufgenommen. — Der von der Stadt für die hieſige „Freiwillige 
Feuerwehr“ beſchaffte Waſſerwagen zum Preiſe von 1000 M. aus 
der Maſchinenbauanſtalt von G. Ewald⸗Küſtrin iſt angekommen. 
Es zahlen die Provinzial⸗Feuerſozietät 400 M., verſchiedene 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften 300 M. und die Stadt nur 300 M. 

—r. Frauſtadt, 10. März. [Abge faßte Kartoffel⸗ 
diebe. Theater) Auf dem zum hieſigen Kreiſe gehörigen, 
unweit belegenen Dominium Ulbersdorf ſind ſeit längerer 115 
wiederholt von Dieben die Kartoffelmieten geöffnet und Kartoffeln 
entwendet worden. Geſtern Morgen wurden nun die Diebe, auf 
welche man längſt gefahndet hatte, abgefaßt und in derſelben vier 
hieſige Einwohner feſtgeſtellt. — Geſtern wurde hierſelbſt von der 
Glogauer Theatergeſellſchaft der neue Schwank „Großſtadtluft“ 
bei ſtark beſetztem Hauſe aufgeführt. 

O. Rogaſen, 9. März. [ Gedenkfeier. Generalver⸗ 
ſammlung. Ernennungen.] Anläßlich des Sterbetages des 
Kaiſers Wilhelm I. fand heute in ſämmtlichen hieſigen Volksſchulen 
ſowie im königlichen Gymnaſium, in der königlichen Präparanden⸗ 
anſtalt und in der höheren Töchterſchule von Fräulein Langenmayr 
die übliche Gedenkfeier ſtatt. — Vorgeſtern fand im großen Saale 
des Etabliſſements Alexanderpark hier eine Generalverſammlung 
des hieſigen Landwehrvereins ſtatt. Herr Piper erſtattete Bericht 
im Namen der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion über den Kaſſen⸗ 
beitand. Die Kommiſſion hat die Kaſſenführung und den Kaſſen⸗ 
Bean für richtig befunden und beantragte die Dechargeertheilung, 
welche auch von der Verſammlung ertheilt wurde. Der Antrag 
eines Mitgliedes, daß die Generalverſammlungen künftig um 7 Uhr 
Abends beginnen ſollen, wurde angenommen. Damit ſchloß die 
Verſammlung. — Dem Pfarrer Schneider bier iſt vom 1. April 
d. J. ab die Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen Schulen in 
Nawisk, in Boguniewo und Wladiſchin übertragen worden. — 
Der Wirth Michael Kruficki in Slawienko, im Kreiſe Obornik, iſt 
zum Schulkaſſenrechnungsführer der Schulgemeinde Niemietſchkowo 
auf die Dauer von 3 Jahren gewählt und vom königlichen Land⸗ 
rathsamte in Obornik beitätigt worden. — Dem Rektor Feierabend 
in Obornik iſt die Ortsſchulaufſicht über die Simultanſchule in 
Obornik vom 1. April d. J. ab übertragen worden. 

X. Wreſchen, 10. März. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. — Verſetzung.] In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Beſchluß des 
Magiſtrats, die bisherige Privatknabenſchule in eine ſtädtiſche 
höhere Knabenſchule umzuwandeln, angenommen. Das Gehalt des 
Rektors Oehlkers wurde auf 2100 M. normirt; daſſelbe ſoll nach 
10 Dienſtjahren um 200 M., dann nach je 5 Jahren um weitere 200 
M. bis zum Maximum von 3100 M. ſteigen. Der Etat für dieſe 
erneute ſtädtiſche Ausgabe wurde angenommen, ſo daß die Stadt 
einen Zuſchuß von 1464 M. jährlich zu leiſten hat. Das Inventar 
der Knabenſchule ſoll von der Schulkommiſſion auf ſeine Brauch⸗ 
barkeit hin geprüft werden. Der Magiſtrat wurde ſchließlich erſucht, 
die Genehmigung der Regierung ſchleunigſt einzuholen; die Schul⸗ 

mmiſſion will perſönlich beim Regierungspräſidenten in dieſer 
An elegenheit vorſtellig werden. Unſere Stadt, die etwa 5000 Ein⸗ 
wohner zählt, beſitzt eine 8 klaſſige katholiſche, eine 3 klaſſige evan⸗ 
eliſche und eine 2 klaſſige jüdiſche Velksſchule. — Amtsanwalt 
rückner iſt vom 1. April cr. nach Gneſen verſetzt. Derſelbe ver⸗ 
ſieht gleichzeitig auch die Amtsanwaltgeſchäfte am hieſigen Amtsgericht 
zweimal in der Woche. 
Jutro 10. März. [Kontrolverſammlungen. 
— Sa — Kreisgewerbegeriät. — Kol⸗ 
lekte. - Wahl!] Die diesjährigen Kontrolverſammlungen im 
Landwehrbezirk Rawitſch, Kompagniebezirk Krotoſchin, finden in der 
eit vom 1. bis 4. April und zwar am 1. in Baſchkow und Orpi⸗ 
zewo, am 2. in Krotoſchin, am 4. in Neudorf ſtatt. — Der Todes⸗ 
tag Kaiſer Wilhelm I., wurde in der hieſigen evangeliſchen Schule 
als Gedenk⸗ und r und zu der Feier die 
1. Unterrichtsſtunde benutzt. — Mit dem 1. April d. J. tritt das 
vom Bezirks⸗Ausſchuſſe genehmigte Kreisſtatut für das in unſerer 
Kreisſtadt Rawitſch zu errichtende Gewerbegexicht für den Kreis 
Rawitſch in Kraft. Vorſitzender deſſelben iſt Bürgermeiſter Krakau 
in Rawitſch, Stellvertreter Bürgermeiſter Dienwiebel in Sarne. 
Um den Abgebrannten im nahen Zaborowo, die Alles, ſelbſt alle 
Lebensmittel verloren haben, eine vorläufige Hilfe zu ſchaffen, ver⸗ 
anſtaltete Herr Paſtor a hier bald nach dem Brandunglück 
eine Hauskollekte in hieſiger Stadt. Die Wirthe des vorbenannten 
Dorfes brachten den Verunglückten ſofort Lebensmittel und erboten 
ſich auch, auf andere Weiſe, z. B. durch unentgeltliches Anfahren 
des Baumaterials zu helfen. — Die Wirthe Paul Moryion und 
Karl Foluſzuy in Oſtoje find zu Schiedsmännern ernannt und be⸗ 
ſtätigt worden. 

a.—. Kriewen, 10. März. [Neue Molkerei.] Das von 
dem landwirthſchaftlichen Verein für Kriewen und Umgegend vor 
einigen Monaten beſchloſſene Projekt, in dem 5 Kilometer von hier 
entfernten Dorfe Jerka eine Dampfmolkerei zu errichten, geht 
ſeiner Ausführung entgegen. Die Molkerei wird zunächſt provi⸗ 
ſoriſch in einem dem Herrn Kaufmann Kaliski aus Liſſa gehörigen 
maſſiden Scheunengebäude untergebracht werden. Die erforder⸗ 
lichen Apparate und der Dampfteſſel für den Betrieb der Molkerei 

nd in Jerka bereits eingetroffen und wird die Einrichtung der⸗ 
elben ſoweit gefördert werden, daß die Eröffnung des Betriebes 
am 1. April erfolgen kann. Von dem Ergebniß des Unternehmens 
wird es 5 ſpäterhin für die Molkerei ein eigenes Gebäude 


8 ür würde die Dominial 
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ewählt. — Heute Vormittag ſtießen auf dem hieſigen Babnhofe 
eim Ranatren zwei leere Ei agen 
entgleiſten. Menſchen find dabei nicht zu Schaden gekommen, nur 

Na dem vom Magiſtrat 
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emdwörter e 
Hel in dieſen Tagen im Saale Koſchnicke eine ordentliche Ver⸗ 


in jedenfalls nicht auf dem beiten Fuße. 
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ſammlung ab, in welcher ein Vortrag über „Die Erziehung ver⸗ 
wahrloſter Kinder“ gehalten wurde. Die darauf folgende Debatte 
war eine recht lebhafte und wurden die vom Vortragenden aufge⸗ 
ſtellten Leitſätze angenommen. 

UI Bromberg, 10. März. [Kirchliches.] In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der vereinigten evangeliſchen kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften wurde an Stelle des in den Gemeinde-Kirchenrath einge⸗ 
tretenen Herrn Profeſſor Schmidt Herr Kaufmann Ernſt zum 
Gemeinde⸗Vertreter gewählt. Darauf erfolgte die Wahl der Ab⸗ 
geordneten zur Kreisſynode. Es wurden die bisherigen Aelteſten, 
nämlich die Herren Abicht, Arndt, Dr. Guttmann, (Gymnaſial⸗ 
Direktor), Landgerichtsrath Fredrich, Geheimrath Jungklaaß, Rentier 
Lindner, Stenerrath a. D. Paech, Profeſſor Witting wieder⸗, die 
Herren Profeſſor Schmidt und Re Kempke neugewählt. 
Dann berichtete Herr Profeſſor Schmidt über die vom Gemeinde⸗ 
Kirchenrath beantragte Einführung ides neuen Poſener Provpinzial⸗ 
Geſongbuchs in die beiden Stadtkirchen und in die Kirche von 
Schleuſenau. Die Verſammlung beſchloß, daß dies neue Gejang- 
buch vom 1. April dieſes Jahres ab zunächſt neben dem alten 
in Gebrauch genommen und erſt nach Verlauf von ¼ Jahr, d. h. 
mit dem Advent 1892 ausſchließlich benutzt werden ſoll. Im 
Verlaufe der Sitzung und nach Erledigung von Rechnungs⸗Ange⸗ 
legenheiten und der daran geknüpften Monita, berichtete im An⸗ 
ſchluſſe daran der Vorſitzende über den ſegensreichen Fortgang der 
Siechenpflege in unſerer Stadt. Die Verſammlung beſchloß den 
Ueberſchuß der zu wohlthätigen Zwecken beſtimmten Opfer⸗ und 
Sammelbüchſengelder in Höhe von 538 M., dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath zur Siechenpflege zu überweiſen. Die nächſte Sitzung hierzu 
fol am 16. d. M. ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Die Miniſter am Ar⸗ 
beitstiſch. Dr. Miquel arbeitet an einem Diplomaten⸗ 
Schreibtiſche, deſſen Fächer mit Schriften und Büchern angefüllt 
ſind, — nur ein Fach iſt für eine — Kiſte mit Cigarren freige⸗ 
laſſen. Auf dem Schreibtiſche ſteht eine prächtige Stutzuhr, da⸗ 
runter iſt ein Kalender angebracht. Bei Herrn von Bötticher 
iſt es ſchwer, über die are Bilder in Stehrahmen hinweg einen 
lick auf den Arbeitstiſch zu gewinnen. Herr v. Zedlitz liebt es 
anſcheinend, möglichſt reinen Tiſch zu halten. Man ſieht nur einige 
Akten, keine Bücher, einen Leuchter, und wenn der Miniſter im 
gemüthlichen Hausrock bei der Arbeit ſitzt, auch eine — Cigarren⸗ 
taſche; auf den erſten Blick erkennt man, daß der joviale Graf Zedlitz, 
wie der Abg. Rickert geſtern bemerkte, „kein Büregukrat“ iſt. Sein 
vis-A-vis, der Miniſter Herrfurth, ſcheint ein Muſter von Fleiß 
und Einfachheit zu ſein; darauf deutet die Fülle der Akten, die 
ſich vor ihm aufthürmt, und die ganze Anſpruchsloſigkeit der Aus⸗ 
ſtattung ſeines Arbeitszimmers. Mehr „Komfort“ findet man beim 
Juſtizminiſter Dr. von Schelling, deſſen Schreibtiſch eine 
kleine Sammlung zierlicher Kunſtgegenſtände aufweiſt; dazwiſchen 
thront eine Statuette der Minerva, der Schutzgöttin der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Ein anderes antikes Bildwerk ſchmückt in der Nähe ein 
Bücherſpind. Staatsſekretar von Stephan hat zur rechten 
Seite auf einem Aktenſtänder einen großen Globus, links iſt eine 
Schreibmaſchine aufgeſtellt. An der Wand hängen eingerahmte 
Familienbilder und ein Barometer. Einige Zigarrenſchachteln 
deuten an, daß Herr von Stephan kein Nichtraucher iſt, und ein 
kleines, hübſch modellirtes Wildſchwein auf dem Arbeitstiſch erinnert 
an die Jagdpaſſion des Staatsſekretärs deſſen waidmänniſche Er⸗ 
folge ja auch aus Wolff’3 Depeſchen belannt find. a 
Einen ganzen Roman umfaßt der geſtrige Polizeibericht, 
welcher in ſeiner trockenen Kürze lautet: „In der Nähe des Bran⸗ 
denb. Thores vergiftete ſich Mittags eine Frauensperſon mittelſt 
Strychnins und verſtarb bald darauf.“ Spaziergänger ſahen am 
letzten Dienſtag ein junges Paar im Thiergarten luſtwandeln, aus 
deſſen exxegtem Geſpräche hervorzugehen ſchien, daß es ſich um 
ernſte Dinge handelte. Der einer achtbaren Familie angehörende 
junge Mann war ſichtlich bemüht, das verzweifelte junge Mädchen 
zu beruhigen, und beide ließen ſich ſchließlich auf einer Bank nieder. 
Plötzlich holte die junge Dame ein mit einer Strychninlöſung ge⸗ 
fülltes Fläſchchen aus der Taſche hervor und trank den Inhalt 
aug, bevor es ihr Begleiter verhindern konnte. Als ſie darauf 
zuſammenbrach, holte der junge Mann eiligſt eine Droſchke herbei 
und hieß den Kutſcher zu dem nächſten Arzte fahren. Dieſen fand 
man in dem Dr. Rumler, Königgrätzerſtraße 124, doch erwies 
ſich deſſen Hilfe als DENE DEND: denn das junge bildſchöne Mädchen 
gab bereits nach fünf Minuten ſeinen Geiſt auf. Man benach⸗ 


richtigte nun das 34. Polizei⸗Revier, und die Leiche wurde Abends | E 


dem Schauhauſe zugeführt. Die Ermittelungen haben bezüglich 
des Vorfalles zu dem nachſtehenden Ergebniß geführt: Die Ver⸗ 
ſtorbene iſt das 22 Jahre alte Fräulein Margarethe Sch. und eine 
Tochter der Oberamtmannswittwe Sch., welche vor zwei Jahren 
aus der Nähe von Königsberg i. Pr. hierher überſiedelte. Deren 
Tochter hatte ſich vor einiger Zeit mit dem jungen Mann, welcher 
am Tage des Selbſtmordes ihr Begleiter im Thiergarten geweſen 
war, verſprochen, dieſer aber ſchien das Verhältniß löſen zu wollen. 
Den Zweck der Zuſammenkunft im Thiergarten bildete eine Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Beiden, und Margarethe Sch. war mit der Abſicht 
dorthin gekommen, in den Armen des Geliebten zu ſterben, falls 
eine Einigung mit ihm nicht zu erzielen ſei. — Es iſt dies inner⸗ 
halb weniger Tage der zweite Fall, daß die Tochter einer reichen 
Gutsbeſitzerswittwe im Thiergarten endete. . x + 
1 Mittel» Europäische - Zeit. Vom 1. April ab führen die 
Eiſenbahnverwaltungen in Baden, Bayern einſchließlich der Pfalz, 
Elſaß⸗Lothringen und Württemberg die Mittel⸗Europäiſche⸗Zeit — 
M. E. Z. — auch für den äußeren Dienſt ein. Dieſe Zeit wird 
mithin auf den für das Publikum beſtimmten Fahrplänen und den 
Stationsuhren zur Erſcheinung kommen. Mit Rückſicht hierauf 
führt die Reichs⸗Poſtverwaltung zu demſelben Zeitpunkt die Mittel⸗ 
Europäiſche Zeit für den geſammten Poſtdienſt in den Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirken Karlsruhe (Baden), Konſtanz, Straßburg (Elſ.) 
und Metz ein. Ebenſo wird ſeitens der Telegraphenanſtalten im 
anzen Umfange des F vom 1. April ab im innern 
elegraphendienſt nicht mehr die mittlere Berliner Zeit, ſondern 
ebenfalls ausſchließlich die Mittel⸗Euxopäiſche Zeit zur Anwendung 
l. Gen, 55 0 bei den Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen ſchon jetzt 
m Gebrau b 
＋ Auch eine Anthologie. Welche wunderlichen Benennungen 
das „Klebe Geſetz“ zu Tage gefördert hat, davon wiſſen nament⸗ 
lich die Poſtbeamten ein Lied zu ſingen, denen der Verkauf der 
Verſicherungs ! arken übertragen tft. So tft nachſtehende Blüthen⸗ 
leſe von den Beamten eines Breslauer Poſtamtes aus der Praxis 
zuſammengeſtellt worden. Danach wurden verlangt: „Invaliden⸗ 
marken“, „Rentenmarken“, „Marten zur Lebensverſicherung“, 
Sparma ken „ „Quittungsmarken“, „Marken auf die Lebensver⸗ 
ſicherungstarte“, „Invalidenſtempel“, „Verſicherungsſteuermarken“, 
„Altersverpflegungsmarken“, „Marken zur Invalidenkrankenkaſſe“ 
oder „Altersverſi erungsmarken“. Weniger klar dürfte die Ab⸗ 
ſicht des Geſetzes denſenigen Käufern ſein, 
„Sicherheitsmarken“, „Alte Verſicherungsmaxken“, „Lebenskaxten“ 
oder, im Gegenſatz dazu, „Sterbekarten“; beſonders ſtolz auf das 
Vorhandensein des Geſetzes ſcheint zu ſein, wer „Staatsmarken“ 
oder „vaterländiſche Marken“ fordert. Wer dagegen An enen 
. „Schwulitäts⸗“, „Alterthums⸗ oder niverſitäts⸗ 
erſicherungsmarken“ haben will, ſteht mit den Fremdwörtern 
ür wen die Marken ver⸗ 
wendet werden ſollen, erkennt der Stephansjünger aus der Forde⸗ 


welche verlangen: P 


rung: „Arbeiter⸗“, „Geſinde⸗“, „Kutſcher⸗“, „Knechte⸗ „S 85 
„Leute⸗ oder „Mädelmarken“; was mit den Marken geſchehen ſoll, 
erfährt er aus der Bezeichnung: „Leckmarken“, „Markten zum 
Kleben“, „Klebemarken“, „Marken zum Durchſtreichen“, „Aufklebe⸗ 
marken“. Verſchiedeues kann man ſich denken bei den Namen 
„Wochenmarken“, „Arbeitsmarken“, „Lohnmarken“, „Kartenmarken“ 
„Zuſchlagsmaxken“, „Unfallmarken“. Fügen wir noch hinzu, daß 
es auch „Schleſiſche Marken“ und „Männliche Marken“ giebt, fo 
iſt die Liſte beinahe erſchöpft, und wer nun noch nicht weiß, was 
er fordern joll, hilft ſich wie jener, der da „ſolche Marken, Sie 
wiſſen ſchon“ verlangte, oder wie eine Dame, die alles Nachdenken 
ben 7 — 95 überließ und forderte: „Marken für ein Sechs 
Thalermädel!“ 


Papiergeld aus Aluminium. In England iſt der Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, Banknoten im Betrage von 1 Pfund aus⸗ 
zuaeben, während die geringſte Banknote gegenwärtig über 5 Pfund 
lautet. In einem an die „Times“ gerichteten Briefe ſpricht ſich 
Sir Henry Beſſemer, der Erfinder des nach ihm benannten Stahles, 
gegen dieſe Neuerung aus. Er weiſt darauf hin, daß eine Metall⸗ 
münze, die über einen beſtimmten Betrag lauten und zu dieſem bei 
der Präſentation eingelöſt werden würde mindeſtens dieſelbe Sicher⸗ 
heit böte, wie die bisher üblichen Scheine. Bei einer ſolchen 
Münze würde allerdings der Verſuch, ſie durch Guß und nach⸗ 
herigen Ueberzug auf elektriſchem Wege nachzuahmen, beſonders 
groß ſein. Vor zehn Jahren noch wäre die Furcht vor ähnlichen 
Betrügereien begründet geweſen, aber jetzt beſäßen wir ein Metall, 
das durch ſeinen eigenartigen Charakter dieſen Weg der Sälihum 
vollſtändig ausſchließe, namentlich, wenn man es legiren um 93 75 5 
ſeinen Schmelzpunkt erhöhen würde. Aluminium hat ein ſpezifiſches 


= | Gewicht von 2,56, Silber dagegen von 10,47, lo daß man ſelbſt im 


Dunkeln eine Münze aus Aluminium von einer Silber- oder Gold⸗ 
münze unterſcheiden könnte. Etwaige Nachahmungen dieſes „Papier⸗ 
* aus Aluminium“, welche aus Blei oder Zinn oder deren 

egirungen hergeſtellt wären, würden von Niemandem für Alu⸗ 
minium⸗Münzen angenommen werden. 


In Quedlinburg wurde jüngſt Offenbach's „Schöne 
Helena“ Wah h Der Rezenſent des „Quedl. Kreisblattes“ 
ſchreibt in höchſt ſittlicher Entrüſtung darüber folgendes: „Am 
geſtrigen Abend gelangte die Operette „Die ſchöne Helena“ zur Auf⸗ 
führung. Wir ſind von dieſer ſehr enttäuſcht worden; wir glaubten 
ein Stück zu ſehen, welches die Heldengeſtalten der griechiſchen Ge⸗ 
ſchichte verherrlichte. Das iſt aber bei der in Rede ide Auf⸗ 
führung gerade das Gegentheil geweſen; die Heldengeſtalten wurden 
in der geradezu verzerrteſten Form dargeſtellt, und iſt der Inhalt 
des Stückes wirklich ſo, wie der an dieſem Abend gezeigte, ſo wäre 
es beſſer geweſen, das Stück wäre gar nicht geſchrieben. Der König 
Menelaus wurde förmlich als ein Bajazzo Ru der mit dem 
Regenſchirm in der Hand die komiſchſten Bewegungen machte. 
König Agamemnon hatte einen Klemmer auf der Naſe, der bei 
einer Angelei mit Anderen einen Cylinderhut (paßt ja recht hübſch 
zur griechiſchen Gejchichte !), einen modernen Schuh hervorholte. 
Der Groß⸗Angur ſchnupfte aus einer Doſe und bot aus der letz⸗ 
teren der ſchönen Helena eine Priſe an, die zum Glück dankend 
ablehnte. Daß die Quedlinburger und Halberſtädter Preſſe ſogar 
in der Darſtellung einer griechiſchen Geſchichte vorkamen, iſt un⸗ 
erfindlich. Nennungen von Namen wie Eintährig- Freiwillige waren 
geradezu überraſchend, inſonderheit aber die Anführung des Spieles 
„Meine Tante, Deine Tante. Wir wünſchen dringend, daß die 
Direktion nnd mit einer etwaigen Wiederholung dieſes Stückes vers 
ſchont. Das Orcheſter, welches von der Halberſtädter Stadtmuſik 
geſtellt wurde, ſpielte des Oefteren ſehr unrein.“ — Die herbe 
Enttäuſchung des wackeren Quedlinburger Kritikers iſt allerdings 
leicht zu begreifen. Wie konnte aber auch Offenbach ſo fehlgreifen 
und die helleniſchen Helden ſo geſchmacklos verzeichnen! Was würde 
aber erſt der geſtrenge Herr Rezenſent ſagen, wenn er die anderen 
Offenbachſchen Stücke ſähe, z. B. „Orpheus in der Unterwelt“? 


T Verlobung. Nach Meldungen aus Rom hat ſich der dor 
um Zwecke von Malſtudien weilende Prinz Ernſt Ai Suchen: 
Reiningen mit der jimgiten Tochter des Schriftitellers Wilhelm 

Jenſen verlobt. Prinz Ernſt iſt der zweite Sohn des Herzogs 
Georg von Weiningen aus deſſen zweiter Ehe mit der Prinzeſſin 
Feodore von Hohenlohe⸗Langenburg und ſteht jetzt im 33. Lebens⸗ 
jahre. Der Herzog ſoll ſeine Einwilligung zu dieſer Wahl ohne 
Zögern gegeben haben. 

＋ Ein lenkbares Luftſchiff ſoll wieder einmal erfunden 
worden ſein. Diesmal iſt ein Franzoſe, Mr Trouvé, der glückliche 
rfinder. Er hat feinem Luftſchiff, oder vielmehr dem Ballon, 
welcher den Paſſagierkorb tragen ſoll, die Form eines 8 ge⸗ 
geben, deſſen Flügel durch ihre Bewegung dem Schiffe die Richtung 
geben ſollen. Die Art und Weiſe, wie dieſe Flügelbewegungen er⸗ 
zeugt werden, iſt nun das neue an der Erfindung. Herr Trouve 
verbindet die beiden Flügel durch ein hohles, elaſtiſches und ge⸗ 
krümmtes Rohr; in dieſem Rohre befinden ſich exploſive Patronen, 
welche nach und nach explodiren und wird bei jeder Exploſion eine 


Streckung des gekrümmten Rohres hervorgerufen. Dieſe Streckung 


und das Wiederzurückgehen des Rohres in die gekrümmte Lage 
verurſacht nun die Bewegung der Flügel und zwar ſoll die Be⸗ 
wegung, deren Schnelligkeit ſich natürlich nach der ſchnelleren oder 
langſameren Aufeinanderfolge der Exploſionen richtet, eine ſehr 
kräftige fein. Bei der Probe, welche Herr Trouvc mit ſeinem 
„Aviator“ genannten Vogel vor der franzöſiſchen Akademie vor⸗ 
genommen hat, ſoll das Modell eine beträchtliche Strecke geflogen 
ſein. Abgeſehen davon, das der Begriff „beträchtliche Strecke“ ein 
ſehr dehnbarer iſt, haben wir aber bei derartigen Verſuchen wieder⸗ 
holt die n daß, während die Modelle verheißungs⸗ 
voll funktionirt haben, ſpäter ſich die Maſchinerie bei größeren 
Verſuchen als we unbrauchbar erwieſen hat. 

T Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Regierung den 
8 von Tolſtois Märchen „Iwan, der Narr unterſagt 
abe. 
— — — a ——— — 


Tandwirthſchaſtliches. 

S. Poſen. [Saatenſtand.] Die Witterung war im vorigen 
Jahr zur Bearbeitung den zu der Winterſaaten beſtimmten Lände⸗ 
reien dauernd günſtig, ſo daß ſie, wo die Geſpannkraft nicht fehlte, 
ohne Uebereilung muſterhaft und rechtzeitig beſtellt werden konnten. 
Sie gingen gut auf, kamen durch die höchſt günſtige Herbſtwitte⸗ 
rung 1 een beftodt und beſtaudet in den Winter. Bis auf 2-3 
Wochen ſtrenger Kälte im Spät⸗Winter war die Witterung gelinde, 
ſo daß ſogar die Zugvögel auf ihrem Zuge irre gemacht, ſich An⸗ 
fangs Februar bei uns als Frühlingsdoten zeigten. Die Roggen⸗ 
ſaaten blieben prächtig grün und üppig. Die abe Weizen⸗Aus⸗ 
ſaaten ſind auch gut aufgegangen, hätten ſich aber bei dem an⸗ 
dauernd guten, geeigneten Wetter im Winter noch beſſer beſtocken 
und mehr beſtauden können; doch kann dies die weitere Entwickelung 
deſſelben bei einſchlägiger Frühjabrswitterung nicht beeinträchtigen, 

lötzlich aber änderte ich die Witterung zum Nachtheil der Saaten, 
die kahl ohne ſchützende Schneedecke 14 Tage er den ſtrenger 
Kälte ausgeſetzt waren und von den während dieſer Zeit ununter⸗ 
brochen anhaltenden, alles durchdringenden, eiſig kalten Nord⸗ 
winden ſo übel zugerichtet wurden, daß man ſich ernſter Sele 
nicht entſchlagen kann. — Sollten die Saaten weiter ſolchen Witte⸗ 
rungseinflüſſen ausgeſetzt ſein, ſo wären die Ausſichten auf die 
Winterung ſehr betrübend Gute Witterung könnte aber in nächſter 
Zeit die entſtandenen Schäden noch hellen. r 
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die Ach Reichskorr.“ 


Handel und Verkehr. 
zn Der Geſammtumſatz der Reichsbank betrug im Jahre 
1891 Mark 109 933 249 (00, gegen das Vorjahr 1337 836 100 Mart 
mehr. Der Bankzin 8 fuß berechnet ſich im Durchſchnitt des 
ahres 1891 auf 3,776 Proz. für Wechſel und auf 4,276 Proz. be⸗ 


ziehungsweiſe 4,776 Proz. 15 Lombard⸗Darlehen. An 


5 oten find durchschnittlich M 
91,99 Proz. durch Metall 


gedeckt geweſen. 


Bank⸗ 
971666 000 in Umlauf und mit 
m Giroverkehr 


hat der Umſatz rund 81013 Millionen und einſchließlich der Ein⸗ 
und 1 für Rechnung des Reichs und der Bundesſtaaten 
85 223 Millionen Mark betragen. Am Jahresſchluß beltefen ſich 
die Guthaben der Girokunden auf rund M. 257 961000. Der Re⸗ 

ſervefonds iſt um M. 997 090,56 geſtiegen und hat nunmehr 


die geſetzliche Höhe von 30 Mill. Mark erreicht. 


An Wechſeln 


wurden gekauft oder zur Einziehung übernommen 3350 688 Stück 
über M. 5 531 265 753,34. Außerdem ſind für Rechnung der Giro⸗ 
kunden 427 799 Platzwechſel über M. 912 465 600,80 eingezogen. 
An Lombard⸗ Darlehen wurden ertheilt M. 1208 140 100 
und blieben am Schluſſe des Jahres 1891 ausgeliehen Mark 


138 612 900. An 


Zahlungsanweiſungen wurden 5640 


Stück über M. 79 423 668,58 ertheilt. Im Komtor für Werth⸗ 
papiere waren Ende 1881 220 869 Depots im Nennwerthe von 
2 356 612 539 M. in 3920 N Effekten⸗Gattungen nieder⸗ 


An Zinſen und anderen 


Nutzungen 


legt. 
Wertpapieren im Laufe des Jahres M. 87 807 297,82 eingezo 


Der Ge | 5 1 mtgewinn hat für das Jahr 1891 betragen 


28 428 69 


ark 


Sun 5499 Aufhebung der e ſchreſdt 
zm 


„Das Finan 


drücklich, daß die am 9. Auguſt, 28. Oktober und 15. Dezember de⸗ 


kretirten Ausfuhrverbotgeſetze unbedingt in vollem 


aße noch 


weiter in Kraft bleiben ee: um eventuell einer ſpekulative 


Heraufſetzun 


der Getreidepreiſe im Lande ſelbſt nachdrücklich be⸗ 


gegnen zu können. Der letztere Umſtand ſchließt aber nicht aus, 
daß, wie dies bereits früher hervorgehoben wurde, von der zweitenn | | 


Hälfte des Märzmonats ab, 
Sommerjaaten, 


. i. nach erfolgter Sicherun 
weitere partielle Erleichterungen der Ausfuhr er⸗ 


der 


folgen dürften; in erſter Linie ſtehen dann jedenfalls die Hafer⸗ 


vorräthe in den Oſtſee 
— überhaupt die 


eprovinzen. In den 1 aa ge⸗ 
einung Oberhand, daß, wie bei den Aus⸗ 


cen Mee ſtufenweiſe vorgegangen wurde, ebenſo auch die Auf⸗ 
und. 1 Verbote nicht plötzlich, ſondern ſtufenweiſe zu er⸗ 


IR gen b abe.“ 
„Paris, 10. März. Bankaus weis. 
Banrborrutt u Gold . 1389015000 Abn 255 000 Fres 
do. n Silber . 1 262 532 000 Abn. 1 394 000 „ 
Portef. der Haupt en 
der Filialen an 106 566 000 „ 
Notenumlauf . . 3 098 718 000 Ahr. 45 578 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 450 112 000 Zun. 8475000 
1 des Staats, 
ſchatzes 170 285 000 Abn. 54 987 000 „ 
Geſammt⸗Vor chüſſe 333 965 000 Abn. 4 943 000 „ 
. und Diskont⸗Er⸗ 


5 472 000 Zun. 


416 000 


gniſſe 
ha des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85,56. 


** London, 155 Muir. 


e o LEE TEE 


Totafrejerve . . 16 821 000 dh 405 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf . 2 921 000 Abn. 92 000 = 
Baarvorrath. 25 292 000 313000 = = 
2 28 484 000 25 1293 000 = = 
aben der Privaten 27 564000 Abn. 722000 = „ 
o. des Staats. 10 032 000 Abn. 169 000 = - 


Notenreſerve ; 
Regierungsficherbeiten . 


15 416 000 Bun. 
10 785 000 unverändert 


Pro ag Beni der Reſerve zu den Paſſiven 44½ gegen 


42°/, in der V 


gabe We eat 118 Millionen, gegen die entiprechende 


Woche des 


orjahres weniger 1 Million. 


Marktberichte. 


Berlin, 11. März. 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) 


[Städtiſcher Zentral⸗ 


Zum Verkauf ſtanden 208 


Rinder. Dieſelben wurden zu Montagspreiſen ausverkauft. 
Zum Verkauf ſtanden 2507 Schweine, darunter waren 310 


ſind von 1 24.00 — 


ya ne aus⸗ 23,50 


Die Preiſe blieben unverändert und wurde Alles 
geräumt. Die Preiſe notirten für II. und III. 49—55 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, I. fehlte. Bako⸗ 
nier 49—51 M. Zum Verkauf ſtanden 1236 Kälber. Das 
Geſchäft war flau, weil ein beſonders ſtarker Auftrieb gerin⸗ 
gerer mittlerer Waare war. Die Preiſe notirten für I. 52 
bis 60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 44—51 Pf, für III. 
38—43 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 296 Hammel. Dieſelben wurden nicht gehandelt, 

* Breslau, 11. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Wetzen feine 1 gut behauptet, per 100 100 W.. — 
weißer 20,30 —21.20— M., gelber 20,20—21,19—21,90 
150 05 bei ſchwachem Angebot ur beachtet, bezahlt murbe per|4 

logr. netto 20,00—21,00— 21,7 — Gerſte in ruhiger 
Balken 125 100 Kllogr. gelbe 15, 2016 1016,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. — Hafer feine Qualitäten preisbaltend, per 100 
Kilogr. 14.30 bis 14,90—15,20 M. — Mats in matter Stim⸗ 
mtung, per 100 Kilogr. 13,50—14.50— 15,00 M. Erbſen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 e 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktor ia⸗ 23,00 bis 
00 M. — Bohnen in matter Stimm., per 100 Kilogr. 
17,00—17, 50—18 „00 M. — Lupinen ſchwer 5890 b. 100 Kg. 
geibe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 7.20 7,908.30 Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 0 0 1000 00 M. — 
Oelſaaten ſchwach angeboten. — Schl ag lein 1 7 
Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
M. — Winterraps per 100 Kilo 21.50—23,50 bis 
2500 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 —23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Sattung, 
Ber 10 1 elde 14,25 bis 14,75 M., fremde 14.25 
4, — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Ktlogr 
bleich 1700-1750 M., fremde 15,25 — 16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 10⁰ Kilogr. 14.25 —14/5 M. — Klee⸗ 
ſamen ſchwach angeboten; rother in ſehr feſter Halle g 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer mehr Kaufluſt, per 50 locrum 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70—83 Mark. — Tannen: 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
8 ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl behauptet, per 100 e inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,75 


Bakonier. 


. bis 33,25 Mark. — Roggen⸗ Futtermehl per 100 Kilo 1180 — 12,20 


M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10, YO M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſelartoffeln g 
pro Ztr. 3,00 —3,75 M. — Brennfartoffeln 2.50—2.60 M. 
je nac e 
„10. März. [Wollbericht.] e 

Handel Ja Mata Grundmuſter B. per März 3,40 M., 

ril 3.37 ½ M., pr. Ei en 5 u 3.42% M. pr. Juli 8427. 

Be pr. Anguſt 3.45 M., 3.45 M., per Oktober 

p. Nov. 3,47. 615 M., kn Sehr 53.47% M., p. Jan. 3,47½ 

Mark p. Febr. 3,47%, M. Umſaß 110000 Kiloar. 1 


Standesamt der Stadt Poſen. 
. der Woche vom 5. bis 11. März einſchließlich wurden ge⸗ 


Aufg 
Poſtaſſiſtent Robert Suberiin 5 Wittwe Marie Krauſe geb. 
Schill. Maler Theodor Hoffmann mit Emilie Voigt. Gärtner 
Adolf Hoffmann mit Anna Ismer. Klempnermeiſter Emil Rei⸗ 
mann mit Wittwe 8 Peter geb. Hoffmann. Arbeiter Wilhelm 
Jüttner mit Auguſte 7 er. 
Eheſchließungen. 

Kaufmann Benjamin ler mit Franziska Themal. Arbeiter 
Paul Schiller mit Angelika Kedziora. Klempner Hermann Kunſt 
a ra Scholz alias Froſt. Arbeiter Ernſt Damm mit Julianna 

eni 


Sohn: gürſchuermdeiſter Louis Witkowski. 


Schuh⸗ 
ie Josef Budziſzewski. Zimmermann Paul Beyer. 


Arbeiter 


Otto Heinze. Hausbeſitzer Amandus Zerbe. Arbeiter Jakob Bart⸗ 
kowiak. rbeiter Albert Jurdeczkl. Gärtner Franz Michalak. 
Fleiſchermeiſter Friedrich Hoffmann. Hausdiener Andreas Ka⸗ 


niewski. Lehrer Max Dobers. N a 


S. Premier⸗Lieu⸗ 


tenant Franz Steegmann. Tiſchler Franz Jarczaſzek. Schneider⸗ 


meiſter Sung Wunſch. 

e Tochter: 
meiſter Joſef Pawlak. 
Mittelſchullehrer Karl Günther. 


Unverehel. S.. U., W. 
Schmiedemeiſter Wladislaus Knowski. 
Maurer Robert Riedel. Arbeiter 


Schuhmacher⸗ 


Martin Jankowiak. Arbeiter Lorenz Rozmiarek. Arbeiter Stanis⸗ 


laus Adamczak. 


laus Szezesnowski. 


Rektor und Königl. Lokal⸗Schulinſpektor Friedrich 
Markus. Schuhmacher Thomas Szymkowiak. 

Schreiber. Reſtaurateur Dominik Andrzejewski. 
Arbeiter Vincent Gajowy. 


Sergeant Guſtav 
Tiſchler Bronis⸗ 
* 


Lorenz Przybylski. Klempnermeiſter Bernhard Bucki. 


Sterbefälle. - 
Tiſchler Xaver trowski 51 Jahr. Bronislaus Hejnath 
4 Monat. Friedrich Kania 15 Wochen. Felicia Piotrowska 10 


BEN Frau Katharina Ulkiewicz 71 Jahr. Marie Barciſzewska 


Jahr. 
beth Krolikiewicz 60 Jahr. 
Alfred Kterich 16 Tage. 


Maurer Michael Sroczynski 75 Jahr. 
Severina Chmarzynska 9 
Schneider Johann Reiter 67 Jahr. 
beiter men Kaczmarek 41 Jahr. 


NN Eliſa⸗ 
Wochen. 
Ar⸗ 


Unverehel. Antonie Witſzezat 


70 Jahr. Wittwe Anna reg a 67 Jahr. Tischler Leonhard 
Strakowski 63 Jahr. Arbeiter Vincent Kſtazyk 40 Jahr. Martha 
1 8 6 Wochen. Felix Kurek 1 Jahr. farrer Johann Köhler 

ahr. Ceslaus Kowalczyk 1 Jahr. artha Scholz 1 Jahr. 


Ei ede Schwenzer 8 Monat. 
36 Jahr. Wittwe . 
Roſentreter 20 Jahr. 
Erneſtine Paſchke 76 


74 Jahr. Joſefa Cuzak 2 Jahr. 


Arbeiter Stanislaus Hemmerling 
iekalska 80 Jahr. 
br. Sch made Stan . Weichen 59 
ahr. uhmacher Roman Weichan 

Kaufmann Leo v. Bielinzfi 60 Jahr. Sabr. 


Kanonier Otte 
Wittwe 


Wittwe Hannchen Kempner 
Johanna Schäfer 8 Monat. 


Börſen⸗Telegramme. 


erlin, 11 ee: n 


chen pr. Aprt 
DD. 
2 pr. 


do. 7 uli⸗ uguſt. 
ug.⸗Sept. 8 
are 7% 


Dt. It. J 84 1 05 84 55 


1 
5 N 01% 910 5 101 60 101 60 
3¼½00 95 = 95 69 


Renten ehe 102 601102 50 
8 1 Pu. —.— 93 75 93 75 
„ Silberrente. 80 60 80 5 


Bi 


eBantnoten207 — 209 1 
„Bdk. Pfobr. 95 90| 95 75 


e ER 
a 1 
Martend. dto 


Gelſenkirch. Kodien 140 — 139 10 


Nachbörſe: 
Kommandit 178 2 


v. 10, 

Poln. 5°, Pfdbrf. 
50 Poln. Laue ⸗Pfbrf 
Mane „ Goldr. 


Deftt. Kred.⸗ 
Oeſtr. fr. Staatsb. =1 
Jombarden 8 39 


Galizier 1 
15 „130 50131 5 

erl. 
Deutſche Bank⸗Ak.t 153 10,153 00 
Diskont. Kommand. 178 2517/8 90 
en u. Laurah. 101 801101 60 


Not. v. 0 
98 75 198 — 


1 
8 5 


Fondſtimmung 
ſchwach 


e Steinſalz 29 1 29 50 
Dux⸗Bodenb. Ei 
Elbe 0 ſbA 238 60 


90 239 40 
„101 75102 40 


albahn „ 
91 10] 91 10 


andelsgeſell. 136 — 136 1 


Rug. B. f u. 0 90 2 75 


. rag 122 75, Bret 168 50, Distonte 


Eine ſelten feine Marke ruſſiſchen Thees (pro ein a M.) iſt z. Zt. 


m Verkauf der bekannten Theefirma M 
/ Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern empfohlen 


rankfurt a. M. 


mer, k. k. Hoflieferant 


Amtliche Anzeigen. 


In der Margarethe Brandt- 
ſchen Konkursſache ſoll mit Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Amts⸗ 
e die Schlußvertheilung 
er 

Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegten Ver⸗ 
8 ſe ſind hierbei 4 Mark 

fg. bevorrechtigte und 

7457 Mark 47 Pfg. nicht bevor⸗ 
rechtigte Forderungen zu berück⸗ 
tigen. — Der verfüg bare 
a Kind beträgt 11129 


Glen den 11. März 189. 
Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Wee , Simon Loevy zu 
udewitz iſt heute Nachmittags 
29 u. das Konkursverfahren 


3593 1 
ae 
mine 
ener zeit 
is zum 1. 


eee 
walt ie 
eigep 0 
— efriſt 


si 


dt, 
Gerichts 4 des Königl. 
mtsgerichts. 


kark 
3565 


Bekanntmachung 


a das Genoſſen . titer 
der Bank ludowy 00 0 
Eingetragene Genofſenſchaft mit 
8 Haftpflicht, iſt in 
Spalte 4 Folgendes eingetragen: 
Das bisher geltende Statut 
iſt in umfaſſender Weiſe ab⸗ 
en und durch das 
tatut vom 7. Februar 1892 
Blatt 84, Vol. III, Sekt. 
VI, Nr. 7) erſetzt. Zweck 
der Genoſſenſchaft iſt: Be⸗ 
trieb von Bankgeſchäften, um 
den Mitgliedern arlehne 
zu gewähren. Die von der 
Genoſſenſchaft ausgehenden 
Bekanntmachungen erfolgen 
unter der Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes mit der Unterſchrift 
wenigſtens gu weier Mitglieder, 
eitens des Aufſichtsraths mit 
er Unterſchrift des Vor⸗ 
ſitzenden oder deſſen Stell⸗ 
vertreters unter dem Worte 
Aufſichtsrath. 3534 
Die Veröffentlichung erfolgt 
ng das Wongrowitzer Kreis⸗ 


Kirpe Feen zufolge Verfügung 
8 8. März 1892 am 8. März 


ee den 8. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Jun angs + Berlleigerung. 

m 15. März 1892, ach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich auf dem 
ng por Gola eine etwa 500 
Mtr. lange komplete Feldeiſen⸗ 
bahn mit ſechs Wagen, ſowie 
verſchiedenes Mobiliar ꝛc. zwangs⸗ 
1 öffentlich meiſtbietend gegen 


Am Montag, den 14. März 
1892, Vormittags 11 Uhr, werde 
ich in Pudewitz im Perlitz ſchen 
Saale eine goldene Herrenuhr, 
t | einen ſilbernen Becher, zwei ſil⸗ 
berne Leuchter, achtzehn ſilberne 
Theelöffel, eine goldene Damen⸗ 
uhr mit goldener Kette, ſechs 
ſilberne Gabeln und ſonſtige 
nee ferner Zi⸗ 
arren, Gummiſchuhe, Korſet's 

ravatten, wollene Jacken, 
Schirme, leinene Hemden, ca. 
12 Dtzd. Glacehandſchuhe ꝛc. ꝛc. 
zwangsweiſe verſteigern. 3540 


hriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Ein kleines Grund⸗ 
fü nebſt Wohnhaus, 
Garten u. Wieſe, welches 
ſich auch zu einer Ziegelei 


Kine Kon mat Silber 


zu kaufen geſu 
Ad. Schleh, Breiteſtraße. 3589 


Holzpantoffel⸗Fabrik. 
Empfehle und nehme Beſtel⸗ 
lungen auf Haas atoſfelg zu 
billigen 3 an. 3578 


Walliſchei Nr. 75 le 


F. Rhoder, 5 
Striegau i. Schleſ., 
empfiehlt ſich zur Lieferung von: 
Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau 


Mieths-Gesuche, : 


Wilhelmſtr. 16 


tg. die Part.⸗Wohn. des Herrn Dr. 
6 Panienski, 5 Zimmer ꝛc. vom 
1. Oktober cr. zu verm. 9 
Wohn. u. Werkſt. ſ. z. 1 April c. 
Victoriaſtr. 25 zu verm. 3584 
Gartenſtr. 2 part. 2 gut möbl. 


eignet, vom 1. April zu ver⸗ 
kaufen oder Ar u verpachten. 


Anfragen helmſtr. 2, J. 


Schwarzer Neufundländer, 


9 Monate alt, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Adr. in d. Exped. d 
zu erf. 


Ein Hochrad 


52er Maschine) incl. Laterne u. 
locke, gut erhalten, ist für 170 


Baarzahlung * 3538 Mark per Casse zu verkaufen. | Zimmer zu vermiethen. 3585 
H Gefl. sub Z. 25 Exped. d.] Möbl. Zimm. event. m 17 
Gerichtsvollzieher n Schrimm. Ztg. erbeten. zu verm. Naumannſtr. 15 p. 


an Gust. mit großem 


Ein großer Laden 

chaufenſter 40 
per 1. Oktober er., Markt 

* verm. bei Gebr. RR 
Lauch 2 möbl. Zimmer, ſep. 

Eing., ſofort gu vermiethen. Näh 

bei Gust. Ad. Schleh, e 1 


Ein 5 3591 
Zuſchneider, 


der e auch e ger 
ſchneiden kann, findet 


fuutnibe u. gute Stellung 
H. Wollheim, 


Confection en gros. 


Für mein Manufaktur⸗ u. Kr z. 
waaxen⸗ eig ſuche ich per 1 
April einen Lehrling, anftänd. 
Eltern, der auch polniſch ſpricht. 
Joseph Holländer, Samter. 


Zur Leitung eines Cigarren⸗ 
Detail⸗Geſchäfts ein zuv. ee 
empf. 356) 

junger Mann 


p. 5 17 . K geſucht. 


X. 16 Exp. d. Bl. erb. Exped. d. 


= FF findet zum 1. 
April Stellung. 357 
Joachim Bendix, 


Eine perfekte Köchin wird 
vom 1. April 5 verlangt Ber⸗ 
linerſtraße 15, I. Etage rechts. 


SE Stellen-Angehote. Es 


Einen Lehrling 


mit guter u ulbild t 
zum 1. Apri 1 ums 545 


obert Herrnstadt, 
Schuh⸗ u. Stiefelfabrik. 


Slollen-Gesucde. 


Ev. u. kath. gepr. Lehrerin; 
nen, Kindergärt. u. gepr. Kin- 
derpflegerin. m. g. Zeug. empf. 
Fri. Doering, Breslau. Klosterstr. If. 


3 Ammen ſow. Mädch, f. alle 
rb. 7 


Jaks, Jeſuitenſtr. 10 
Ein tüchtiger, 1 
lediger 


fran 


evg., der poln. Sprache mäch- 
tig, bestens empfohlen, such 
sofort Stellung, selbständig: 
ev. unter Leitung. 

Gefl. Offerten sub B. N. 30 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


a N 


Ein älterer junger 


Mann, 
2 gelernter Materialiſt u. Balz 


8 755 ſucht vom 1. April a 

weitiges Engagement. 510 

bitte gefl. unter Chiffre K. 
be Ztg. 


Ein anſt., jun Mädchen 
ll. Stell. ols 8 hair 12 
Kaſſirerin. ld 882 u. 


24 za. Posen 8 5 
che Amme e 
pfieblt R 8 Gräg. 3576 


Nr. 181. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


' 
12. März 1892. f 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
N M Otto's neuer Motor 


ender und stehender Anordn 


fir Steinkohlengas Öelras Generatoren, Wasserras, Benzin nnd Petroleum. 


|Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 
I y BEER” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt Er. 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto’s neuer Petroleum-Motor 


zum. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
= Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


37% e Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 9 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


— 


Für mein in Pommern bele⸗ 
genes Rittergut ſuche ich p. 1. 
April er. einen tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, kautionsfählgen 

Ziegeleipächter, 
ebenſo möchte ich meine Molkerei 


einem, j 3847 
füchligen Anternehmer 
von fofort übergeben. 
H. Hirschberg, Gneſen, 
Markt 3. 


Circa 60 Klafter 
Birken⸗Klobenholz 


ſtehen in meiner zu Sarbka bei 
eliſce (nächſte Bahnſtation 
udjin) belegenen Forſt preis⸗ 
werth zum Verkauf. 3537 


H. Milbradt, 


ö t Maltin. Schaumkugeln aus Malz-Extrakt ohne Zusatz, Husten- 
St- mittel von würzigem Geschmack, löst den Schleim unter 
Wärmeentfaltung und stört, frei von Zucker, die Verdauung nicht; bei Heiserkeit 
und sonstigen Affektionen der Athmungsorgane bewährt. Dosen à 120 C. c. 30 Pf., 
1½ Literfl. 2,50 Mk. in den Apotheken, J. Paul Liebe, Dresden. 

Lager: Brandenburg’s Apotheke, Wühelmspl., Hofapotheke und Rothe Apotheke. 


2306 


Nächste günstigste Zehn 15.17 März. 
ft: Grosse Mea. T 
Loos 


4031 Gewinne i. W. von 105000 Nark. an 
II Loose Haupltreffer: 5 000 (12 000 Mark baar), 5000, 


a 3000, 3mal 1000 Mk. Gutsbeſitzer. 
Original-Loose zu beziehen von F. de Fallois, Hoflieferant 2 Spiritusfässer. 
igi ' #5 Spiritusfässer, 


Wiesbaden. (Reichsbank-Giro-Conto.) 


Loose, so lange Vorrath, in Posen zu haben bei allen Loose-Händlern. 
Für Liste und Rückporto sind 30 Pfg. beizufügen. 


alte, ausrangirte, kauft fort 
während Böttchermeiſter Fr. 
Hofmeister, Magdeburg. 


3210 


verſende franco an Jedermann: 


Nein “reichhaltiges Nhufter-Sortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoff zu einer Hofe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


Mein gut eingeführtes, con⸗ 
zeſſtonirtes Pfandleih⸗Geſchäft 
(das einzige hier am Platze, Ein⸗ 
wohnerzahl 28 000), verbunden 
mit alten und neuen Garderoben, 
Möbeln dc. ꝛc., will ich anderer 
Unternehmungen wegen incluſive 
Hausgrundſtück ſofort verkaufen. 

Bedingungen und Angebots- Landsberg a. W., im Monat 
bogen ſind für 1 Mark von uns März 1892. 


3166 
iu beziehen. Jonas Cohn. 


Termin zur Eröffnung der An⸗ 
ebote am 28. März d. J., eee ee eee, 
Hausgrundſtücke 


ormittags 11 Uhr. 
Hosen dene 4 Wochen. 
oſen, den 10. März 1892. in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe na 1330 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


reizenden 
Mustern. 


Verkäufe e Verpachtung 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Die Ausführung von etwa 24 
Am. Gleisumbau auf der Strecke 
ischen Stargard und Jarotſchin 

t zu vergeben. 3549 


JZisen construction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
etriebs Amt. 


1Direkti Genietet iſchbauchträger fü öfeller, lech⸗ 
V. — Gerson Jar ecki, een 25 ga ek ; ehr 
erkauf. Sapiehavlan 8. Voſen. miſtoen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
2 2 onen ꝛc. ꝛc. 
18822 blen Am; 4. Mic RER ae UN T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
a) 3 br Vormittags Ich bin ermächtig bin ermächtigt, die Guß ki Feuerungsanlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. 
2 A| Grundſtücke iſcnhüttenwerk Tichirndorf in Kr.⸗Schleſen. 


ofe in der Wieſenſt 

alte Fenſter, e nen 
Kubikmeter Ziegelbruch, alte 
Sandſteinſchwellen und Ma⸗ 


Breiteſtr. Nr. 1 und Grohe Gebrüder Glöckner. 


8 2 5 5 7 5 
1 ; zu verkaufen. e Auszüge a 
5 Fan 100 lühr Born ittagg dem 5 = e 
3 „[der Einnahmen un u 
ab im alten Wa e jotvie die Kaufbedingungen können 


bauſe in der Wronker 
alte Geräthe, wollene Decken, in meinem Bureau * 


ECC 
Saat ⸗Kartoffel, “a 


Guß⸗ und Schmiedeeiſen, werden. 5 N 5 
Blei, Zint, Meſſing, Kupfer, Placzek Paulſen ſche Züchtung und zwar: 
alte eierne Dee Bülhe| mech tan walt, „Dune Rice, keble gerte nachweislich . Rorg über 200 Bit. 
abfälle und alte Möbe a . e, e. 
meiſtbietend gegen Barzahlung Schloßſtr. 4. „Fiir e, N Se a 
teauft werden. 3342 ‚Simfon“, x 


Poſen, den 5. März 1892. 
Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


Zu prachtb. Gelöſchränke 


und 2thüri d ſpottbilli 
zu haben 1 3 1 
Judenſtr. 30. 


J. Neufeld, Gnesen. 


hat abzugeben 
Friedeberg , 
3127 


Das von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen 7 
im Jahre 1885 gegründete „Poſenſche Provinzial⸗Muſeum“ hat die 1 
Hauptaufgabe überkommen, den geſammten kulturgeſchichtlichen Ent⸗ 5 
wickelungsgang der Provinz Poſen, von der älteſten vorgeſchtcht⸗ 1 
lichen Epoche an bis zur Gegenwart, mehr und mehr feſtzuſtellen 9 
und durch die darauf bezüglichen Gegenſtände dem Publikum an⸗ 
ſchaulich zu machen. 1 

Zu dieſem Zweck hat das Muſeum allen Fundvorkommniſſen, 
allen alten Kulturſtellen, allen geſchichtlich oder ſonſt merkwürdigen 
Ueberreſten in der Provinz fortdauernde Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 1 
wenden und namentlich auch alles bewegliche, mit dem früheren 
menſchlichen Daſein in Beziehung ſtehende Alterthums⸗Material 1 


zu ſammeln, aufzubewahren und durch zweckmäßige Aufſtellung j 
dem Publikum zugänglich zu machen. Dadurch wird zur Belehrun 2 
wie zur Hebung der allgemeinen Bildung beigetragen, zuglei i 


aber werden die Gegenſtände ſelbſt gegen Zerſtörung oder Ver⸗ 
ſchleppung geſichert und mit dem auf ihre Fundgeſchichte bezüglichen N 
Material für alle Zukunft aufbewahrt. 

„Der beiliegende Eintheilungsplan macht erſichtlich, was alles 
Gegenſtand der Sammelthätigkeit des Provinzial⸗Muſeums im oben 
gedachten Sinne iſt. . 

Das Muſeum erfreut ſich wegen feiner ebenſo patriotiſchen wie 
gemeinnützig wiſſenſchaftlichen Zwecke und wegen ſeiner in der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens erzielten Erfolge zwar der lebhaften 
Förderung von Staats-, Provinzial⸗ und Lokalbehörden, von Ge⸗ 
meinde⸗ und Kirchenbehörden, Gewerken, Vereinen u. ſ. w. und 
hat dieſen ſowie auch vielen einzelnen Bewohnern der Provinz 
zahlreiche Zuwendungen zu verdanken. Um aber die Sammlungen 
allmählich zu dem zu machen, was ſie wirklich fein ſollen, iſt es 
nöthig, daß überall, wo ſich Gelegenheit 1 bietet, immer von 
neuem das Inſtitut und ſeine Zwecke in Erinnerung gebracht 
werden. Es muß immer wieder daran gemahnt werden, daß jeder, 
der Alterthumsgegenſtände beſitzt oder findet, dieſelben unter thun⸗ 
lichſter Bezeichnung der Fundſtelle und der Fundumſtände in dieſe 
Provinzial⸗Sammel⸗Stelle leite, wo fe allein der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und der öffentlichen Belehrung für alle Zeiten dienen, 
und wo auch für ihre richtige Behandlung und dauernde Erhaltung 
gerongt wird. R i 

er unterzeichnete Vorſtand richtet demgemäß an jeden, dem 

die Erforſchung der Kulturgeſchichte unſerer Heimathsprovinz am 
Herzen liegt, die herzliche und dringende Bitte, 

j Intereſſe an dieſem . 

und ſeinen wiſſenſchaftlichen 

durch Zuweiſungen von Alter⸗ 

thümern aller Art und durch Zuwendung 

von Fundnotizen und ſonſtigen Nachrichten 

u dem für jede einzelne Feldmark d 

rovinz anzulegenden geſchichtlichen und 

beſchreibenden Grundbuch freundlichſt be⸗ 

thätigen zu wollen. 

Jedes einzelne Stück wird dankbar willkommen geheißen und 
dem Geſchenkgeber ſchriftlich der Empfang beſcheinigt. Der Name 
des Stifters wird fernerhin auch auf den Gegenſtänden ſelbſt wie 
in den Katalogen und in den regelmäßig erſcheinenden öffentlichen 
Berichten ausdrücklich kenntlich gemacht werden. Außerdem tft für 
wiederholte Stiftung wiſſenſchaftlich und hiſtoriſch intereſſanter 
1 eine weitere Auszeichnung — durch ein Diplom — 
in Ausſicht genommen. 

Sollte eine vollſtändige und endgültige Abgabe von einzelnen 
Alterthümern nicht erwünſcht oder nicht thunlich ſein, ſo empfiehlt 
es ſich, die betr. Gegenſtände nach dem * zahlreicher 
Behörden u. ſ. w. unter Vorbehalt des Eigenthums dem Muſeum 
zur Aufbewahrung zu übergeben. Es wird dies auch für viele 
Private der Weg jein, ihnen perſönlich beſonders werthvollen 
Stücken eine ſachgemäße und dauernde Erhaltung auch für die 
kommenden Geſchlechter zu ſichern. 

Da das Muſeum den Stiftern von Alterthümern nicht noch 
Geldopfer zumuthen will, ſo werden die durch Verpackung und 
Beförderung der geſchenkten Gegenſtände entſtehenden Koſten auf 
Wunſch umgehend erſtattet. Falls der Geſchenkgeber die Umſtände 
der Verpackung ſcheut, werden die Gegenſtände auch an Ort und 
Stelle von einem Beauftragten des Muſeums abgeholt werden. 

Sollen die Gegenſtände nicht geſchenkt oder hinterlegt, ſondern 
gegen eine Geldentſchädigung abgetreten werden, ſo erfolgt der 
Ankauf auf Grund der feſtgeſtellten Taxe oder nach Vereinbarung, 
falls ſich nicht etwa durch Tauſch gegen Doppelſtücke aus der 
Münzſammlung, welche ſtets in großer Anzahl zur Verfügung 
ſtehen, ein Ausgleich erzielen laſſen wird. 

Andererſeits wird die Hiſtoriſche Geſellſchaft auch immer gern 
bereit ſein, ihren Dank für gemachte Zuwendungen dadurch zu be⸗ 
weiſen, daß ſie Arbeiten auf dem Gebiete der nee 
in jeder Weiſe fördert und unterſtützt, wozu ihr in den hieſigen 
Archiven und Bibliotheken die reichſten Mittel zu Gebote ſtehen. 


Der Vorſtand 
det Hiſloriſchen Geſellſchafl füt die Provinz Bofen. 


Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff, Ober-Bräfident, 
Vorſitzender. 
Dr. Prümers, Stgatsarchivar, Dr. Meisner, Oberlandes⸗ 
I. ſtellvertr. Vorſitzender. gerichtsrath, II. ſtellv. Vorſ. 
Dr. Warschauer, Archivar, Skladny, Reg.⸗ und Schulrath, 
Schriftführer. Bibliothekar. 
M. en rer Aa Leuchtenberger, Gymn.⸗Direktor. 
a 


e 


P n 


meiſter. 
Dr. Meinertz, Gymn.⸗Direktor. v. Nathusius, Polizeidirektor. 


. Eintheilungsplan 
für das Poſenſche Provinzial⸗Muſeum. 
I. Vorgeſchichtliches. 
a) Aulammengehörige Funde aus Gräbern bez. Anſiedlungen. 
b) Einzelfunde von Urnen, Stein⸗, Knochen⸗, Bronze⸗Eiſen⸗ 
gegenſtänden u. ſ. w. * 
Geſchichtliches. 5 2 
a) Kirchliche Geräthe und Einrichtungs sgenftänbe. 3 
b) Alterthümer der Zünfte (Pokale, 90 en, Zeichen u. [ w.) 
c) Häusliche Alterthümer (Hausmodelle, Oefen und Dfen- 
kacheln, Wandtäfelungen, Thüren, Schloſſerarbeiten, Möbel 
und Geräthe, Kleingeräth, Geſchirr, Glas u. ſ. w.) 
d) Skulpturen (Bildhauereien, Schnitzereſen) und Bilder. 
e) Kleidungsſtücke, Trachtenbilder, Gewebe, Stickereien. 
1) Waffen, Folter⸗ und Sana 
2) Wiſſenſchaftliche und muſikaliſche Inſtrumente, Theater⸗ 
Gegenſtände. > 
h) Denkmäler des Verkehrs, des Handels und Gewerbes in 1 
Originalen und Modellen. 7 
) Alte Urkunden, Karten, Pläne, Bücher und Büchen g 


bände. 
k) Münzen, Medaillen, Siegel und Wappen. 


Meine 


mit meinem Namen u. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im 
trägem unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden ꝛc. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln 


Provinzial-Aktien-Bank des Grossherzogthums Posen. 


Debet. Gewinn- und Verlust-Conto am 31. Dezember 1891. Credit. 
rk j U a | 
DR re 44255 f at ef Per Vortrag aus 1 7 9 


noch 
De ER IE SET EBIRE 


„ Gehälter, Gratifikationen, Diäten 
und Reiſekoſten, Zeitungen und 
Inſertionen, Druckſachen, Bücher 
und Schreibmaterialien, Wiöſung 
und Beleuchtung, Noten⸗Einlöſung 
und diverſe andere Bank⸗Unkoſten 

„ Brief⸗ und Geld porto 

„ Steuern und öffentliche Abgaben 

„ Abſchreibung auf zweifelhafte For⸗ 
derungen 

„Reingewinn 

vertheilt wie felht: 
Zantiöme des Aufſichtsrathes 
Dividende für 1891 
Vortrag für 1892 


Activa, 


Kaſſenbeſtand und zwar an: 
coursfähigem deutſchen geprägten Gelde 

Betrag der aus dem Verkehr gezoge⸗ 
nen eigenen Banknoten 

Wechſelbeſtände und zwar: 


370 344/81] 2 684 5 


7 226 145 


Betrag der Lombard- Forderungen und 


zwar: 
a) auf Effekten (einſchließlich Wechſel) 
b) auf Waaren ER 
Guthaben der Bank im Kontokorrent⸗ 


Verkehr: 
a) gedeckt durch Fauſtpfand in Effekten 
Die, 7 ypothefrfen 
98 " echſelforderungen 
„ „ Quoten aus Maſſen 
ee „ Guthaben bei der 

Reichsbank und anderen Bankhäuſern 

Werth unſeres Grundſtückes, Poſen 
Friedrichſtraße 8 

R 


82 


„ Zinſen auf Platzwechſel 


145 636,57 

„ abzüglich überhobener 
nen . M. 15 936,75 

„ Zinſen auf Remeſſen⸗ 
wechſel . M. 3636721 

„ abzüglich überhobener 
Ziaſen „ WM 2650 
„ Lombard⸗Zinſee n 
„Zinſen aus laufenden Rechnungen 

Gofgolich der verausgabten) 

8 vum — (abzüglich der veraus⸗ 
0 RE EEE 
„ Eingänge auf früher abgeſchriebene 
Forderungen 


zember 1891. 


zwar: 
in Abſchnitten zu 55 Mark 1 


4 8 BR ENT 
Guthaben der auswärtigen Bankhäuſer 


ſind medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 


ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchs anweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Iſraelitiſches Knabenpenſionat. 


Philipp 


Wienerſtr. 5, I. 


Ein im Betrieb befindlicher 


ſudſch ſcher Mhunleſch 


der ca. 40 Um Heißfläche 

und auf 5 Atmosphären benutz⸗ 
baren Dampfdruck geprüft iſt, 
ſoll billig verkauft werden. 1941 


W. Sultan, Thorn. 
Waſſerſucht⸗, 
EF 


Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


Münſter i. W. 


Inserate 


für den 


Kreis Wongrowitz 


haben den beſten Erfolg 
a 


dur das a 2291 
Pongtowitzer Kreisblatt. 
Daſſelbe hat eine große Abon⸗ 
nentenzahl in Stadt und Land 
des Kreiſes und iſt auch weit über 
deſſen Grenze hinaus verbreitet. 

Großer Verdienſt durch neue 
höchſt einfache Fabrikation e 


und anderer Korreſpondenten 46 täglichen Bedarfsartikels, wozu 
Guthaben des Penſions⸗Fonds 1458.06 wenig Geld und bei kl. Betriebe 
Betrag der Depoſiten und zwar: keine ſpez. Werkſt. erforderl. iſt. 
mit 2 proz. Zinsvergütung, unter Als dauernde Exiſtenz od. Nebeng. 
Vorbehalt einer 2 monatl. Kündi⸗ für Jederm. paſſ. Konkurrenzlos, 
o beliebig vergrößerungsfähig, kein 
ase e na Mulde prend ferne wen 
— F gratis: R. Fallnicht & Co., 
mit 3 proz. Zinsvergütung, unter Hamburg 6. 386 
Vorbehalt einer 2 monatl. Kündi⸗ 30 900 N f 
OA a ' nr 
DELIDTEDENE I. vo nen ee ir EN: 199 627 — 5 
eſucht vor 1. April auf Grund 

Se der ſchuldigen Depoſiten⸗Zinſen 193170 ftücke zu 1. Stelle mit pupillari⸗ 

Verſchiedene 1892 zur Verwendung ge⸗ ſcher Sicherheit. Offerten sub 
langende Rücklagen: Lit. S. M. poſtlagernd Poſen. 

a) Ueberhobene Zinſen auf Wechſel 5 gen 
b) Zantiöme des Aufſichtsraths Wichtig für Cigarren⸗ 
e) Nicht erhobene Dividenden und 8 2 

zwar aus 1889 und 1890 28 104% händler! 

Betrag des aus dem Gewinn⸗ und Ver⸗ Eine Hamburger Fabrik ſucht 
luſt⸗Konto ſich ergebenden Reinge⸗ feſte See für eine hoch⸗ 
winnes von 5", Proz. Dividende auf 133 Felix⸗Braſil⸗Cigarre 
M. 30000 ¶ꝗ—ͥoc m 156 000% [ M. 36 u beſſere Sorten. Off. 

Vortrag für 1892 110382 unter R. 4033 an Heinr. 


Eventuelle Verbindlichteiten aus weiter 
gepebenen, im Inlande zahlbaren 
echſeln M. 1937 218 


oſen, den 31. Dezember 1891. 


Direktion der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Krieger, 
vollziehender Direktor. 
Die vorſtehende F Pup 


Det Aufſichtsrath der Provinzial 


Orgler 1. V., 


— 1 7 des Aufſichtsraths. 
und 


flien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Sigmund Wolff, 


anz werden hierdurch genehmigt. 


Auf, Vorſitzender. f 
Die Uebereinſtimmung des vorſtebenden Gewinn⸗ und Verluſt⸗Kontos und der Bilanz mit den Büchern der Provinzial⸗ 


Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen beſtätigen 


Max Czapski. 


Poſen, den 9. März 1892. 


Die Reviſions⸗Kommiſſarien: 
Ludwig Manheimer. 


Wilhelm Wolf. 


Die in der General⸗Verſammlung vom 5. März d. 3. feſtgeſetzte Dividende von 5¼ Prozent = 78 M. pro Stück gelangt 


emäß $ 33 des Statuts vom 1. 


tat d. J. ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheins für 1891 (Nr. 4) zur 
ofen an unſerer Kaffe. in Berlin bei den Herren Julius Bleichröd 


us zahlung 


In 


er & Co., Benoni Kaskel und Louis Riess & Co., 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein; ebendaſelbſt kann auch der Geſchäftsbericht für 1891 in Empfang genommen 
Poſen, den 9. März 1892. 


werden. 


Die Dir 


ektion. 


Krieger. 


© ,SANTAL-ESSENZ 


| "Vollständiger Ersatzfür bopaiva, 


J. Zeyland’s 
ältejtes und größtes Lager 


von Särgen und Beerdigungs-Airtiteln, 
Poſen, Waſſerſtraße 2, 


Gegründet 


Ä „Gegründet 
1844. e 


1844. 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Go. A. Nöſtel) in Poſen. Fr 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
2750 


Eisler, Hamburg. 


SR Miets-Gesuche, 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, I. Etage, 
zu vermiethen. 2585 

Moritz Aschheim, 


Breiteſtraße 10. 


Bergſtraße 10. 


Gr. Kelleriofalitäten, Straßen: 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 


Hof, pt. r. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Auftande u verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 


E 


Cine Parterte⸗Wohnung, 


paſſend für Geſchäft oder 


Comptoir, zu vermiethen 
St. Martin 69. 3223 
Zu erfragen beim Wirth. 


Im 1. Stock 2 große Zimmer 
auch 2 Laden zu bermiethen 


Wilhelmſtr. 26. 3415 
4 Zim. Kuche pp. jofort zu 
verm. Halbdorfſtr. 15, I. I 


Billig fein möbl. ung. Wohn⸗ 
und Schlafzimmer z. 1. April an 
ev. auch 2 Herren zu verm. 
Schützenſtr. 31, v. 3 Tr. links am 
Petriplatz. 


35611 


Lewek, 


Stellen- Angebate. 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 8 

Für meine Apotheke ſuche 10 
zum 1. April einen polnif 
ſprechenden 2561 


Lehrling. 
Lehrgeld wird nicht verlangt 
Obornik. 

Heinrich Hammer, 
Apotheker. 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſof. od⸗ 
1. April verlangt. 3170 


Loevwenberg⸗ 
Friedrichſtraße 1. 
Suche per 1. April 3344 
1 tüchtigen jüngeren Verkäufer 
ſowie 1 Lehrling. 
beide der poln. Sprache mächtig⸗ 
H. J. Cohn, Krotoſchin, 
Modewaaren⸗Konfektion. 


Ein junger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen kann bei uns 
Lehrling 
eintreten. Anmeldungen Nach 
mittag von 2—3 Uhr Kanonen 
platz 4 J. 3³⁰¹ 


Ed. Bote & d. Bock, 
Buch⸗ und Muſikalienhandlunz 


Für mein Kurzwaarengeſchüſ 
A ſuche 3410 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung; von bier 

bevorzugt. 


D. B. Cohn. 
Eine Kindergürtnerin 


findet per 1. April Stellung. 
Zeugniſſe und Photographie er⸗ 
bittet F AR 
Ftau Louis Lewy, 
Inowrazlaw. — 

Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
D. Friedlaender, 


3500 Papier⸗Engros. 
Molkerei⸗Lehrling s 
Geſuch. 


Ein kräftiger Lehrling, Sohr 
achtbarer Eltern, kann in hieſige 
Dampf⸗Molkerei unter günſtigen 
Bedingungen bald od. ſpäter 3 
treten. 343 


Dampf-Moikerei 
Plotrkowice b. Czempin (Polen). 
u Oſtern wird an der höheren 
Privat⸗Mädchenſchule zu Filehne 
eine Let 354 


Lehrerin geſucht. 

Bewerbungen nebſt kurze 5 
Lebenslauf und Zeugnißabſchrifte 
zu richten an Rektor Berger 


Filehne. = 


Köchin gut, 
um 1. April 1892 gegen oh 
John nach Krotoſchin. Diele 
muß mit der Wäſche Beſcher⸗ 
e und Hausarbeit mit üben 
nehmen. Anerbietungen 
Fun 50 ſind zu richten an 
U 


* 


Einen Lehrling verlangt Nen“ 
man Kantorowicz, Tuchbdla⸗ 


ee 


A l bei verſchle⸗ 
Gondurango- Wein derer Str | 
enleiden ärztlich empfohlen. af 
Per ⸗Eſſenz Verdauungsflü 2 
ſigkeit) nach Vorſchrift . 
Prof. Liebreich dargeſten a 
(Thina⸗Wein mit u. ohne EU 
Sagrada⸗Wein Toniſches 1 
führmittel) ärztlich empfoh PR 
reife: / Fl. 3 M. "öl 485 
N. re 0 2 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 
1 Poſen, 
Rothe Apotheke, wart 32. 


8 
* 


